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Eines Sinnes: 


Beutfdjlands und Englands Be: 
gierung in politifhen Fragen. 


— 


—A 


Einwanderung und Militarismus 
zwei Hauptfragen. 


Todesopfer der Dynamiterploſton von Dömitz 
jetzt auf 12 angegeben. 


Zum Hau-Fall. 


Berlin, 17. Yug. Mit Spannung 
fieht man auch in nichtfogialiftijchen 
Kreifen den Befchlüffen des internas 
tionalen Sozialiftentongrefje entge> 
gen, welcher morgen in Stuttgart er= 
öffnet mird, Die mürttembergijche 
Hauptftadt hat durch diefen Kongreß 
‚ein jehr fosmopolitifches Gepräge er= 
halten: Faft alle herporragenden Go» 
ztaliften Europas und; noch viele aus 
anderen Melttheilen find zugegen. 
Deutichland ift durch Bebel, Singer, 
Bernſtein, Kautsky u. U. vertreten (im 
Ganzen 300 deutfche Delegaten), Eng— 
land fendet 130 Delegaten, darunter 
Keir Hardie und Hyndman, Tranfs 
reich 90, Belgien 28, die jfandinavi- 
fchen Länder 41 (25 von Schweden 
und 16 von Dänemarf), die Ber. 
Staaten 21, die Schweiz 18 und tas 
lien 16. Ferner find Rußland, Bul» 
garien, Rumänien, Holland, Spanien, 
Argentinien, Güdafrifa, Auftralien 
und auch NYapan vertrefen. Alles in 
Allem wird der vollftändige Kongrek 
866 Delegaten aufmeifen. 


Unter den amerifanifchen Vertretern 
find verhältnigmäßig piele ruffiih- 
jübifche oder polnifch-jüdifche Einge— 
wanderte. 

Etwa eine Woche werden die Ver— 
handlungen dauern, und die deutſchen 
Delegaten ſagen, der Kongreß werde 
das wichtigſte internationale Ereigniß 
in der ganzen Geſchichte dieſer Bewe— 
gung ſein. Zu den Fragen, welche auf 
dem Programm ſtehen, gehören: Die 
Ein⸗ und Auswanderung von Arbei— 
tern (u. A. auch in Beziehung auf die 
kaliforniſch -japaniſchen Wirren, — 
ein zugeſtandenermaßen heikler Gegen— 
ſtand, aber nicht der einzige dieſer 
Art!), der Militarismus, die Bezie— 
hungen zwiſchen politiſchen Parteien 
und Arbeiterverbänden und das 
Frauenſtimmrecht. 

Ein franzöſiſcher Delegat wird den 
Vorſchlag unterbreiten, zur Erleichte— 
rung des ſtändigen Verkehrs zwiſchen 
den Parteiorganiſationen der verſchie— 
denen Länder eine internationale 
Sprache einzuführen. 

Die „Frankfurter Zeitung“ läßt ſich 
aus anſcheinend guter Quelle melden, 
die Erörterungen bei der jüngſten Be— 
gegnung des Kaiſers Wilhelm mit 
König Edward zu Wilhelmshöhe hät— 
ten zu der Ueberzeugung geführt, daß 
der Friede Abſolut gewiß ſei, 
und die Anſichten in den beiderſeiti— 
gen Regierungskreiſen über äußere po— 
litiſche Dinge vollkommen überein— 
ſtimmten. Der —— ar Korreſpon⸗ 
dent fügt hinzu, es ſei möglich — ja 
ſogar wahrſcheinlich, daß Deutſchland 
und England von nun an in allen po— 
litiſchen Fragen gemeinſame Sache 
machten. Und auch bezüglich der Ma— 
rotkofrage ſeien die beiden Mächte 
durchaus einig. 


Gewitter rettete Dömitz. 


Nach den letzten Nachrichten über die 
Exploſion in der Dynamitfabrik der 
Mecklenburg-Schweriner Hafenſtadt 
Dömitz beträgt die Zahl der ſofort 
Umgekommenen 12, und noch mehrere 
der vielen Verletzten werden nicht mit 
dem Leben davonkommen. Das Feuer, 
welches der Exploſion folgte, wurde 
nur durch einen Gewitterſturm ge— 
löfht, — andernfalls mwäre ficherlich 
ba3 ganze Städtchen zerftört worden! 

Uebrigen3 wird der Staatsanwalt 
auch biefe Seataftrophe noch zum Gegen: 
ftand einer befonderen Unterfuhung 
maden; benn mie es heißt fol bie 
Direktion jener Yabrit meit mehr 
Dynamit auf Lager gehabt haben, ala 
gefeglich erlaubt ift, und fol auch ftatt 
alter und erfahrener Arbeiter junge 
und unerfahrene in biefem gefährlichen 
Dienft gehabt haben! 


Bemeife, oder — 


Mie aus Karlaruhe gemeldet wird, 
hat jetzt dad badiſche Juſtizminiſterium 
eine Unterſuchung über den Hau'ſchen 
Prozeß eingeleitet, befonders im Hin⸗ 
blid auf das Vorhaben des Staatsan- 
walts und des Richters. Zu biefem 
Schritt entfhloß man fich tvegen ber 
vielen Angriffe des Vertheidigers Dr. 
Diet auf biefe Beiden. Jeht wird Dr, 
Dieb feine diesbezüglichen Behauptun⸗ 
gen beweiſen müſſen, — oder es wird 
gegen ihn ſelbſt eingefchritten werben, 


Der Streit um den „Inder“, 
Dbgfeih nicht mehr fo heftig, mie 
ee wird in ne tat 
‚Reifen 2 Berne 
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von Werken, die wegen ketzeriſcher 
Auslaſſungen geächtet ſind) lebhaft 
fortgeſetzt, und ſie ſcheint ſich ſogar 
weiter auszubreiten. Die Schell'ſche 
Affäre, welche im engeren Sinne durch 
das bekannte verſöhnliche Schreiben 
des Papſtes zum Abſchluß gekommen 


liegenden Bewegung gegeben. 
dings erſcheinen 


keit angehören ſollen. Dieſelben be— 
ſagen, es ſei keine Spaltung if ber 
römiſchkatholiſchen Kirche über dieſe 


Vertreter dieſer Bewegung hätten auf 
den hohen Schulen und Univerſitäten 


denn doch mit dem alten „Ultra— 
montanismus“, 
katholiſchen Glauben ſelbſt verwech— 


ſtehen, daß die Perſönlichkeit und das 
Recht auf Forſchung hochgehalten 
würde. Die Kirche dürfe ſich nicht 
ſtarr von der modernen Kultur ab— 
ſchließen, ſondern müſſe vielmehr, um 
ihren Einfluß zu behaupten, in leben— 
diger Fühlung mit derſelben bleiben! 
Damit vertrage es ſich nicht, Alles jo= 
gleich zu verpönen, was wie ein Ver— 


Aus dieſen Stellen der beiden Briefe 
iſt zu erkennen, von welchem Geiſt die 


auch innerhalb der proteſtan— 
tiſchen Kirchen bemerkbar; obwohl 


eines „Index“ handelt, ſo wird auch 
in dieſem Falle auf eine Art „Moder— 
niſirung“ hingearbeitet, damit die 
Kirche ihren Einfluß auf das Leben 
der Gegenwart behaupten könne. Die 
große Maſſe jedoch verhält ſich gegen 
beide Bewegungen bis jetzt ziemlich 
gleichgiltig. 

Deutſchlands Kolonialſchmerzen. 


Deutſch-Südweſtafrika (in welchem 
jüngſt der aus Kapland ausgebrochene 
Häuptling Morengo wieder auftauchte) 
iſt nicht die einzige deutſche Kolonie, 
wo neue Unruhen drohen! Man legt 
in Berlin auch den Mittheilungen des 
Hilfsgouverneurs von Kamerun über 
die Ruheſtörungen im Bezirk Adam— 
anua eine ernſte Bedeutung bei. Zwar 
bemerkt der Hilfsgouverneur; dieſe 
Unordnungen ſeien nur lokalen Cha— 
rakters, — aber der Umſtand, daß ein 
Fullah Mahdi einen Angriff auf die 
Bezirkshauptſtadt Garua wagte, ob— 
wohl er wiſſen mußte, daß der Platz 
durch eine ganze Kompagnie Schutz— 
truppen vertheidigt wurde, ſowie auch 
ſeine Unterſtützung durch die Ein— 
geborenen des Bezirks muß die Be— 
fürchtung erwecken, daß die Aufſtands— 
bewegung einen größeren Umfang an— 
nehmen wird! Dieſe Bevölkerung, 
aus ſtreitbaren Mohammedanern von 
höherer Ziviliſation beſtehend, als die 
Negerſtämme des ſüdlichen und mittle— 
ren Kamerun ſie haben, ſteht über— 
haupt erſt ſeit drei Jahren unter un— 
mittelbarer deutſcher Verwaltung. 
Der neue Gouverneur von Kame— 
run, Dr. Seitz, iſt auf der Reiſe nach 
ſeinem Poſten und dürfte Mitte 
September dort eintreffen. Er wird 
wohl keine leichte Arbeit vorfinden. 


Induſtriehebung in Afrika. 


Die, im Laufe der letzten Wochen 
kurſirenden Gerüchte mit Bezug auf 
eine bevorſtehende radikale Aenderung 
der Regierungspläne betreffs Südweſt—⸗— 
Afrikas ſind endlich in Geſtalt einer 
halbamtlichen Erklärung kriſtalliſirt 
worden. 
Die Abſicht der Regierung, der In— 
duſtrie im ſchwarzen Welttheile neue 
Bahnen zu ebnen, wird in Zukunft mit 
größter Energie durchgeführt werden. 
An wichtigen Punkten ſollen auf 
StaatskoſtenGebäude errichtet werden, 
die Handelstreibenden gegen geringe 
Miethe zur Verfügung geſtellt und ih— 
nen ſpäter vielleicht zum Koſtenpreiſe 
verkauft werden dürften. Es hat ſich 
nämlich erwieſen, daß die deutſchen 
Großinduſtriellen bereit genug jind, in 
Afrika Agenturen zu etabliren, ſich je— 
doch nur ungern den Koſten unterzie— 
hen, theure Gebäude aufzuführen, um 
ein von der Regierung gewünſchtes 
Experiment zu machen. In vielen Fäl— 
len haben die nach Afrika geſandten 
Agenten berichtet, daß ſie wegen Man— 
gels an Lagerraum nicht imſtande 
ſeien, Waaren in genügender Menge 
entgegenzunehmen, um auf den engli— 
ſchen Markt einen Eindruck zu machep. 
Dem ſoll jetzt abgeholfen werden. 
Was die Landwirthſchaft betrifft, 
ſo wird die Regierung aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach die Summe erhöhen, 
die man zur Zeit ſolchen Soldaten für 
Anſiedlungszwecke gewährt, die ihre 
volle Zeit gedient haben; und ferner 
hegt man die Abſicht, in Deutſchland 
eine ſyſtematiſche Propaganda ins 
Leben zu rufen, um Ackerbautreibende, 
die in der Heimath nicht recht vorwärts 
fommen, zur Auswanderung dorthin 
zu bewegen. 
Zu Joachim's Hinſcheiden. 

So ziemlich das ganze gebildete 
Deutſchland zollt dem ſoeben dahin⸗ 
eſchie denen Geigenvirtuoſen Joſeph 

im den höchſten Achtungstribut 
als Künſtler und erklärt ſeinen Tod 
einen ®unerfeglichen nationalen 


* 


iſt, hatte nur den Anſtoß zu der vor-⸗ 
Neuer⸗ 
in der „Frankfurter 
Zeitung“ über dieſe Sache zwei Briefe, 
deren Verfaſſer nicht genannt werden, 
aber der hohen katholiſchen Geiſtlich- 


Angelegenheit zu befürchten; aber die 


einen Geiſt eingeſogen, welcher ſich 


ſelt werden dürfe, nicht mehr vertrage. 
Diefe Elemente müßten darauf be= | 





En wilfenfchaftlicher Forjchung aus». 
e 


obige Bewegung getragen wird. Ein 
Seitenſtück zu ihr iſt übrigens derzeit 


| 
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Chicago, 


—— 


kannte Kritiker Dr. Leopold Schmidt, 


„war mehr, als ein bloßes Volksidol. 


Auf ihn vor Allen war das ganze 
muſikaliſche Deutſchland ſtolz, und er 
iſt als Pianiſt in dieſelbe Reihe mit 
Liszt und Rubinſtein zu ſtellen!“ 

Joachim war der Letz te der glän— 
zenden Muſikergruppe, zu welcher 
Schumann und Brahms gehörten. In 
welcher Weiſe ſein Andenken verewigt 
werden wird, ſteht noch nicht feſt; 
jedenfalls aber wird man das berühmte 
Streichquartett, mit welchem ſein 
Name in Verbindung ſtand, auch fer— 
nerhin zu erhalten ſuchen. 

Prof. Wundt's Geburtstag. 


In Leipzig feierte der hekannteAna— 
tomieprofeſſor und Schriftſteller Pro— 
feſſor Wilhelm Wundt ſeinen 75. Ge— 


Vorträge von Annie Beſant. 


Die weltbekannte engliſche Theoſo— 
phin, frühere hervorragende Freidenke— 
rin und Sozialiſtin Annie Beſant, de— 
ren jetziges Heim zu Adyar, Indien, 
iſt, macht gegenwärtig eine Vortrags— 
tour durch Europa und fährt am 3. 
September von Bremen nach NewYork 
ab. Sie wird am 15. September auf 
der Konvention der Theoſophiſchen 
Geſellſchaft in Chicago ſein. Spä— 
ter wird fie in Philadelphia und New 
Hort Reden halten. 

Franzöſiſcher Scharfmacher 
Sagt, die ‚halben‘ Maßnahmen in Maro:fo 


würden nur Unbeil bringen. — Weiteres 
über die Lage dort: Ibit. 


Paris, 17. Aug. » Der frühere Mi- 


e3 jich dabei nicht um die Abfchaffung | nifter des Ausmärtigen Hanotaur jagt | 


in einer, heute veröffentlichten Wochen- 
[hau voraus, daß die Halben Maß— 
nahmen in Maroffo nur zu Unbeil 
führen würden. „Wir haben nur zmei 
Ausmege vor ung,“ ruft er mit erfri- 
fchender Offenheit aus: „Entweder mit 
dem Sultan und feiner Regierung, 
deren .Beftand durch die außländer- 
feindliche Nogitation bedroht it, ge— 
meinfame Sache zu machen, — oder 
aber die Bedingungen des Algeciras- 
Vertrages einfach zu mißadhten, Die 
Situation fedlih an den Hörnern zu 
faffen und zu thun, ma3 nothmendig 
tft, um der jebigen Anarchie in Ma: 
roffo für immer ein Ende zu machen. 
ch glaube nicht, dak Tranfreich im 
legtern Fall einem ernften Wideritand 
fettend der Mächte begegnen, jondern 
vielmehr, dab e3 allgemeine Achtung 
und Vertrauen einflößen mwird, wenn 
e3 feine jetzige zweideutige Rolle auf: 
gibt.“ 


Dran, Algerien, 17. Aug. Wieber 
hat eine Abtheilung Eingeborenen- 
truppen von den franzöfifchen Behör- 
den Weifung erhalten, mit dem erften 
Dampfer, melcher von hier abfähtrt, 
nach Maroffo zu aehen. 

Gafablanca, Maroffo, 16. Aug. 
(Berfpätet.) Die feindfeligen Maus 
ten, melde Cajablanca umzingeln, 
fandten eine Botichaft an den fran= 
zöfifchen General Drude, morin fie 
ihn in Kenntniß feßten, daß, wenn er 
fich nicht ergebe, feine Truppen ver= 
nichtet würden, und die Stadt zerjtört 
würde! 


Der General ſchenkte 
ſchaft keine Beachtung. 
Die Nacht verſtrich ruhig; aber man 
erwartet ſpäteſtens am Samſtag 
einen Angriff auf das franzöſiſche 
Lager. 

Der Zuſtand der britiſchen Kolonie 
in Caſablanca, welche das wichtigſte 
der ausländiſchen Bevölkerungsele— 
mente bildet, iſt ein jammervoller! 
Granaten haben die meiſten betreffen— 
den Häuſer zerſtört, und dann ſind 
dieſe obendrein von den Mauren aus— 
geplündert worden. Eine Abordnung 
britiſcher Unterthanen iſt nach Tanger 
aufgebrochen, um ſich mit dem briti— 
ſchen Geſandten daſelbſt zu beſprechen; 
von da wird die Delegation nach 
London gehen und das britiſche Aus— 
wärtige Amt um Erwirkung einer 
Entſchädigung für die ſchweren erlit— 
tenen Verluſte zu erſuchen. 

Die franzöſiſchen Soldaten ſind ge— 
nöthigt worden, einen großen Theil 
der Beute herauszugeben, welche ſie 
in Caſablanca erlangt hatten (Davon 
hatte man bisher nichts vernommen!) 


Auch in Rußlaud 
Hat ſicb die Beilsarmee ietzt feſtgeſetzt. 


St. Petersburg, 17. Aug. Der 
ruſſiſche Zweig der Heilsarmee, welcher 
erſt neuerdings auf Anregung des 
Fürſten Boris Wolonsky organiſirt 
wurde (nachdem früher die Behörden 
dieſe Organiſation beharrlich verhin— 
dert hatten, im ruſſiſchen Reiche Fuß 
zu faſſen), hat in unſerer Stadt ein 
Heim für gefallene Frauen, ſowie für 
jugendliche Sünder und für Krüppel 
eröffnet. 


dieſer Bot⸗ 


Beulenpeft in San Franziskol 
Das Dorhandenfein von 5 Erkranfunas- 
fällen zugegeben. 

San Franzisfo, 18. Aug. Die Ges 
Jundheitäbehörde Hat in aller Form 
zugegeben, daß fünf Fälle von Beu- 
lenpeft in der Stadt vorhanden, und 
Pi vier andere Patienten geftorben 
ind. 

Doch verfihert die Gefunbheitäbe- 
börde, fie habe die Lage unter Kon- 


trolle. dagegen 
uß fallen ui r 


„Joachim“, ſchreibt heute der be-⸗ 


Sonntag, Den 18. Augufi 1907. 


| Bom Antitrufttrieg. 
| Den Perjonen foll es mehr an den Kragen 
| gehen. 

' Wafhington, D. K., 18. Aug. Die 
'neueften Entwidlungen im Krieg ber 


‚ Regierung gegen die „schlechtenTrufts“ 


laſſen erfennen, daß das Juſtizdepar⸗ 
tement ſeine ferneren Angriffe mehr 


gegen Individuen, als gegen Perſonen 


richten wird. Damit iſt nicht geſagt, 
daß man die ſchwebenden Zivilprozeſſe 
gegen große Korporationen im Sand 
verlaufen laſſen will; vielmehr ſollen 
dieſe Prozeſſe ihren normalen Ver— 
lauf in den Gerichtshöfen nehmen. 
Aber es ſoll zugleich ein Verſuch ge— 
macht werden, mehrere der ſchuldigen 
Magnaten hinter die Eiſengitter zu 
| bringen. 

| Man glaubt, daß die jüngjten Aus 


Bonaparte hierüber von Opfter Bay 
aus infpirirt wurden. Denn man 
weiß, daß der Präfident ernitlich die 
Frage erwägt, ob es nicht das beite 
Mittel gegen die Truftübel märe, 
Thuldige Korporationsbeamte hinter 
die fchmebifchen Gardinen zu bringen, 
und daß er auch geäfgert hat, die 
ganze Regierungsthätigfeit gegen die 
Iruft3 habe noch feine mwahrnehmba- 
re Abnahme in der Zahl der betreffen- 
den Gejegesübertretungen verurfadt. 
Sn jedem Fall, in welchem die Re- 
aterung genügendes Bemeismaterial 
gegen einen Truftmagnaten aufgetrie= 
| ben hat, fol gegen diefen das Krimi- 
nalverfahren behufs Inhaftirung ein- 
geleitet werben. eberzeit fann man 
ſich auf eine foldhe Verhaftung gefaßt 
| halten. Doch wird nicht übereilt borge= 
gangen merben. 

Der Präfident fühlt auch, daß gar 
manche unjchuldige Geldanleger ber= 
zeit unter dem zipilen Einfchreiten ge- 
gen die Trufts zu leiden haben; auch 
dies ift einer der Gründe, weshalb er 
fich jet mehr für die perfönliche, in= 
dividuelle Verfolgung der Hauptma= 
cher interejlirt. 


Dom Bafeballfelde. 


„AmericanLuegue.“ 

Chicago, 17. Aug. Im heuti— 
gen Wettſpiel wurden die Chica— 
goer (‚White Sox“), die ſich kaum 
über das neue Aufgehen ihres getrüb— 
ten Glückſterns gefreut hatten, von den 
Waſhingtonern völlig geſchlagen, mit 
2 zu 0. 

St. Louis, 17. Aug. Die Boftoner 
Säfte triumphirten heute über die St. 
Zouijer mit 1 au 0. 

Cleveland, 17. Aug. Die Elevelan- 
der fchlugen heute Nachmittag die Phi⸗ 
ladelphider Gäſte auf's Haupt, mit 6 

0 


zu 0. 

Detroit, 17. Aug. In 10 Gängen 
fchlugen die Nem Morter Gäfte heute 
die Detroiter mit 5 zu 3. 


„Rational League” 

New York, 17. Aug. Die Chica- 
goer („Eubs“) bejiegten heute Nach- 
mittag in 12 Gängen die Nem Yorker 
mit 3 zu 2, 

Brooklyn, 17. Aug. Im erſten heu— 
tigen Spiele zmifchen den Brooflynern 
und den Gincinnatiern war dad Er— 
gebnif ein fehr fnappes, der Gieg 
murde aber den Brooflynern, mit 4 
zu 3, zugefprochen. m zweiten Spiel, 
das im fiebenten Gang abbrad), fiea- 
ten die Broofiyner mit 3 zu 0. 

Philadelphia, 17. Aug. Die Phila- 
delphiaer gewannen beide Heutige 
Spiele über die St. Louifer Gäjte: 
das erfte mit 5 zu O, und das zmeite 
mit 6 zu 1. Im fiebenten Gang 
wurde aber das zmweite abgebrochen. 

Bofton, 17. Aug. Mit 5 zu 1 be— 
hielten die Pittsburger die Oberhand 
über die Bojftoner. 

„Eaſtern League“. 

Buffalo, N. Y., 17. Aug. Im er⸗ 
ſten heutigen Spiel wurden die Buf— 
falo'er von den Baltimorern mit 2 zu 
1geſchlagen. 

Montreal, Kanada, 17. Aug. Die 
Jerſey City'er ſchlugen heute die Mon— 
trealer mit 6 zu 3. 

Toronto, Kanada, 17. Aug. Im er—⸗ 
ſten heutigen Spiel ſchlug Providence 
mit 4 zu 0O Toronto. e 

Newark, N. J. 17. Aug. Mit 2 zu 
O ſchlugen die Newarker die Riege von 
Rocheſter. 


Luftſchiffer umgekommen. 

Sein Fallſchirm wollte ſich nicht öffnen. 

New Haven, Konn., 18, Aug., Der 
26jährige Luftfchitfer Robert French 
bon Weit Haven ließ fich geftern — 
zum erften Mal und auch zum legten 
— aus einer Kanone abfeuern, eine 
halbe Meile über der Erbe. Alles hätte 
gut gehen fünnen, wenn jeingallichirm 
fich geöffnet hätte,—aber der verfagte 
den Dienft, und rend jtürzte mit ra- 
fender Schnelligkeit nieder, wurde ge— 
tödtet und ganz zerfchmettert! Gein 
Körper flug zunähft auf ein altes 
Sceunendad, prallte dann body in die 
Luft zurüd und fiel endlich auf den 
Boden, —eine formlefe Maffe. 


Berhängnißvollt Berwehstung 
Bringt einem befannten Deutfhen den Lo). 

Springfield, IU., 18. Aug. Andrew 
Kraus, Befiter einer befannten Bäde- 
rei dahier und auch in katholiſchen Or⸗ 
denskreiſen eine hervorragende Perſön⸗ 
lichkeit, verwechſelte eine Flaſche Kar—⸗ 
bolſäure mit „Rock and Rye“, trank 
daraus und ſtarb unter 
Schmerzen! Er war 46 
Gattin und ſechs junge 


Bei 
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| Siegeszuverſicht 


| Aeufern anhaltend beide Parteien im Te- 


legraphiftenftreif! — Die alten Truftan- 
lagen aegen beide Gefellfhaften. 


| 
| New Dorf, 17. Aug. Den ftreifenden 


' Zelegraphiften ift jet von Rechtsan- 
| mälten mitgetheilt worden, daß der, 
; während des jegigen Kampfes oft oder 
meijtens bon den beiden Telegraphen- 
; gefelfchaften befolgte Brauch, telegra= 
phiſche Botfchaften mit dem Vermerk 
| anzunehmen: „Der Verzögerung un 
| terworfen“, ungejeglich fei. Sie 
| wollen daraufhin amMlontag den Nem 
| Yorker Staatägeneralanmalt erfuchen, 
| gegen die Gejellfihaften vorzugehen. 

| Der Anwalt Edward %. Gavegan, 
| welcher obiges Gutachten abgab, fügt 
| hinzu, auch die Bemweife "dafür, daß 
| die Gejellihaften telegraphijche Bot- 


\ H | . . . | (ta 2: E 
der nicht. mit dem | burtstag, und es gingen ihm viele laſſungen des Bundesgeneralanwalts ſchaften annehmen und dann mit der 
Glückwünſche von Nah und Fern zu. 


Poſt oder durch eine Expreßgeſellſchaft 

beförderten, bildeten eine genügende 
Grundlage für einen Antrag, die Frei— 
briefe der Geſellſchaften zu widerru— 
fen. 


Von Montag an geben die hieſigen 


ausſtändigen Telegraphiſten auch eine 
vierſeitige Zeitung zur Unterſtützung 
ihrer Sache heraus. Sie glauben, daß 
die hieſigen Blätter "fie partetifch be— 
handelt hätten. Daniel L. Ruſſell, 
Vorſitzer des hieſigen „Strategiera— 
thes“ der Telegraphiſten, wird dieſe 
Zeitung redigiren. 
Anwalt Gavegan ſagt in ſeinem ge— 
nannten Gutachten: „Mit ebenſo viel 
Recht, wie die Telegraphengeſellſchaf— 
ten ſich der Poſt oder der Expreßgeſell⸗ 
ſchaften bedienen, könnte eine Eiſen— 
bahn im Falle eines Streiks Paſſa— 
giere mit einem Omnibus befördern, 
nachdem ſie ihr Geld für die Beförde— 
rung auf der Eiſenbahn angenom— 
men.“ 
Waſhington, D. K., 17. Aug. Der 
jetzige Telegraphiſtenausſtand hat auch 
auf's Neue das Intereſſe an Anſchul— 
digungen erweckt, welche vor einiger 
Zeit beim Juſtizdepartement gegen die 
„Weſtern Union“ und gegen die „Poſtal 
Co.“ erhoben wurden und das Vor— 
handenſein einer „Verſchwörung zur 
Einſchränkung des Geſchäfts“ behaup— 
teten. Mitglieder der Geſchäftsleute— 
liga dahier ſagten auch oder gaben zu 
verſtehen, daß Vertreter dieſer beiden 
Geſellſchaften regelmäßig in gemein— 
ſamer Konferenz die zu fordernden 


das Juſtizdepariement die Sache nicht, 
da keine Beweiſe für ſolche Abmachun— 
gen unterbreitet wurden. 
aber glaubt, iſt die Angelegenheit jetzt 
vor das Korporationsbüro gebracht 
worden, und werden in der nächſten 
Tagung des Kongreſſes Reſolutionen 
unterbreitet werden, welche eine Extra— 
unterſuchung verlangen. 
Nach der Meinung ſtreikender Tele— 
graphiſten bildet die Thatſache, daß 
beide Telegraphengeſellſchaften im letz— 
ten Frühjahr gleichzeitig ihre Preis— 
tarife erhöhten — unmittelbar nach 
Gewährung einer zehnproz. Lohn— 
zulage an ihre Leute — genügenden 
Anhalt für das Beſtehen gemeinſchaft— 
licher Abmachungen. 
Des Moines, Ja. 17. Aug. „Wir 
ſtanden nie beſſer da, als heute,“ ſagte 
Präſident Hickey vom hieſigen Tele— 
graphiſtenverband, „und ich glaube, 
wir werden den Sieg davontragen. Je— 
der, auf den wir überhaupt gerechnet 
hatten, iſt ausſtändig, und noch viele 
Andere, auf die wir nicht gerechnet hat— 
ten, ſchließen ſich unſerer Bewegung 
an. Unſere Reihen ſtehen feſt und ſind 
allenthalben von Zuverſicht erfüllt. 
Gute Argumente werden durch die 
Thatſachen unterſtützt.“ ® 
Aus Cincinnati wird gemeldet, daß 
auh die Zelegraphiften vom „Big 
Your“-Eifenbahnfyitem zum Streit 
gerufen morden feien. Indeß ftellte der 
betr. Oberbahbntelegraphiit dies in Ab- 
rede. 
Die noch arbeitenden Preßtelegra— 
phiſten in Boſton wurden vom dorti— 
gen Gewerkſchaftspräſidenten MeGar— 
ty in Kenntniß geſetzt, daß ſie alle 
Vortheile der Union vermwirfen wür- 
den, wenn ſie nicht ſofort die Arbeit 
einſtellten. 

(Weiteres über diefen Streik ſiehe 
im heutigen Lokalbericht!) 

Waſhington, D. K., 18. Aug. Ar— 
beitsſetretär Neill hat allem Anſchein 
nach die letzte Hoffnung auf eine güt— 
liche Schlichtung des Telegraphiſten— 
ſtreils aufgegeben. Er erklärt, er habe 
keine Abſicht, nach Oyſter Bay (zu 
Präſ. Rooſevelt) oder nach New York 
zu gehen. Im Uebrigen iſt er noch im— 
mer mit Vergnügen bereit, den Ver— 
mittler zu ſpielen, wenn es gewünſcht 
wird. 
Präſident Gompers von der Ameri— 
tantfchen Gewerkſchaftenföderation, 
welcher mit Kommiſſär Neill nach 
Waſhington zurückkehrte, traf Vorkeh— 
rung für die Vierteljahrsſitzung des 
Vollzugsrathes dieſer Föderation. Die 
Stellung dieſes Verbandes zur finan— 
ziellen Unterſtützung des Telegraphi— 
ſtenſtreils wird einer der wichtigſten 
zu erörternden Gegenftände fein. 
Pittsburg, 18. Aug. Eine Frau J. 
H. Nichols, etwa 40 Yahre alt, die ge= 
genwärtig als Streifbrederin im 
Büro der „Weitern Union“ dahier ar- 
beitet, erregte großes Auffehen mit ber 
Behauptung, daß Die Vertrefer der 
„United Preb Affociation“ fie beitän- 
big verfolgten und ihrem - Leben 


Preife feitfegten. Anfänglich verfolgte 


Mie man 


| iefen 
—* 


die deutſche Regierung aber 


Neunzehnter Jahrgang, 


3 Ziele Deulſchlunds. 


Wie ein Londoner Korreipon- 
dent fie darfellt. 
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Ausſichlen qufihteEtteichung 


Der Großtürte lieit Griechenland 
die Leviten. 


Auswanderungsfrage beunruhigt Regierung 
der Oraeldrehernation ehr. 


Franzöſiſche Wilderer-Union! 


London, 17. Aug. Aus Berlin 
meldet ein Korrefpondent: Der Reich?= 
fanzler und fein Kaifer haben drei 
Siele in ihrer jegigen ausmärtigen 
Politit im Auge, und betreffend aller 
dreie find fie mit der Lage zufrieden. 
Das eine ift die Erzeugung einer 
deutfchfreundlihen Stimmung in 
MWafhington; das andere die Er: 
öffnung der franzöfifchen Waaren- 
und Finanzmärkte für deutichen Un- 
ternehmungsgeift unter günjtigen Be— 
dingungen; und das dritte die Kon- 
folidirung des gejchäftlichen und des 
politifchen Einfluffes Deutfchlands im 
nahen Diten, befonders im Gebiet der 
Bagdadbahn (in Kleinafien). Legte- 
res Gebiet, einjt die Hauptgetreidelam= 
mer der Welt, wird jchließlich der 
Schlüffel zum ganzen Handel diejer 
Gegend merbden. 

Uebrigens fchließt Deutfchland in 
fein aftatifches Programm in weiterem 
Sinne auch mwichtige Theile der euro- 
päifehen Türkei ein, und wenn Kaifer 
Wilhelm im Herbit nad der alba= 
nifehen Küfte fommt, jo wird er [chon 
durch feine Gegenwart an das Gtre- 
ben jedes deutfchen Händler® in ber 
Dominion des Sultans appelliten. 

Prof. Iheodor Mommfen hat ein= 
mal den Ausfpruch gethan, daß der ge= 
Tchäftlihe Werth Der ottomaniſchen 
Freundſchaft für Deutſchland in den 
erften 25 Jahren des zwanzigſten 
Jahrhunderts um das Hundertfache 
ſteigen werde. Es wäre nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn dieſe Prophezeiung ſich 
ziemlich vollſtändig erfüllte. Die deut— 
ſchen Händler ſitzen jetzt in der Türkei 
ſo feſt, daß ſie kaum irgendwelchen 
britiſchen oder franzöſiſchen Mitbe— 
werb zu fürchten brauchen. Aber die 
Zkuunft der Bagdadbahn mag der eu— 
ropäiſchen Diplomatie weiterhin noch 
mehr zu ſchaffen machen, als Korea 
oder die Mandſchurei! Frankreich iſt 
eher geneigt, Deutſchland dort ſchach— 
matt zu ſetzen, als es zu unterſtützen; 
arbeitet 
mit aller Macht auf ein Einverſtänd— 
niß hin, welches die jetzige privilegierte 
Stellung Deutſchlands daſelbſt erhal—⸗ 
ten würde, und macht, beſonders unter 
Ausnutzung der marokkaniſchen Wir— 
ren, ein ſtarkes Angebot auf die fran— 
zöſiſche Freundſchaft. Man darf auf 
den ſchließlichen Erfolg dieſer Bemü— 
hungen geſpannt ſein. 

Ueber den fernen Oſten zerbricht 
ſich die deutſche Regierung gegenwärtig 
nicht beſonders den Kopf. Was das 
weitere Schickſal des, von China an 
Deutſchland „verpachteten“ Gebietes 
von Kiautſchau anbelangt, ſo ſcheint, 
daß eine Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Japan erzielt werden 
wird, durch welche dieſe Konzeſſion 
auch fernerhin ſichergeſtellt würde. 

* * * 


Da es als eine immer gebieteriſchere 
Nothwendigkeit erſcheint, der Thätig⸗ 
keit der Banden in Mazedonien end— 
lich Einhalt zu thun, und da ſeit ei— 
niger Zeit allem Anſchein nach Grie— 
chen das Hauptkarnickel daſelbſt ſind, 
ſo hat die Pforte ſehr energiſche Vor— 
ſtellungen bei der griechiſchen Regie— 
rung in dieſer Sache erheben laſſen, 
auf die vielen neuerlichen Grenzverletz⸗ 
ungen und Greuelthaten helleniſcher 
Banden hingewieſen und zu verſtehen 
gegeben, daß ſie künftighin die ſchnei— 
digſten Maßnahmen nicht nur gegen 
die unmittelbaren Schuldigen treffen 
wird, ſondern auch gegen Alle in Ma— 
zedonien, welche dieſer Bewegung Vor—⸗ 
ſchub leiſten. 

Die Kämpfe zwiſchen Albaniern 
und Montenegrinern in dem türkiſch— 
montenegriniſchen Grenzbezirk Mo— 
kowa, wegen der Produkte der Weide— 
ländereien, gehören zwar zu den all—⸗ 
ſommerlichen Vorkommniſſen, nehmen 
jedoch dieſes Jahr einen ganz beſon— 
ders erniten Charakter an! E83 wird 
berichtet, daß um Zufendung von fünf 
Bataillonen Truppen erſucht wor—⸗ 
den iſt. 

Es wird erwartet, daß der, von 
Defterreih-Ungarn und Rußland ent= 
morfene Plan ’beireff3 Auftizreform in 
Mazedonien in der allernädhften Zeit 
den übrigen Mächten unterbreitet wer— 
ben wird. ; 

* * * 

Die Entleerung großer Theile Xta- 
liend dur; Auswanderung ift eine 
hochbebenfliche Frage geworden, und 
der jüngfte.amtliche Jahresbericht über 
‚Segenftand hat allgemeine Be- 


oder 60,000 mehr, ala im vorherigen 
Sahre—fondern es tft auch eine Ju 
nahme des MWegzuges in denjenigen 
Provinzen zu bemerken, in welchen bis 
jet die Benölferung allgemein geneigt 
mar, demSprichwort zu folgen: „Blei- 
be im Lande und nähre Dich reblich!“ 
Nach mie vor aber werden hauptfäd)- 
lih dem Süden Jtaliens immer mehr 
förperlich tüchtige Leute entzogen. Das 
nördliche Gebiet von Venebig hat von 
der borherrfchenden Neigung, höhere 
Löhne im Ausland zu verdienen, am 
menigiten zu leiden. 

In anderen Bezirken ift e3 befon= 
ders bemerfenäwerth, dap Leute in 
ziemlich behaglichen Umftänben, und 
felbjt fleine Gut3befiter, da Land ih- 
rer Väter ohne vieles Bedenteg berlaf: 
fen. Man fann übrigens jagen, daß 
die Haupturfache für das jeßige italie- 
nifhe Ausmwanderungsfieber meniger 
in niedrigem Lohn oder Gewinn, ala 
in den immer höher fteigenden Koften 
des Lebendunterhaltes im modernen 
Stalien beiteht! 

In beinahe jedem fleinen italteni- 
Ihen Städtchen aibt ed gegenwärtig 
einen Agenten irgend einer amerifani- 
Ihen Dampferlinie; und Großgrund- 
bejiger Klagen lebhaft darüber, daf 
die Arbeitsträfte immer rauer würden. 
Andererjeits tehren freilih mande — 
aber lange nicht alle — Auswanderer 
mit ihren Erfparnijfen wieder zurüd; 
viele andere jchiden einen großen Theil 
ihres Vedienjtes in die alte Heimath, 
wodurch aber wiederum die Auswan- 
derung gefördert wird, und momit fie 
in vielen Fällen bezahlt werden fol. 

Ale Bemühungen, die italienifche 
Auswanderung nach den italienifchen 
Kolonien abzulenten, find jämmerlich 
fehlgefchlagen, — während Tunis unb 
die argentinifche Republik einen großen 
Iheil ihres heutigen Gebeihens ber 
Zumanderung aus Ytalienszu verban- 
ten haben. 

> * 

Wenn Robin Hood heute lebte; fo 
würde er vermuthlih in Frankreich 
die Seele einer Wilddiebe - Vereini- 
gung fein! Diefe Vereinigung oder 
„Gewerkſchaft“, welche in jedem Theil 
der jtaatlichen Forften ihren Vertreter 
bat, jegt ihre Leute in Kenntnik, mo 
das gemünjchte Wild zu holen ift, be- 
nugt eleftrifhe Sudlichter, um - die 
Beute niederzujagen, beförbert das er- 
legte Wild in Kraftfahrern nach gehei- 
men Berfaufsplägen und hält ein 
ganzes Heer Wächter, und Aufpaffer! 


Dan jhäkt, dak es in ganz Frank - 


teich 60,000 Wilderer gibt, und biejel- 


ben follen jo ziemlich Alle in die obige- 


„Semwerffchaft“ gebracht morben fein. 
Sie betreiben das Abthun des Wil: 
des fehr nitematifch. Gewöhnlich mar- 
ten fie, bis in einem beftimmien Di: 
frift fi) Wild in genügender Zahl 
gefammelt bat, um ein großes Ma f- 
fentreiben lohnend erjcheinen zu 
laffen. Und dann mird ein folches 
veranftaltet, und die Beute auch ebenfo 
foftematifch veräußert. 

So mädtig iſt dieſe Vereinigung, 
daß die 536,000 gefeglichen Jäger in 
Frankreich, welche Jagdſcheine beſitzen 
anſcheinend nichts gegen dieſelbe aus 
richten können! Auch kann die 
rung wenig machen; denn das 
verfügt nur Geldbußen für Wilderer 
Die obige Union aber bezahlt nicht nur 
die Geldbußen, ſondern belohnt oben⸗ 
drein die Schuldigen! Es iſt jetzt da— 


dieſe Wilderer zu erlaſſen und 
daten zu ihrer Voll 


bieten! 

— — — — 
Muthmaßliches Wetter 
Voꝛſicht wird auch diesmal beſſer ſein als 

Vachſicht! 

Waſhington, D. K. 17. Aug. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wei⸗ 
ter für den Staat Illinois am 
tag und Montag in Augficht: 

Schön am Sonntag, aber Regen- 
Schauer am Sonntagabend oder am 
Montag; zunehmende jüböftliche 
— biena und Wisfonfin gilt 

ür Indiana u 
diefelbe Vorausfage. Michigan Toll 
Ihönen Sonntag,  regnerifchen Dion- 
tag und veränberliche, fpäter aus- 
fchließlich füböftlide Winde Haben. 

(Der Chicagoer Wetterontel propke- 
zeit:) 

Märmer und unbeftimmt, aber 
„im Allgemeinen“ jchön a 
und Montag; meifiens 
hafte Südwinde. 

Das Thermometer der 


ri 


En 


⸗ 


J— 


— 


bon die Rebe, befonbere Gefehe gm Be 
01:.° 9 
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73 


m Sonntag % 
leichte Diß Ieb- 


Wetterwarte zeigte Samftag Nahmit- 


tag um 2 Uhr 74 Grad, von 8 bis 7 


Uhr Abends anhaltend 73, und um 8 — 


Uhr (Schlußſtunde des Berichtes) 72 
Grad. Die böchfte Iemperatur di 
Tages, 80 Grad, herrfchte um LI Uhr 


Vormittags, während 70 Grab, um 8 


Uhr Vormittags, die niedrigfie war 


Die Durhfchnittstemperatur vom Frei- 
tagabend 7 Uhr -bi3 Sam 
Uhr betrug 76 Grab. Der ‚ers 


Meilen die Stunde und fam bom Wer 


ften. Die Fertigkeit der Luft beizug 
Nachmittags. 


Vormittags 71 und ftieg | 
auf 84. ’ 
Dampfernachrichten. 
Annelommen. : 
:Amerifa von Sambury: 
eiban, nn Ronterbautt \ De 
a 
2 no 
—— et * 
Vremen. E , 
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abend 8 
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reichte eine Schnelligkeit bis zZu 5 





J ionen angegangen wurden. 
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= Zokalbericht. 
Aabeſderbeht unlerbanden. 
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Ausſtand der Telegraphiſten ſämmt · 
licher Kabelſtationen angeordunet. 


Bündnik mit engl. Telegraphiften 


Es macht die Derwendung von nicht zum 
Derbande gehörigen Telegraphiften für 
den Kabelverfchr nady England und feis 
nen Kolonien unmöglid. 


Der Zelegrapbiitenftreit, ver biöher 
auf ben — — Verkehr im 
Inlande beſchränkt war, wird von 
morgen ab auch auf den internatione= 
ler Berlehr übergreifen und die Ver» 
einigten Staaten und Kanada von ber 
Stabelverbindung mit anderen Zändern 
ausſchließen. er Vollſtreckungsaus— 
ſchuß des Nationalverbands erließ ge— 
4 Nachmittag eine Anordnung, 

urch welche die Telegraphiſten ſämmt⸗ 
Tier Kabelftationen in den Verei⸗ 
igten Staaten, Kanada und Kuba an 
en Streit berufen werben. Die 
Barolf Ilegraphiiten im Havana, 
‚ welche ven Kabelverfehr mit ten 
teinigten Staaten vermitteln, ſind 
"bereit3 am Ausftanbe. 
‚ Yud in der Kabelftation in Galve= 
* ton, welcde ven Verkehr mit der Nadh- 
\barzepublit Merito unterhält, ift der 
Betrieb eingefiellt. Insgefammt wer⸗ 
‘den buch die Anordnung 100 Mann 
‚betroffen. Da der amerifanifche Na- 
ttonalverband ber Telegraphiiten, mie 
‚Rräfident Small geftern Abend mit: 
‚theilte, mit der englifchen „Zelegrapher 
Elerts Affociation“, dem Verband ber 
engliſchen Telegraphiſten, ein Abkom⸗ 
men getroffen hat, können die Kabel— 
geſellſchaften nicht hoffen, die Ver— 
bandsmiiglieder, welche in den Ver— 
inigten — und Kanada an den 
Streik gehen, durch nicht zum Verban⸗ 
de gehörige Leute zu erſetzen, da die 


engliſchen Telegraphiſten nicht mit ih⸗ 


nen zuſammenarbeiten würden. 
Ultimatum an Maflerfirmen. 


Was die Lage in Chicago anlangt, 
To brachte der gejtrige Tag nur wenig 
| Entwidelungen. Die 150 Tele 
| araphiften, meihe ir Banf- und 
Mallerfirmen gepachtete Drähte bedie— 
nen, und deren Arbeitgeber den von 
‚dem Verbande genehmigten Kontrakt 
noch nicht unterfigrieben haben, mer- 
| den morgen Mittag ar ben Gtreif ges 
‚ben, wenn ihre Arbeitgeber fich biß da= 
"Din nicht fügen. Ein bahingehendes 
Ultimatum wurde ihnen gejtern zuges 
fell. Bon den im den Großfchlächtes 
reien der Schlachthöfe beſchäftigten 
Telegraphiſten iſt ungefähr die Hälfte 
am Streik, nämlich die der Firma Ar— 
mour & Go. und der Hammond Pads 
ing Eo,, die ebenfall3 von Armour & 
Co. Zontrolirt wird. Die anderen gro= 
Ben Schladthausfirmen, Swift & Co, 
„Nelfon Morris 4 Co. und Schiwarz- 
ſchild & Sulzberger, haben fich den 
„orberungen des Verbandes gefügt. 
Das Schlimmite fteht bevor. 
Präfident Spivefter 3. Small vom 
Nationalverbunde machte gejtern 
Abend die folgenden Angaben -über die 
Lage: „Der wirkliche Kampf wird am 
Montag beginnen. Samjtag und 
Sonntag ift ber telegraphifche Verkehr, 
wie bies auch in anderer Gejchäfter 
der Fall ift, nur leicht. Montag aber ift 
‘gewöhnlich ein ungemein gejchäftiger 
:Zag, und von Mortag bis zum, rei: 
tag werben bie Zelegraphengejellichat- 
‚ten ihre größten Schwierigfeiten er- 
leben. 
| „Die bisherige Entwidelun; ber 
Dinge läßt auf ein erfolgreiches Ende 
des Streits fchliegen — erfolgreich 
;bom Standpunkte des Verbands aus. 
Mir haben Kontrakte mit Firmen in 
New Hort, Chicago, Bofton, Philabel- 
'p ie, St. Louid, Springfield, Kanjas 
City, New Drleand und anberen 
' Stäbten abgejchlofjen, welche zufam- 
‚men ungefähr 1500 Ielegraphiften be: 
| — 
achrichten aus dem Weſten er⸗ 
geben, daß ber telegraphiiche Verkehr 
vollig unterbunden ijt. Dasſelbe iſt 
im Süden der Fall. Wir werden frei⸗ 
lich genaue Reſultate erſt erhalten. 
wenn die Nachrichten mit der Poſt ein⸗ 
laufen, da nur wenige öffentliche 
Drähie in Betrieb ſind. Wir müſſen 


rund auf die Nachrichten verlaffen, 


welche wir Über gepachtete Drähte bon 
| ßripatfirmen erhalten, und über bie 
Drähte ber Bahnen. 

' „Wir haben eine Sabeldepefche von 
 Habana erhalten, in der wir um > 
ns 

fere Antwort lautete: ‚Qegt die Arbeit 

nieber! Der Sieg ift ficher.‘ * 

„Bei Beginn der Gejchäftsftunden 

sam Montag imerben alle Stabelbrähte 

non ben Vereinigten Staaten nad) an- 

deren Ländern außer Betrieb ſein. 

dat Kabel, das von Galveſton aus die 

’ Verbi mit Merito berftellt, ift 
"bereits außer Betrieb. 

"Die „Mifociated Preß“ wird am 
Montag einen Ausfhuß von Bertre- 
tern bed Verbands empfangen. Ge- 
neralleiter Melvillie E. Stone hat fi 
bazu vetftanden. Der Direktorenrath 
ber DWereinigung tritt am Montag in 
Nero York zufammen. Alles weift auf 
einen kurzen, entſcheidenden Kampf 
Ein, in bem die Streifer fiegen mer: 


Gefretür Meslen Nuffel vom Nas 
Br ze —— —* daß die 
e aufenen Nahridhten aus 
noefäh 100 Stübten erfehen ließen, 

ı baf $ 35 Proz. aller zum Verbande ge- 
+0 gen Be: aphifien am Streife 
* t außftänbig geiworbes 
Stre = In biö jet zur Arbeit 


benen Leiter der Zweigbüros in ben 
Heineren Gtäbten zufammengezogen 
hätten, um ben Betrieb jo gut als 
möglich aufrechtzuerhalten. Inzwi⸗ 
ſchen ſei der telegraphiſche Verkehr in 
den kleineren Städten völlig eingeſtellt. 


Ausſtand trifft Weltverkehr. 


Die Anordnung, durch welche der 
Kabelverkehr mit anderen Ländern, 
beſonders mit Europa, unterbunden 
werden ſoll, wurde geſtern Nachmittag 
vom Vollſtreckungsausſchuß des Na— 
tionalverbandes erlaſſen, nachdem 
ſchon vorher die zwölf Telegraphiſten 
der Kabelſtation in Havana, Kuba, 
ausſtändig geworden waren. Die An- 
ordnung ging mittels Depeſchen und 
Briefen den betr. Stationen zu. Unge— 
fähr 100 Mann, die als die beſten Te— 
legraphiſten anzuſehen ſind, werden 
dadurch betroffen. Die Kabelſtationen 
ſind in folgenden Orten gelegen: Can— 
ſo, Neu Schottland, die größteStation 
für europäiſche Kabel; Halifax, North 
Sidney und Hearts Content, ebenfalls 
in Neu Schottland gelegen; Bramfield, 
Britiſch Columbien, die Haupiſtation 
für den / Verkehr nach dem Orient; 
New York; Boſton; San Franzisko; 
Tampa, Fla.; Key Weſt, Fla.; Jack— 
ſonville, Fla.; Galveſton, Texas; New— 
port, R. J. und St. Johns, Neu 
Fundland. Außerdem wird auch die 
Station der Deutſch-Atlantiſchen Te— 
legraphengeſellſchaft, welche das Kabel 
zwiſchen Borkum, Fayal und New 
York unterhält und deren Kabeldepe— 
ſchen von der Poſtal Telegraph Co. 
im Lande weiterbefördert werden, be— 
troffen. 


Bündniß mit engliſchen CTelegraphiften. 


Geſtern Abend wurde bekannt, daß 
der Nationalverband der Telegrapht 
ſten ſich die Hilfe des engliſchen Tele— 
graphiſten -Verbandes, „Telegrapher 
Clerks Aſſociation“, geſichert hat. 
Verhandlungen zwiſchen beiden Ver— 
einigungen ſind ſeit längerer Reit im 
Gange! gewefen und find fürzlih zum 
Abihlup gelangt, modurd; ein Zufam- 
rıencrbe.ien ber englifchen Telesraphi- 
ften mit nicht zum Verbande gehörigen 
Zelegraphijter in den hiefigen Kabel: 
ftationen ausarfchloffen ift. Dadurch 
wird der Verkehr auf den Kabeln nad 
England und feinen Kolonien unter: 
Lunden. 

Streit befdhäftigt Soztaliftentag. 

Der hieſige Telegraphiſtenſtreik 
wird auch auf dem deutſchen Soziali— 
ſtentag in Stuttgart zur Sprache kom— 
men. A. M. Simmons, der Vertreier 
der amerikaniſchen Sozialiſten, wird 
die Parteigenoſſen, die in Stuttgart 
verſammelt ſind, um ihre Hilſe ange— 
hen. 

Geſellſchaften ſind zufrieden. 

Die Leiter der beiden Telegraphen— 
geſellſchaften in Chicago ſind mit der 
Lage der Dinge angeblich völlig zufrie— 
den. Generalſuperintendendent T. P. 
Cook von der Weſtern UnionTelegraph 
Co. erklärte geſtetn Nachmittag, daß 
der Streik nicht weiter um ſich greifen 
merde. . Die Gtreifer hätter alle An 
ftrengungen: gemacht, die Gefelichaften 
zu fchädigen, und feine Erfolge erzielt. 


| Sie fönnten feinen weiteren Schaben 


Sn dem ihm unterjtellten 
die Zentralftaaten des 


anrichten. 
Gebiete, das 
Landes umfaffe, hätten nur bier Tele- 
araphiften die Arbeit infolge der An- 
ordnung des Generalftreil3 nieberge- 
legt. Dagegen hätte er feine Qeute um 
vierzig veritärkt. 

In Chicago würden neue Leute an= 
gejtellt, wenn das ftetig machjende Ge= 
ichäft es nöthig mache, Das Ber: 
trauen des Publitums, daß die Ges 
felichaften im Stande jfeien, ihnen 
übergebene Aufträge auszuführen, 
nehme ftetig zu. Am Montag würden 
30 meitere Telegraphifter von anderen 
Drten angeftellt werben. 

General = Superintendent W. 
Gapen von der „Poltal Zelegraph 
Eo.” erklärte, daß nicht ein einziger 
Telegraphift infolge der Anordnung | 
Präfident Small die Arbeit niebderge- 
legt habe. Seine Gejellfchaft habe im 
Gegentheil die Zahl ihrer Xeute ver- 
mehrt, und die Zahl ber Aufträge 
nehme bejtändig zu. 


Angaben der anderen Seite. 


Ganz anders lauten freilich die An- 
gaben von der anderen Seite. Die an 
den Ausftand gegangenen „Cheder“ 
der Meftern Union Xelegraph Co,, 
melche die Arbeit am Treitag Abend 
nieberlegten, hielten geftern eine Ver— 
fammlung in Brands Halle ab, in ber 
fie die Zuftände im Hauptbüro der Ge- 
ſellſchaft als kaotiſch ſchilderten. Es 
gehe alles drunter und drüber, da ein 
großer Theil der jetzt beſchäftigten 
Leute feine geübten Telegraphiſten 
ſei. Meiſt ſeien es Anfänger. Wirk⸗ 
lich geübte Leute ſeien nur die als Te— 
legraphiſten beſchäftigen Aufſichtsbe— 
amten, deren fünfunddreißig an der 
Arbeit feien. Jım Ganzen habe die 
Gefelichaft ftatt der Früher beichäftig- 
ten 800 Zelegrapbiften nur 132 
Mann. 

Diefe Angaben merben beftätigt 
durch zum Verbande gehörige Telegra- 
pbijten, welche auf Veranlaffung der 
Union zur Arbeit zurüdgelehrt find, 
um die Streifer auf bem Laufenden zu 
erhalten. Sie meldeten, daß inäge- 
faınmt 98 Mann an der Arbeit feien. 


Bahrgefellfchaft vermeidet Streit. 


Daß bie en bemüht find, 
feinen Streit mit ben bon ihnen be= 
Schäftigten Bahntelegraphiften, melche 
zum Örben ber Eifenbabntelegraphi- 
ften gehören, auflommen zu Taffen, 
geht aus einem gejtern befannt gemor- 
denen all hervor. Ein Telegraphift 
der Chicago, Cincinnati und Louis: 
pille-Bahn —2 den —— eine 
Depe eſchäftli nhalts zu be⸗ 
er & erhob bei der Leitung bet 
Bahn Widerfprud, und e3 wurbe ihm 
—— —* die Depeſche ihm aus 
Verſehen worden ſi 
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hut nid nicht mit. 


Präſideut der Kegislative Boters’ 
League gegen den Charter. 


Mäflentundgebungen geplant. 


Die Dereinioten Gefellihaften für örtliche 
'Selbftregierung bereiten fie vor. —Dolfs- 
feft im Riverviem Part. — Demonftration 
am Seeufer. 


Gegen die Annahme des Charter 
erklärt hat fi nun auch der befannte 
Präfident der „Legislative WVoter3’ 
League”, Herr George E, Cole, der 
ſelber Mitglied be3 Charterfonvents 
gemwejen ift und beshalb ein Urtheil 
über die Art und Weife hat, mie bie 
Staatslegislatur den ihr vorgelegten 
Entwurf verhungt hat. Herr Cole ift 
der Anficht, daß es für alle Parteien 
beffer fein würde, menn man en 
Charter jebt ablehnt und eine foniti= 
tutirende Verfammlung einberuft, 
melde dann nicht nur für Chicago, 
fondern für den ganzen Staat neue 
Grundgefege annehmen könnte, wie fie 
ben modernen Bebürfniffen beider ent: 
[predhen. Wenig Anklang wird indef- 
fen Herr Cole mit feinem Vorfchlage 
finden, daß bie Stadt Chicago Tich mit 
einer Beichräntung ihres Rechtes auf 
Vertretung in der Staatälegizlatur 
einverftanden erklären jole. Er mill 
zwar nicht fo meit gehen mie der fa- 
moje Staatsmann CShurtleff, welcher 
ber ländlichen Bevölkerung ein erbrü- 
cende3 lebergewicht über die ftäbtifche 
fihern möchte. Aber immerhin meint 
auch Herr Cole, es Sollte feitgefegt 
werden, daß Eoof County im Senat 
nie über mehr ald 36 Prozent der 
©ibe zu verfügen haben darf. Ym 
Unterhaufe könnte die Vertretung bon 
Stadt und Land unterfhiebalod nad 
der Kopfzahl der Wählerichaft gere= 
gelt werden. — Ymmerhin iſt das 
Urtheil Eole’3 über den Charter in jei- 
ner jebigen Geftalt ein jehr abſprechen— 
be3. Ohne fich auf die einzelnen Be- 
ftimmungen näher einzulaffen, ver= 
wirft er das ganze Machmerf in 
Baufh und Bogen und nennt’3 einen 
traurigen Nothbehelf, das ben Zime- 
den, welchen e3 dienen follte, in feiner 
MWeife entjpricht. 


Kundgebungen geplant, 


Die Vereinigten Gefellfchaften für 
örtliche GSelbftregierung, . die bei der 
Abwehr der mittelö des neuen Char= 
ters geplanten Vergewaltigung der 
MWählermafjen im Vortampf jtehen, 
planen zmwei große Kundgebungen, bie 
furz dor der Gharterwahl ins Wert 
gefegt merben jollen. Eine davon 
wird die Geftalt eines großen Volt3- 
feites annehmen und am 7. September 
im Riverviem Park ftattfinden, die 
zweite ijt auf den 15. September an= 
beraumt und mwird fich in der Form ei- 
ner impofanten Mafjendemonjtration 
imSeeuferparf zmifchen der Randolph 
und der Wafhington Straße abjpie- 
len. 

Zu den „Vereinigten Gefellfhaften” 
zählen außer deutichen gejelligen, Un= 
terftügungs- und: anderen Vereinen 
ähnliche Verbände von Bürgern pol- 
nifcher, böhmifcher, italienifcher, däni= 
fcher und belgifcher Abjtammung. 
Alle diefe Bevölkerungselemente find 
einig in der Ablehnung des Knebe— 
Iungsverfuches, der in dem Charter 
liegt, und entfchlojjen, die Verkürzung 
von Rechlen und die Interejjenfchädi- 
gung nicht demüthig zu dulden, auf 
bie e3 mittels des Charter abgefehen 
iſt. 

Das Volẽsfeſt. 


Das Volksfeſt im Riverview Park, 
auf welchem geſchloſſen Front gemacht 
werden ſoll gegen die beſagten volks— 
feindlichen Beſtrebungen, wird —Die 
geſagt — am Samſtag, dem 7. Sep— 
tember, ſtattfinden und ſchon Nachmit— 
tags um 1 Uhr ſeinen Anfang nehmen. 
Eintrittskarten für die Feſtlichkeit 
werden an die dem Verband angeglie— 
derten Vereine unentgeltlich abgegeben 
werden, und zwar können die Sekre— 
täre oder Delegaten der Vereine folche, 
in der doppelten Anzahl ihrer Mit- 
glieder, aus der Gejchäftsitelle ber 
Vereinigten Gefelihaften, im 5. 
Stodwert des Gebäudes 171 Waſh— 
ington Straße, abholen. Daß an Un- 
terhaltung auf dem Feltplaß, der ja 
davon ohnehin reichlich bietet, bei die- 
fer Gelegenheit ganz Außerordentliches 
zu erwarten ift, geht aus dem nadhfol= 
genden vorläufigen Programment- 
tmwurf hervor: 

Prozramm 


vorgetragen von deutjhen Sängern, 
vorgetr. non böhmijchen Sängern. 
vorgetr. von polnifchen Sängern. 
vorgetr. von italienifhen Sängern. 
vorgetr. vom Quremburger Sänger: 


Lied, 
Lied, 
Lied, 
Lied, 
Lied, 
bund. 
. Ried, borgetr. von dänifchen Sängern. 
Anti: Charter = Marid), ugeN. von der 
„Belgian Band“. 
. Konteft von. Trommler: und Pfeiferkorps 
der Turnvereine. 
Spiele (unter der Leitung von Turnleh⸗ 
rern; Preiſe im Geſammtwerth don 8250 
elangen in Baar und in der Yorm von 
Egmudgegenftänden zur BVertheilung). 


An mrpme 


> © 


Stabhochſpringen, ——— und 
Stellen von Pyramiden ſeitens aktider 
Turner Chicagos. 

II. 


a) Wettlaufen von Männern im Alter von 
über 50 Jahren. 
h) Wettlaufen von Männern liber 40, 30 
und 20 Jahren. 
c) Wettlaufen von verheiratbheten frauen. 
d) Wettlaufen von unverheiratheten jungen 
Damen. 
e) Wettlaufen von Knaben: 
im Alter von 12 bis 18 Yahren; 
im Alter von 10 biß 12 Jahren; 
im QAlter von 8 bi8 10 Jahren; 
im Alter von 6 bis 8 Nahren. 
f) Wettlaufen von Mäddhen, nad) Ulterstlafs 
jen geordnet wie die Knaben. 


An fümmtliche Vereine und Mit- 
gliever bed Verbandes ergeht die brin- 
genbe Mahnung, bei beiden Kunbge- 


—— 1— 


ungen ausnahmslos zur Stelle zu | 
—* und 5 4 


essen nieeeitteeeee 


nen fogenannten „Freibrief“ (Char⸗ 
ter“) aufhalſen zu laſſen, der alle frei⸗ 
heitlichen Errungenſchaften auf's äu— 
berfte gefährben würde. 


— —— — 
Naſſes oterdehemd. 


Auch geſtern wieder find” find hier zwei Knaben 
ertrunfen. 


Opfer feiner Sahrläffigkeit. 


Beim Baden im Fluß am Fuße der 
Sangamon Str. wurde geftern Nach— 
mittag der 15jährige Edward Hente, 
Nr. 642 Daden Xpe., von Krämpfen 
befallen. Er ertrant, ehe ihm Hilfe 
zutheil werden fonnte. Seine Leiche 
wurde bon der Polizei geborgen und 
nach dem Beitattungsgeihäft Nr. 742 
Meit Divifion Str. gefchafft. 

Am Fuße der 26. ©tr. fiel aejtern 
Nachmittag der zehnjährige Richard 
Mahoney, Nr. 562 26. Str., in ben 
See und ertrant. Die Leiche wurde 
nach dem Beſtattungsgeſchäft Nr. 
2449 Cotttage Grove Avenue geſchafft. 
Dort wird der Koroner den üblichen 
Inqueſt abhalten. 

Leichtfertig. 

An Sheffield Ave. und Diverſey 
Blod. ſtieß geſtern Nachmittag ein dem 
Kolonialwaarenhändler Georg Zim— 
mermann, Nr. 429 Orchard Str., ge— 
höriges, von dem 18jährigen Harry 
Rohifs, Nr. 60 Lewis Str., bedientes 
Ablieferungsfuhrmwerf mit einer ſüd⸗ 
lich fahrenden Lincoln Ave.⸗Elektri—⸗ 
ſchen zuſammen. Der Wagen kippte 
um. Rohlfs rollte auf das Pflaſter 
und erlitt Brauſchen an der linken 
Hüfte, die ſeine Ueberführung nach dem 
Alexianer-Hoſpital nothwendig mach— 
ten. Der Motorführer Arthur Miller 
und der Schaffner J. Cavanaugh be— 
haupteten — und ihre Angaben wur— 
den von den Fahrggäſten beſtätigt — 
daß Rohlfs dicht vor der in voller 
Fahrt befindlichen Car die Straße zu 
kreuzen verſuchte, mithin den Unfall 
ſelbſt verſchuldet habe. Die beiden 
Straßenbahner wurden nicht verhaftet. 

Ahnten nichts böſes. 

Zwei Männer, die nichts Böſes ah— 
nend neben einem an Harriſon und 
Clark Str. gelegenen Einſteigeloch 
ſtanden, erlitten geſtern Nachmittag 
Brandmunden, ald Ga3 erplobirte, 
das fi im Einfteigeloch angefammelt 
hatte, Man muthmaßt, daß die Er- 
plofion durch einen elektrifchen Funten 
berurfacht murbe. 

Die Verunglüdten find: 

Sohn H. Lewis, 31 Yahre alt, Nr. 
362 Sacramento Ave; Brandwunden 
im Gefiht und an den Händen. 

Mm. Stevens, 50 Jahre alt, Ham⸗ 
mond, Ind.; wurde wie Lewis berlehl. 

Sie begaben fi ohne fremde Hilfe 
nad Haufe. 


Zu vergnügungsfüdtig. 


Einer gefchiedenen jungen Stau vom 
- Jugendgericht ihr Kind genommen. 
Bor vier Jahren lernte Edna Tat- 

terfhall, die Tochter eines Derfiche- 

rungsagenten, in ber Gt. Andreas 

Epistopalticche den jungen Gorfftant 

Nifneder fennen, der im Kirchenchor 

mitjang, aber dDamald noch die Hoch 

ihule befjudtee Die jungen Xeute 
brannten miteinander durch und tells 
ten jich bald darauf den beiberfeitigen 

Eltern al Neuvermählte vor. Ebna 

fand menigitena bei ihrem Vater Ver- 

zeihung, die Nifneder® aber mollten 
der übereilten Ehejchließung ihre Zus 
ftimmung nicht geben. Conftant wurde 
bon ihnen veranlaßt, aus Chicago 
fortzugehen und foll feither bei ber 

Bundesmarine Dienft genommen 

haben. Die junge Frau lieh fich fcheis 

ben und wohnt jeßt bei ihrem Bater, 

Nr. 273 California Ave. Yhre Muts 

ter hat fich von ihrem Gatten getrennt, 

und zivar, mie fie angibt, hauptfächlich 

Ednas megen. 

Diefe nämlich, obgleich die Mutter 
eines dreijährigen Mädchens, das aus 
ihren Beziehungen zu dem jungen 
Nifneder Yerborgeganaen ift, fol fich 
ungezügelt ihrer Vergnügungsfucht 
hingeben. Sie erwirbt ihren Unterhalt 
angeblich al Künftlermodell und vers 


| bringt ihre Abende fat regelmäßig in 


fideler Geſellſchaft außer dem Hauſe. 
Ihr Töchterchen überläßt ſie inzwi— 
ſchen gutmüthigen Nachbarn zur Ver— 
ſorgung. Geſtern hat ſich nun, wie die 
junge Frau behauptet, auf Betreiben 
ihrer Mutter das Yugendgericht in die- 
fes Verhältniß gingemifht und das 
Kind unter feine Obhut genommen, 
Frau Nifneder erklärt, fie werde Alles 
aufbieten, um bie Kleine wieder zu be- 
fommen. 


— og — 
Hier Dingfeit gemacht, 


Sol in Cairo, J., einen Mann ange 
fhoffen haben. 

Der 23 Yahre alte Henry Small 
wurde bier geftern an Irving Part 
Blod. und 48. Abe. unter der Anklage 
verhaftet, vor Mochenfrift in Cairo, 
Su., einen Mann angefchoffen und 
ee verwundet ‚zu haben. Small, 

e ein Stredenarbeiter ift und hierher 
fam, um Urbeit zu juchen, gibt zu, den 
Mann bei einem Streit in einem 
Wirthsgeſchäft geſchoſſen zu haben, 
behauptet aber, er habe in Nothwehr 
gehandelt. Man wird ihn bier feit- 
halten, bi3 ein Deteltive aus Cairo 
eingetroffen fein wird. 


Das Ende, 


Jofeph Nemed madit feinem Dafein durch 


eine Kugel ein Ende. 

Nach einem Streit mit feiner Frau 
erihoß jich geftern Abend der 26 Jah- 
re alte vn Nemed auf der hinteren 
Veranda feiner Wohnung, 556 Weit 
20. Str. Er war in der MeEormid’- 
Ichen Anlage ber International Harve- 
fter Eo. angejtellt, aber fchon mehrere 
Male entlaffen worden, weil er trant. 
Aud) geftern hatte er, ie feine rau 
ker "an =: A 

er um 
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Bein Anmenſth. 


Richter Walter | ſprach geſtern 
einem Spielhalter das Urtheil. 


Machte es gnadig. 


Verdammte ihn zu nur drei Monaten Straf⸗ 
haft und $500 Geldftrafe. — Prügelten 
fi. — Ordnung muß fein. — Ein Bar: 
bar. — Eın Mann, ein Dort. 


Richter Walter ließ ich geftern nicht 
dazu bewegen, über Charles Krueger, 
der por mehreren Tagen überführt 
murbe, im Haufe Nr. 106 Sefferfon 
Strafe ein unter dem: Namen „Policy 
Game“ befanntes Glücsfpiel betrieben 
zu haben, die höchfte, zuläffige Strafe 
zu verhängen, verbonnerte aber ben 
Angeklagten zu drei Monaten Straf- 
haft im ftäbtifchen Arbeitshaufe und 
$500 Gelbdftrafe. 

Krueger ift einer von 17 Spielhal- 
tern, gegen die der Staat3anmwalt bor= 
gegangen ift. 

Hilfsftaatsanwalt %. Kent Greene 
hatte, nachdem der Richter die von dem 
Vertheidiger Edward H. Morris ge= 
ftellten Anträge auf Gemährung eines 
neuen Prozefjes und Auffchub der Ur= 
theilspollftredung abgelehnt hatte, be- 
antragt, über ven Sünder die Höchit- 
ftrafe zu verhängen. Das Publitum 
verlange, daß das Glüdzfpiel ausge— 
merzt wurde. Deshalb fei e3 geboten, 
an dem überführten Angeklagten ein 
abjchredendes Beifpiel zu ftatuiren. 

Anwalt Morris mies darauf hin, 
daß die Wünfche des Publitums bei 
Bemeffung des Strafmaßes gar nicht 
in Betracht fommen. Die Strafe jollte 
der Schwere der Schuld entfprechen. 

Diefer Anficht mar auch der Richter. 
Er erklärte, daß feiner Meinung nad 
ein erftes Vergehen nicht mit der hödh= 
ften Strafe gefühnt werden follte. 

Unglaublich roh. 


Unter der Anklage, den Tod ded am 
9. Auguft im St. Elifabeth-Hofpital 
verſchiedenen 34jährigen Albert Siet- 
fa, Nr. 219 Cornell Str., verurfadht 
zu haben, wurden geftern von der Ko- 
tonersjurg, die den Anqueft abhielt, 
ber 30jährige-Albert Giraron und ber 
41 Xahre alte Auguft Stomay ohne 
Zulaffung von Bürgſchaft den Groß— 
geſchworenen überwieſen. 

Den Zeugenausſagen gemäß hatte 
Sietka ſich am 8. Auguſt nach der an 
Wabanſia Ave. und McReynolds 
Str. gelegenen Anlage der Illinois 
Steel Company begeben, um Arbeit 
zu ſuchen. Dort angelangt, wurde er 
angebli von Giraron und GStoway 
gepadt, gemurzelt und dem Drude 
einer Prebluftmafchine ausgefeßt. Bei 
diefer Gelegenheit erlitt er innerliche 
Verlegungen, die am nächſten Tage 
töbtlich verliefen. 

Die Angellagten geben zu, fi) an 
Sietfa, wie geichildert, vergangen zu 
haben, befhmwören aber, daß Tie e& 
nicht 608 gemeint hatten, Sie hätten 
ihm feineömweg3 ein Leid zufügen wol: 
len. 


Sadelte nicht lange. 


Gerüchtmeife verlautete, daß der 
an 5. Abe. und ©. Water Str. po= 
ftirte Polizift Bromn vorgejtern den 
Großſchlächter Cudahh verhaftet Habe, 
weil diefer die Fahrordnung übertreten 
hatte und fi den Anordnungen des 
Beamten nicht fügen wollte. Bolizift 
Bromn erklärte geftern einem Bericht- 
erftatter der „Sonntagpoft“, daß der 
bon ihm Verhaftete nicht Hr. Cudaby, 
fondern der Fleifchmaarenhändler 
Ralph Eudney, Nr. 373 State Str, 
gemwejen fei. Der Herr habe die ver- 
fehrte Straßenseite benußt und fei 
ihm, dem PBolizijten, gegenüber pabig 
geworden. Als er ihn aufforderte, ber 
BVorfohrift gemäß die andere Seite der 
Straße zu benugen, habe er ihm ge= 
antwortet: „Das habe ich nit nö- 
thig!” fei dann vom Wagen gefprun= 
gen und habe das Fuhrmwerf mitten im 
Fahrmwege ftehen lafjen. 

Gejtern wurde der Angellagte in der 
Harrifon Str.-Abtheilung des Stabt- 
gericht3 vorgeführt. Er ermwirkte vom 
Richter einen Auffhub der Verband: 
lung bis Mittmod). 


Hielt Wort. 

Der Ehineje Henry Chin, Inhaber 
ber Wafchanftalt Nr. 86 43. Straße, 
bat’fein vor mehreren Jagen dem 
Stadtrichter Girten gegebenes Ber- 
Iprechen, die 22jährige Minnie Don 
Sang, Nr. 117 W. 39. Straße, zu 
feiner Frau zu machen, geitern einge- 
löft. Die Trauung vollgog Auftin R. 
de Bloi% Paftor an der Erften Bap- 
tiftentirche, in feiner Wohnung, 3319 
Calumet Ave. Brautführerin mar 
Frl. ©. Bartelme, „Bet Man” Poli- 
zit John MeBartby. 

Chin wurde befanntlih auf Grund 
eines von feiner jebigen Schiwieger- 
mutter erwirkten Haftbefehld megen 
angeblicher Entführung feitgenommen 
und bem Richter Girten vorgeführt. 
Er erbot fi, fein angebliches Opfer 
zu heirathen. Da Minnie damit ein- 
berftanden mar, verjchob der Kabi bie 
Verhandlung. 


Recht fertigte ſich. 

John F. Waters, Nr. 4011 Vin⸗ 
cennes Abe., von deffen Kraftwagen 
am Freitag Abend Frl. Margaret 
Overbeck vor dem Hauſe Nr. 285 Mi- 
chigan Ave. überfahren und lebensge⸗ 
fährlich verletzt wurde, wußte geſtern 
Nachmittag ben Polizeiin ver 
Theeler davon zu überzeugen, daß be 
Unfall unvermeibli, jebenfalls nicht 
von ihm verfchulbet geiwefen jei. 

Seinen Angaben gemäß verfuchte 
—* —S Spa 50 Fuß vor dem 
Zu a ie Straße zu a 
—— Adam rn — 


Kopf — hatte, rückwärts und 
direkt in den Pfad des Wagens getre⸗ 
ten 


Berber Derluft. 


Eine gemwiffe Lilfian Barber, die an- 
geblich Schaufpielerin ift, theilte ge= 
ftern dem Deteltivehäuptling D’Brien 
mittels yernfprecher3 mit, daß fie im 
Dlivette-Hotel zu South Bend, Ind., 
um eine Diamantbroſche im Werihe⸗ 
bon 83000 beſtohlen wurde. Sie muth⸗ 
maße, daß die Diebe verſuchen wer⸗ 
den, den Schmuckgegenſtand in einem 
Chicagoer Leihhaus zu verfilbern. € 
wurden mehrere hiefige Detektive mit 
der Aufarbeitung bes Yall3 betraut. 


Unverb:fferlich. 


Der 42jährige Henry Winkelmann, 
Nr. 227 Ehejtnut Str., murde geftern 
dem Gtabtrichter Houfton unter der 
Anklage vorgeführt, feine beffere Hälfte 
geprügelt zu haben. Die Mißhandelte 
legte aber jeldft Fürfpradhe für ihn 
ein und beivog den Kebdi, ihren Beini- 
ger nur unter Friedensbürgfchaft zu 
ſtellen. 

Um, ein Uhr Nachmittags melbete 
Sohn ® Hartmann, Nr. 225 Cheftnut 
Str., der Polizei, daß Winkelmann 
feine Frau umbringe Fünf Minuten 
fpäter faß der Barbar wieder hinter 
Schloß und Riegel. Er hatte die Frau 
angeblich‘ arg verbfäut. Die Polizei 
behauptet,. daß er betrunfen mar. 


Auf dem Kriegspfade. 


Sn der Speifewirthichaft Nr. 477 
State Straße gerieth geftern Nachmit- 
tag der dort beſchäftige 25-jährige 
Koch Kolo Koponopulos mit einem 
anſcheinend betrunkenen F Frauenzimmer 
in Streit. Dieſer artete bald in Thät— 
lichkeiten aus. Die Dirne wurde an die 
Luft geſetzt. Als ſie Miene machte, das 
Schaufenſter einzuſchlagen, packte der 
Koch ſie nochmals und verſetzte ihr an⸗ 
geblich einen Hieb. Sie taumelte gegen 
das Schaufenſter der Stein'ſchen 
Plumberwerkſtätte, Nr. 479 State 
Straße. Die 4 bei 7 Fuß aroße Scheibe 
ging in Scherben. Da3 yrauenzimmer 
raffte fich fchnell wieder auf und lief 
davon. Der Koch z30g fih rafh um 
und verfrümelte fi galeichfalld. Die 
Polizei fahndet auf beide, 


Mußte blechen. 


Sn Evanfton Avurde geitern ein 
Kraftmagenfahrer, Namens %. Miller, 
megen Uebertretung der die Tyahrges 
ſchwindigkeit regelnden Polizeiord— 
nung verhaftet und dem Richter Boyer 
vorgeführt. Er verſicherte, daß der 
Scherge, der ihn dingfeſt machte, un— 
möglich habe abſchätzen können, wie 
ſchnell er gefahren ſei, da jener zu weit 
entfernt von ihm geweſen ſei. Der 
Kadi bezeichnete den Einwand als 
oberfaul und ſtrafte den Angeklagten 
um $10 und die Koften. Miller blechte 
und verſchwand. 

Gelegenheit ma dht Diebe. 

Der Yumelier H. Murdod, Nr. 959 
35. Str., hatte vorgeftern feinen Laben 
unbeauffichtigt gelaffen. AlZ er nad) 
nur wenige Minuten währender Abwe— 
ſenheit zurüdfehrte, ftellte er feft, daß 
Diebe fich feine Abmefenheit zu Nute 
gemadt und Schmud im Werthe von 
$100 entwendet hatten. Die Polizei 
fahndet auf die Miffeihäter. 

Entlaftet. 

Die Koronersjury, 
Snqueft abhielt über den Tod der ein 
Sahr alten Alvinia Clark, Nr. 1913 
MWabafh Xoe., entlajtete den jechsjäh- 
tigen Richard Flynn, Nr. 1911 Was 
bajh Xve., von jeder Schuld. Dem 
Knaben war vor zwei Monaten eine 
Schaufel, mit der er fpielte, au3 ber 
Hand und auf den Kopf des Mädchens 
gefallen. Die Kleine erlitt Verlegun- 
gen, denen jie am Freitag erlag. 


Haut, ände- 
und Haar 


gepflegt, gereinigt und 
ver/chönert durch 


fchläge, rothe oder rauhe 
Haut; Zahınheit und Wundheit 
bei ber Beivegung im Freien; für 
heilende, antifeptifche Reinigung, 
und für alle Sivede der Toilette unb 
bes Babes ift Emticura Geife, in 


die geftern ben 


— en 


um Mag theuer werden. 


—, 
Viele Schadenerjagkiagen infolge 
des Röhrenbrucs auf der Rordjeite, 


Brüdendau in Alhland Ave, 


Erneute große Zunahme in der Zahl der 
Sterbefälle. —Bejonders zahlreiche Säug- 
lınge des Todes Beute geworden. — Or 
ganifirte Huffchmiede beim Gouverneur 


Im Auftrage von Korporations⸗ 
anwalt Brundage, der für die zahl— 
reichen Schadenerſatzklagen gerüſiet 
fein möchte, welche geaen die Stadt 
angejtrengt werden dürften i infolge der 
Ueberſchwemmung, welche Freitag früh 
durch das Berſten einer Waſſerröhre in 
der Gegend von Chicago und Milton 
Ave. angerichtet worden iſt, ſtellt 
Hilfs-Korporationsanwalt Snite über 
den Umfang des verurſachten Unheils 
eingehende Erhebungen an. Es heißt, 
daß eine Firma von italieniſchen Han— 
delsleuten allein 830,000 Entſchadi⸗ 
gung einklagen wolle für Vorräthe an 
Makkaroni und Knoblauch, die bei der 
— Schaden genommen 


Ein ſtädtiſcher Brückenbau. 


Vorſteher Hanberg von der ſtädti— 
ſchen Abtheilung für öffentliche Arbei— 
ten hat geſtern die Kontrakte für den 
Bau der neuen Brücke vergeben, welche 
die Stadt an 40. Str. und Aſhland 
Avbe. über den „Bubbly Creek“ bauen 
laſſen wird. Den Rontrakt für den 
Unterbau erhielt die Fitzſimmons G 
Connell Co., die 850,000 für bie 
Arbeit verlangt; ben Oberbau mird 
die „King Bridge Co.“ von Cleveland, 
D., für $29,000 liefern. 


Sterblicfeits:Statiftif, 


Sit der GSterblichleitgausmweis der 
borherigen Woche dem Gefundheitsamt 
unerflärlich gemwejen, jo macht ber für 
bie borige dem Dr. Evans und feinen 
Affiftenten noch mehr Kopfzerbrechen. 
Die Zahl der Todesfälle hat wieder um 
24 zugenommen und jtellt fi um 139 
höher, als für die entjprechende Woche 
be3 borigen Jahres, obgleich auch da= 
mal3 nicht gerade außergewöhnlich 
günftige Gefundheitsverhältniffe hier 
geberricht haben. Befonder3 unter den 
Säuglingen ift die Sterblichkeit eine 
erjchredend große. Mehr ala ein Drits 
tel der fämmtlichen zur Meldung ge- 
langten Todesfälle entfiel auf die Al- 
teröflaffe „1 Jahr und darunter“. Iin- 
ter den Todesurfachen ftehen unter die - 
fen Umftänden natürlich die „Krant: 
heiten der Verdauungsorgane” obenan. 
Meder Diphtherie, noh Scharladhfie- 
ber, no Mafern haben ſchlimmer ge⸗ 
hauft, ala fonft, e3 find im Gegentheil 
in allen drei Rubrifen verhältnigmä- 
Big niedrige Zahlen vermerft; dagegen 
hat der Keuchhuften nicht weniger ala 
11 junge Menfchenleben binmweggerafft. 
Nachitehend folgt die vergleichende Ta- 
belle mit den näheren- Angaben in Be: 
zug auf die Gefammtzahl der Yodes- 
fälle und deren Vertheilung nach Ge: 
ſchlechtern, Altersklaſſen und Todes— 
urſachen: 

17. 10. 18. 

/ Aug. Aug. Aug. 

1907 1907 1906 

Gefammtaabl 5. Xodesfälle..670 646 531 


Jährliche Sterblichleitärate, 
per 1000 16.58 15.08 13.52 
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ori nr — 256 263 
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Soll Amerifa Pennen lernen. 


Unter der Führung von Baufom- 
miffär Domney, bei dem der junge 
Mann Hausgaſt iſt, ſah ſich geſtern 
Paul Taung jr. aus Shanghai im 
Rathhaus um. Er ließ ſich das ver— 
wickelte und komplizirte Getriebe unſe⸗ 
rer Sladtverwaltung erklären, iſt 
aber vorläufig daraus noch ebenſo— 
wenig klug geworden, wie viele Leute, 
die es ſchon ſeit längerer Zeit mit Er— 
ſtaunen und Grauen beobachten. Der 
Herr Taung iſt der Sohn eines ſchwer⸗ 
reichen Potentaten der chineſiſchen 
Handelswelt und kommt, angeblich 
auf perſönlichen Wunſch der Kai— 
ſerin-Mutter vor China, nach den Ver. 
Staaten, um die hiefigen Staat3- und 
gejelicaftichen Einrichtungen gründ- 
lich fennen zu lernen. Er will fich dazu 
zehn Jahre Zeit nehmen. 

Für die Gewerficaft. 

Aus Springfield mirb berichtet, 
daß dort geitern Beamte des Ver» 
bands ber biefigen Huffchmiebemei- 
fter fomohl, wie der Hufſchmiede— 
Gemwerkfhaft beim Gouverneur vor» 
geſprochen und dieſen erſucht haben, er 
möge boch veranlaffen, daß die Part- 
behörbe ver Norbfeite ihre Pferde nicht 
mehr von „Huffchmieden - befchlagen 
laffe, die dem Gemwerkverbande nicht 
angehören. Der Gouverneur hat ver> 
fprochen, der Sache näher zu treten 
und zu fehen, wad er thun Yönne, um 
den- Wunfch.der Herren zu erfüllen. 


Unrähmiimes Ende, 


In Glencoe Tiep | fi geftern ein 
wohl von langem Flug müde geworde⸗ 
ner Kranid auf einen Leitungsdraht 
Pi — — ee und 
and einen plößlichen, unrühmlichen 
Zod. Ein Drabif 





Zolalberigpt, 
Beostjleßende Vergnügungen. 


— — 


Eente und demmächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſte. 


— — 


Das Canuſtatter Voltsfeſt. 


Die große Schwabenfeier beginnt heute in 
Brands Park. — Ein öſterreichiſch-uUngari⸗ 
ſches und ein ungariſches Volksfeſt. — 
Piknik des Frauenvereins Luiſe. 


Das dreißigſte Cannſtatter Volksfeſt des 
Schwabenbereins findet am heutigen 
Sonntag, morgen und am kommenden 
Sonntag in Brands Park ſtatt. Wie 
ſchon der Name beſagt, entſtammt die— 
— Feſt der alten Heimath, wo jedes Jahr 
m September das ganze württembergiſche 
Ländchen ſeine Kinder nach der großen 
Wieſe bei Cannſtatt entſendet, um dort mit 
dem Landesvater das Erntedankfeſt zu 
Er Neben den Gala-Uniformen der 

Soldaten und Beamten bewegt fi) in fei- 
ner bejcheidenen Tracht das „Bäuerler in 
Sederhofen, rother Wefte und dem Drei: 
vis, und fein Bärbele, ein dralles Bauern 
märden in der fleidjamen Tracht der Ba= 
Kiniger oder Steinlader, führt ftola Das 
pceisgefrönte Schedchen am Band und 
- Kreut jich über die jchmeichelgaftei Bemer- 
Jungen der Stadtherren, die wohl mehr dem 
ſchmucken Kinde, als dem forgfältig ge= 
Hilegten DVierfühler gelten. Cine mächtige 
Sruditjänle erzählt von Bauernfleiß und 
Gintejegen. Zu ihren Füßen, auf langen 
Kafeln, Tiegt ausgebreitet, iwa8 die frucht- 
bare Mutter Erde hervorgebracht hat, und 
geiheidte Näthe der Landwirthichaft jollen 
auswählen, welhem Glüdsfind die ſchön— 
ſten Früchte gewachſen find, wobei wohl 
manchmal das ftihelnde Wort zur Anwen: 
dung fommen mag: „dem dümmften Bauern 
wadjen die größten Kartoffeln Dazmwi: 
fchen tönt die Drehorgel, preift der Ausru- 
fer jein nocd) nie dagewejenes Naturwun- 
Der an, wofür er Kindern und Solduten 
nur die Hälfte Eintrittsgeld berechnet, Alt 
and Yung jubilirt und pofulirt, hHüpft und 
tanzt, bis man jelbit angejtedt wird und 
fih mitten in den Strudel diefer frohen 
Menjchen ftürzt, von den Fröhlichen einer 
der Fröhlichiten. 

Feiert der Chicagoer Schwabe nun aud 
nicht ganz in Ddiejer Weije jein Wolksfeft, 
fehlt hier der König und die Uniformen 
und fo manches andere, was ihn einft mit 
Bewunderung erfüllte, jo erjegte er das 
Tchlende mit nicht minder Schönem und 
Erhebendem, jo daß das Chicagoer dem ech= 
ten Gannftatter wohl faum in Etwas nad): 
steht. In erjter Linie jei hier der Veriwen: 
Dung der Einnahmen gedaht. Wie gerne 
geht man zum Xolfsfeit und überfieht den 
Mangel an goldjtrogender Uniform, weil 
man unter dem einfachen Sonntagsrod der 
Seftgeber ein Herz weiß, daS jich nie und 
nirgends verjchlojfen hat, wo eS galt, eine 
edle That zu unterftügen. Se größer der 
Meberfhup, um fo freigebiger find Die 
Echtwaben, fo war’s beim erften Boltzfeit 
und jo ift’S nach dreißig Jahren noch. Und 
was wir vor dem echten Gannftatter eben— 
falls voraus haben, ift die fchöne Feftichrift, 
unterftüßt und gerne gejehen von jolchen 
deutfchfreundlihen  Gefchäftsleuten, Die 
Durch ihre Mithilfe weniger an ihren eige: 
nen, als an den allgemeinen Nuten für das 
DeutichthHum denken. Oder liegt in der Her=- 
ausgabe diejer Feitfchriften, mit Beiträgen 
der beften Ddeutjchamerifanifhen Dichter 
und Denker, nicht etiva die Fräftigfte Wider: 
legung der Mucderlüge, daß deutfche Feite 
nur das Trinken zum Zmede haben? Ein 
Feſt, das folche Früchte zeitigt, wo neben 
dem föftlihen Tropfen Necarwein die noch 
töftlihere Duelle des Gemüthes und Geis 
ftes. fließt, ein jolches Feit jollte über allem 
Muderverdacht erhaben, ja des höchiten 2o= 
bes iwerth jein. Da ich aber der Vorjichti- 
ge nur nad eigener Anfchauung fein Ur: 
theil bildet, jo wäre nichts rathjamer, als 
das Feft und den Wein perfönlich zu ftudis 
ren, und als Andenten daran cine zweite 
jchrift mit nach Haufe zu nehmen. — Heute 
foird, wie üblich, der Senefelder Liederfranz 
das Feitprogramm mit einigen Liedern be= 
zeichern. Als beiondere Anziehungskraft 
Dürfte auch die Mittheilung wirken, daß 
morgen Abend der Gejangverein Harmonie 
als Merein aufzutreten und die Tyeftlichkeit 
durch Liederdorträge verfchönern wird. 

An tens Grove, 3345 N. Clart Str., 
in der Nähe von Latvrence Avenue, wird 
em. heutigen Sonntag das dritte Pifnif 
und öfterreichiichungarifhe Voltsfeſt des 
Defterreihifh - Ungarijden 
Militär - Kranlen - Unterftü- 
gungSpereing gefeiert. Der große Er: 
folg der vorhergegangenen Moffsfeite diejes 
Mereins hat bewieien, daß die Feitgeber Mei 
fter find in der Kunft, ihre Gäfte zu unter 
halten, und es hat jich daher eine große 
Nachfrage nah Kintrittsfarten zum bevor= 
Stehenden TFeft geltend gemacht, die im Vor: 
berfauf nur 25, an der SKajje aber 50 Ets. 
foften. Gin erfahrener und eifriger Feit: 
ausichuß ift an der Arbeit gemwefen, alles jo 
vorzubereiten, dab ein cchtes Volfsfeit mit 
alien heimathlihen Zügen eines folchen und 
Peluftigungen und Erfrifchungen aller Art 
für Jung und Alt zuftande fommt. Der An: 
fang ift auf 2 Uhr feitgeiegt. Auch ungünfti- 
ges Metter wird die Tyeitfreude nicht zu ftü- 
ren vermögen, denn die große Halle fteht den 
Fefttheilnehmern bei Regen zur Verfügung. 

Um heutigen Sonntag hält der Rai: 
E vr Wilhelm Deutide Gegenfeitige 

Interftügung® = Verein fein großes jäührli- 
3 Pilnit in Pages Grove an 12, Str. und 
77. Ave. in Harlem ab. Der aus den Da: 
men Dora Haaie, Präjidentin; Ulrike Grütz— 
mann, Meta Lehmann und Luije Schmidt 
beitehende Feftausjchuß hat fidh alle Mühe ge: 
eben, um allen aroßen und Heinen Befuchern 
ch alierlei Unterhaltung einige vergnügte 
Eiumnden zu bereiten. Zu einem jchönen Gr: 
gig fehlt nur nod die möglichjt zahlreiche 

erheiligung aller Mitglieder und Freunde. 
Das Peft nimmt um 10 Uhr Vormittags 
feinen Anfang. Der Eintritt foftet 25 Et8. 
Tie 12. Str.:Linie führt zum Feitplak. 


Große Vorkehrungen hat der Deutfche 
Granenverein Louife für das gro- 
fe Rifnit getroffen, dag er am heutigen 
Eonntag im Wihland Grove, Ede Aſh— 
land und Mddifon Mpenue, abhal: 
den toird, und zu melden jich die 
pielen Freunde des Vereins ficherlich in 
hellen Schaaren einfinden werden. Un Un: 
terhaltung der mannigfahften Art für Alt 
und Jung teird Fein Mangel fein, u. 4. 
ft:bt ein Preisfegeln auf dem Programm, 
das jedenfalls eine große Anziehungskraft 
exzıben wird. Das Felt beginnt um 2 Uhr 
Nahmittage, der Eintritt koſtet 25 Cents 
die Perfon. Der Feftausfchuß befteht aus 
den Damen Emma Stanım, Präj.; Bertha 
Urih, Marie Vorchers, Augufte Henke, Ida 

Haufmann, Klara fychrmann, Bertha le: 
rin, Marie Kilb, E. Edebrecht, Emma Berg 
und Emilie Hinz. 

zer am 2. Januar 1892 gegründete 
Grite Ungarijde Geſellig— 
tdeits- und Kranken-Unterſtuͤ— 
gungs = Verein feiert am heutigen 
ze. in MNehers Garten in Niverjide 
ein großes Bilnit mit Tombola, Wettlauf 
und anderen nationalen Spielen. Der Bor: 
tchrungsausfhug hat Feine Ausgaben und 
ne Kies: um .den Tag jo genußreich 
für Die Bejucher zu machen, wie irgend mög⸗ 
lich. Eine ſtarke echt ungariſche Zigeunerka— 
pelle wird zum Tanz aufſpielen, und auf der 
Kegelbahn wird um idöne Pretje efegelt 
‚werden. Um zum Feſtplatz zu gelangen, 
ährt man mit der Ogden pe. = Linie, 
kein am Endpunkt nad LHyons um, fteigt 
an 39. und Harlem Ave. aus und geht von 
dort 10 Blod in ſudlicher Richtung. 
Ser Carnation Krauken⸗und 

terkügungs « Berein veranfal- 
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tet am heutigen Sonntag in Karthauſers 
Grove, 354363 Ridge Blod., ſein diesjäh⸗ 
riges Pitnit. Der Feſtausſchuß des belieb⸗ 
ten Vereins hat auch diesmal nichts unver⸗ 
ſäumt gelaſſen, um den vorausſichtlich ſehr 
zaͤhlreichen Beſuchern einen genußreichen Tag 
zu verſchaffen. Volksbeluſtigungen aller Art, 
ein Glüdsrad mit werthollen Preifen und 
ein großes Preistegeln für Herren und Das 
men werden den Gäjten willfommene Unter: 
haltung bieten, und natürlich ift auch für 
leibliche Erfrijchungen entjprechende Sorge 
etragen. Der Anfang ift auf 2 Uhr, der 
Fintrittspreiß auf 25 Cents feftgefegt. Die 
Feitleitung Liegt in den Händen der Damen 
2. Stemfe, Rod, Beere, Allids, Schmidt, 
Reineweber, Hels, Stumwe, Oppenmeier und 
Schulz. 

Der aus jungen Deutſch-Ungarn beſtehen⸗ 
de Eifenburger Siederftranz ber- 
anftaltet heute in der „German Hall“, Cre 
52. und Halfted Str., fein zweites jährliches 
Piknik. Die Mitglieder diejes Vereins zeis 
gen fich ebenfo eifrig bemüht, ihr deutfches 
Voltstyum zu erhalten, wie ihre Vorfahren 
es in Trangleithanien gethan haben. Sie 
werden Stammesgenofien aus anderen 
Gauen auf ihrem Fefte herzlih willlommen 
heißen. 2 

Der Nordmeft - Trauenperein 
veranftaltet morgen, Montag, eine „Irol- 
fen Bartye nah Wagners Part, 12. 
Straße, Harlem, und Tadet alle Mit: 
glieder und deren freunde zur Theil 
nahme ein. Das aus den Damen Saro- 
line Kraufe, PBräfidentin; Anna Rebens 
ftotf, Minna Boehnke, M. Nikſch, M. 
Schoknecht und S. Marzoff beſtehende Ko— 
mite iſt bemüht, Alles ſo einzurichten, daß 
jeder Theilnehmer einen vergnügten Tag und 
Abend verleben fann. Karten zu $1 (ber 
Preis jchlieht das Abendejjen ein) find zu 
haben bei K. Kraufe, 973 N. Tolman Abe.; 
M. Butenfchen, 406 W. North Ave. E. 
Schofneht, 147 Winnebago Ave, D. Wied, 
167 Augufta Str. Die Theilnehmer ver: 
fammeln ji) in Schönhofens Halle, Ede Mil: 
twaufee und Afhland Ave, um 1 Uhr Na) 
mittags, die Abfahrt erfolgt punkt 2 Uhr. 
Nur Erwachſene können theilnehmen. Sin 
Wagners Park wird geſpeiſt und ſpäter ge— 
tanzt. 

Das Zahrespifnit der Treue Shiwe: 
ftern » 2ogeNr. 6 vom Orden der Her= 
mannsjchiweitern wird am kommenden DTiens- 
tag, um 11 Uhr Vormittags beginnend, im 
Erzelfior-Parf abgehalten werden. Tas aus 
den Damen Anna Anders, Präjidentin; Als 
twine Spalding, Mathilde Streeh, Cmma 
Buegel, Minna Marten, Anna Hafferfamp, 
Louife Alm, Lina Gehrhard, Marie Lorz, 
Augufte Wefthaus, Helene Koretfe und Ma: 
rie Glajer beftehende fyeitfomite trifft die 
umfafjendften Vorbereitungen, um den zivei- 
fellos jchr zahlreichen Bejuchern recht auge: 
nehme Stunden zu bereiten. Außer allerlei 
Voltsbeluftigungen fteht auch großes Preis: 
tegeln, jowie natürlich Tanzbeluftigung, auf 
dem Programm. Der Eintritt beträgt nur 
10 Eent3 die Perfon. 

Das feit einer Neihe von Kahren von der 
St. Therefia = Gemeinde, OSgood 
und Center Str. alljährlih abgehaltene, 
durch feine Urgemüthlicyteit befannte Trierer 
Loftsfeft wird am fommenden Mittiwod) 
oder, fall8 e8 dann regnet, am Dornneritag 
in Ogdens Grove, Elybourn Ave. und Mil- 
low Str., ftattfinden. Der gemeinjame Aug: 
marih zum Feftplag unter Begleitung von 
NReiterei und Mujit erfolgt punft 10 Uhr 
Vormittags von der bei der Kirche gelegenen 
Halle aus. Objchon es nicht möglich war, 
ein Tröpfcehen vom grünen Mojelftrome zu 
importiren, jo hat das Komite unter Der 
thatfräftigen Mithilfe vieler Frauen und 
Aungfrauen der Gemeinde in umfichtiger 
Meije dafür gejorgt, da das diesjährige Feit 
feinem Der vorhergegangenen nachzuftehen 
braucht und Alt und Jung dort recht ver- 
gnügte Stunden erleben fünnen. An alle 
Freunde und Gönner echter Gemithlichfeit 
ergeht die freundliche Ginfadung: Auf zum 
tommenden Trierer Bolfsfeft der St. The: 
rejia Gemeinde! 

Um kommenden DPonmerftag feiert der 
Beethoven = Frauendverein em 
Pitnit und Tommernadhtsfeit im Erzeljior: 
Park, Irving Part Blvd. und Elfton Une. 
Die Damen Katharine Schofneht, Präii: 
dentin; Meta Lehmann, Vizepräjidentin, und 
Marie Mod, die den Ober-Vergnügungsrath 
bilden, ftellen ein großes Preisfegeln und 
alferfet andere Beluftigungen, "oiwie borzüg- 
liche Erfrifhungen in Ausjiht und jomit 
heitere und genußreihe Stunden für alle 
Befucher. Angefangen wird jcdhon um 10 
Uhr Vormittags. Der Eintritt Toftet nur 
15 Cents die Perfon. 

Ahr drittes deutjches Volfsfeft feiert Die 
Deutihe Gilde von Amerika 
am fommenden Sonntag in SKolzes jchö= 
nem art gegenüber dem Gingang zur 
irrenanftalt in Tunning. Sämmliche Deut: 
jche Gilden von Amerika, (Grand Guild of 
America) haben bejchlojjen, fich an dem Feite 
zu betheiligen, und da3 Komite, beftchend 
aus 25 Mitgliedern, hat jich zur Aufgabe ge- 
macht, jedem Befucher den Beweis zu liefern, 
dab die Teutjchen Gilden von Anterifa im 
Stande jind, ein großartiges Feit zu arran: 

iren. Die Begeifterung, welche unter dem 
Feſt-Komite herrſcht, iſt beiſpiellos. Das 
Komite wird keine Mühe und Arbeit ſparen, 
um jedem Anweſenden Gelegenheit zu ge— 
ben, ſich nach Herzensluſt zu amüſiren. 
Spiele jeglicher Art werden für Jung und 
Alt, Groß und Klein arrangirt werden. Das 
Feſt beginnt um 12 Uhr Mittags, der Ein— 
trittspreis beträgt 25 Cents die Perſon. 

Am kommenden Sonntag felert der 
Viktoria Deutſche Frauenver— 
ein in Frerers Grove, 3524—34 N. Clart 
Str., Ede Carmen Uve., jein 12. Nahrespit- 
nit. Nach den Vorkehrungen zu urtheilen, 
welche jeitens des Tyeitausichufies, den Da= 
men Minna Sajjer, Präfidentin; Karoline 
Meber, Emma Carften, Ida Weiche, Marie 
Strih und Thefla Hagen, getroffen werden, 
fteht den Befuchern ein großartiges Vergnüs 
gen bevor. Unterhaltung wird es in Hülle 
und Fülle geben, 3. B. Wettlaufen, Cierlau= 
fen, Bindfadenefjen u. f. w., für die Kinder 
einen Preismarih. Orohartige Kegelpreiie 
find ebenfallS ausgejegt, und au) die Küche 
wird diesmal etiwas ganz Bejonderes liefern, 
Tas Felt beginnt um 2 Uhr, der Eintritt3- 
preis beträgt 25 Cents. 

Gin großes Preisfegeln und eine Menge 
Nergnügungen für Yung und Alt hat der 
Freftausihuß für das große Pilnit und 
Eommernadtsfeft vorbereitet, tmelches Die 
Harmonie = KogeNr. 3 vom Orden 
der Hermannsichweitern am kommenden 
Eonntag in Pergmanns Grove in Wiver: 
fide feiern wird. Die große Mitgliederzahl 
der Loge, ihre Beliebtheit und der Umiftand, 
daß alle mit Abzeichen verjehenen Ordene: 
fchweftern freien Gintritt haben, verbürgen 
einen jtarten Befjuh. Das Keft foll um 
zwölf Uhr Mittags beginnen, Gintrittsfar: 
ten foiten Nichtmitgliedern 15 Ct3. Zum 
Teltplat gelangt man, wenn man mit dem 
Garfield Park: Zweige der Metropolitan 
Hchbahn bis 48. und 52. Ave. fährt und 
dann die Laßrange-Linie benukt. 

Der Badifhe Unterftügungs: 
verein, dejien Feftlichfeiten don jeher das 
Gepräge harmlojer Fröhlichteit und gemith: 
lichen Beilammenjeins trugen, wird am 
Eonntag, dem 1. Sept., jein jührliches Pit: 
nik, verbunden mit Preisfegeln, im jchön 
gelegenen und mit der Lincoln Wve.-Linie 
leiht zu erreichenden Meyer’s. Grove in 
Bowmanpilfe abhalten. — Ta das an der 
Epige jtehende Komite in umjichtiger Weife 
bemüht ift, allen Anforderungen, die an ein 
gemitthlihes fyamilienfeft geftellt - werden 
mitfjen, zu genügen, jo darf mit, Beftimmt: 
heit erwartet werden, daß jich diefe fyeftliche 
feit zu einem ne geftalten und 
fih den BVeranftaltungen früherer Aahre 
würdig anreihen wird. Dies wird um jo 
mehr der Ball fein, als fi) die Badiſche 
Eängerrunde in voller Stärte eh 
und einige ihrer fhönften Vieder zum Beften 
geben wird. Auch der junge Nachwuchs wird 
nicht leer ausgehen und, einerlei ob die Wie⸗ 
e der Erzeuger nördlich oder füdli don der 
Mainkinie geftanden, mit Kleinen Gaben be: 
badıt werden. ; D 

Das dritte allgemeine norddeutiche Bolis- 
feft wird pom Berein derHannope 


er und Braunfhweiger am 
Sonnian, bem-L- Dept, 8 Qusmis Bart, 


Feftprogramm ift diesmal noch reihhaltiger, 
als bei den beiden borhergegangenen Wolt3= 
Ki des Vereins und umfaßt das Königs: 
hießen um die große goldene Medaille und 
viele andere Preife auf den vier großen 
CS chiepftändene, Preistegeln, frauen: und 
| Kinder = Wettfpiele um merthvolle Preife, 
Kaſperle-Theater, Lampen-Polonaiſe, Feuer— 
werk, humoriſtiſche Aufführungen, platt⸗ 
deutſche Reden und viele andere Beluſtigun— 
gen. Außerdem erhält jede Dame und jedes 
Kind ein Geſchenk, eine ausgezeichnete Mu— 
ſikkapelle iſt angeſtellt, und natürlich hat der 
Feſtausſchuß ſich auch die Sorge um einen 
vorzüglichen Tropfen Gerſtenſaft und andere 
Erfriſchungen angelegen ſein laſſen. Es wird 
alſo ein großartiges Volksfeſt werden. Der 
Anfang iſt auf 1 Uhr feſtgeſetzt. 

Zum vierten Male veranſtaltet Sektion 3 
(Rogers Part) des Luremburger 
Vruderbundes von Amerika eine Lu— 
xemburger Schobermeſſe, verbunden mit 
Acker- und Gartenbau- Ausſtellung, und 
zwar am Sonntag, dem 1, und Montag, dem 
2. Sept. (Urbeitertag), in Karthaujer & 
GhbertS Grove in High Ridge. Die jährliche 
Schobermefje der Sektion 3 hat jich, genau 
tie in der alten Heimath, zum Nationaffeft 
der Lugemburger in Chicago entwidelt und 
ft in Bezug auf die Zahl der Bejucher jo: 
wohl wie auf Die dargebotenen Genüſſe im— 
mer größer und großartiger geworden. Ties- 


—— 


mal jind wieder gewaltige Anftrengungen 
— worden, um mit der Feier alles bis— 
her Gebotene in den Schatten zu ſtellen, die 
Ausſtellung iſt in bedeutend vergrößertem 
Maßſtabe angelegt, und Volksbeluſtigungen 
wird es in Hülle und Fülle geben. Liebha— 
ber eines guten Tropfens werden mit Ge— 
nugthuung vernehmen, daß drei Fuder im— 
portirten Moſelweines, „Wormeldinger 
Köppchen“, und „Diekircher Doppelbräu“ zum 
Ausſchank kommen. 


Die engliihe Bühne. 


Grand Dpera Houfe. — 
Das Grand Opera Houfe beginnt mit 
dem heutigen Tage fein 26. Gejchäft3- 
jahr. Die bewährten Leiter biefer 
Bühne, welche befonders mährend des 
lettvergangenen Jahrzehntes bedeuten 
be Erfolge mit Stücden erzielt, die fie 
felber „herausgebracht“, Hoffen, daß 
ihnen das Glüd auch bei ihrem neue= 
ten Unternehmen diefer Art günitig 
fein wird. Gie fündigen für heute die 
Erftaufführung einer neuen mufifali- 
fchen Burlesfe an, für melche Henry 
Bloffom den Tert und Victor Herbert 
die Mufif geliefert haben. Man hat 
e3 fomit mit der Arbeit von zmei er- 
fahrenen Fachleuten zu thun. Der Ti- 
tel des Stüdes lautet: „Ihe Red 
Mil”, und die Handlung, fomweit von 
einer folhen die Rede fein kann, fpielt 
in Holland. Die Hauptpartien liegen 
in den Händen der Komifer Montgc= 
mery und Stone, allen Iheaterbeju- 
chern befannt dur ihre ergöglichen 
Leitungen ala die „Vogelfcheuche”, 
bezw. der „zinnerne Holzhader“ in der 
Dramatifirung des Baum’ihen Mär- 
chenz vom „Zauberer von Oz”. 


Studebater — Die Direktion 
Dillingham-Connor, welche die Lei— 
tung dieſer Bühne übernommen hat, 
kündigt zur Eröffnung ihrer Spielzeit 
Aufführungen des neueſten Stückes 
von George Ade an. Der beliebte Dra— 
maturg hat ſeinen „Artie“ für die 
Bühne zugeſtutzt, eine lebenstreue und 
anſprechende Figur, die er geſchaf— 
fen hat in der Zeit, da er noch als 
Feuilletoniſt ſtändiger Mitarbeiter ei— 
nes vielgeleſenen Abendblattes war. 
Die Titelrolle iſt Lawrence Wheat 
übertragen worden, der ſich die Spo— 
ren als „Stubby Talmadge“ in „The 
College Widow“ verdient hat. Solange 
„Artie“ auf dem Spielplane des „Stu— 
debaker Theaters“ bleibt, findet in die— 
ſem auch am Sonntag Abend eine Vor— 
ſtellung ſtatt. 

Garrick. — Geſchäftsführer Duce 
hat den Beginn der Aufführungen 
von „Coming Thro' the Rye“ noch eine 
Woche hinausſchieben müſſen. Er füllt 
die Lücke in ſeinem Programm nun 


höchſt annehmbar aus durch Darbie— 


tungen von Lueders' und Pixley's er— 
ſtem großen Operettenerfolg „TheBur— 
gomaſter“. Es iſt ihm gelungen für 
zwei der Hauptrollen des unterhalten— 
den Stückes „Peter Stuyveſant“ und 
„Willie Ban Aitorbilt“ diefelben Kräf- 
te zu gewinnen, melche feinerzeit bei 
den Uraufführungen jich darin ausge— 
zeichnet haben, nämlich Gus Meinberg 
und Ruth White. 

$llinoid — Nur zmei Wochen 
lang werden hier die Aufführungen 
bon „Ihe Man of the Hour“ fortges 
fegt, und es ift anzunehmen, daß ge= 
tade zu den legten Vorjtellungen der 
Andrang am jtärkiten fein wird. Herr 
Emmett King ift an Stelle von Tranf 
Sheridan als Darfteller des Finanz— 
mannes „Wainright” in da3 Ems 
femble eingetreten. 

Powers'. — Auch hier wird En- 
be diefes Monat3 ein Abfchieb gefeiert 
merden, nämlich von Frl. Rofe Stahl, 
bie al „Ihe Chorus Lady” fi in 
Chicago auch die Herzen vieler Leute 
erobert hat, melche jonft nicht nach den 
Damen vom Chor und Ballett Aus 
fhau halten. 

Whitney — Am Montag Abend 
findet hier die 200. Aufführung ber 
mufifalifhen Burlesfe „A Knight for 
a Day” Statt, und die Gefhäftsfüh- 
rung kündigt an, daß aus diefem An 
laß allen Damen im Zufchauerraum 
bübjche Soupenir3 überreicht werden. 
Direktor Whitney hat fich, mie er be- 
fannt macht, da3 Aufführungsrecht 
auf ein „eleftrifches Ballett“ gefichert, 
melches gegenwärtig im Londoner Als 
bambra-Theater Furore macht. 


— 
Ertrunfen, 


Der 19 Jahre alte Wm. Kohnfon, 
8300 Yrping Ave. wurde geitern, ala 
er im Abmafjerkanal in der Nähe von 
Kedzie Ape. babete, beim Schwimmen 
bom Krampf befallen und ertrant. 

Sein Freund Chad. Zimmermann, 
3244 Hamlin Upe., der ebenfall3 dort 
badete, machte vergebliche Unftrengun-= 
gen, Zohnfon zu reiten. Die Leiche ift 
noch nicht geborgen worden. 


— EinDptimif.—KRommis: „Mein 
Chef fcheint meine Unentbehrlichteit 
im Gejhäft nad) ugb nad} einzufehen; 
früher hat er mir täglich zweimal ben 
Dienjt gelünbigt; jept tHut er ed bloß 

ih dreimal!” ;, .° 


Be 


Sonntagpon) Chicago, Sonntag, den 18. Augıift 1907. 


— 


—* Auguſt-Verkäufe, 


Bedenkt, Auguſt-Ver—⸗ 
täufe ſind bald vor— 
üher. Verſäumt nicht 
die Gelegenheiten, ſie 
fommen nicht wieder ( 
dor wenigftens 1 Jahr 


% 


Aug. Pelzverlänfe 
Die möglichen Erjpar: 
nijfe während Auguft 
haben diejen: Verkauf 
zu einem der beftbes 
juchteften unferer jühr=: 
lich. Verfäufe gemadit. 


‚Bei diefem Verkauf räumen wir mit dem Heberfchuß, eines Sabrikanlen von gelchlil. Nas 


hr könnt anderswo feine feineren Sorten von amerifanifchem Cut Glas finden, und die Erfparniß beträgt ein Drittel, 


5zdll. Nappyn, mit und ohne Griff, nur Tdc 
— — — — — — —— — — ⸗—e— 
2-Ort. Limonade Tankard Jug, morgen 3.50 


63öll. Olive Diſh, mit und ohne Griff, 1.00 
8zöll. tiefe Bowls, Chryſanthemum Deſ., 2.00 


(0.9000 Jards Stickerei: Muller von führenden europäildden FSabrikanlen 


115öll. Gelern Tray, Chrviant. Schliff, 82 


9zÖl. Jelly Compote, beaded Stem, 2.25 


3:PBt. Squat Jug mit Star Defignz, 3.50 
8301. Sa. Bomls, Chryfanth. Defign, 3.25 


Vierter Floor. 
113öll. tiefe Celery Trays, ſchöner Schliff, 3.25 
8zöll. Obſtbowle, niedr. Fuß, reich. Schliff, 855 

123öll. obale Orange Bowl. d 16⸗Pt. Stars, 86 

Sugar und Cream Sets, Chryſ. Deſigns, 3.00 


Hier ſind Werthe, welche Euch als erſtaunlich erſcheinen, wenn Ihr den gewöhnlichen Koſtenpreis dieſer Qualitäten in Betracht zieht. 


Stiderei Mufter Strips, Edges und Einfäke, 
ausmezeichnete Werthe, drei Partien, 20: die 
Yard, 30c die Yard, 40c die Yard. 


18350. Kleider-Flouncing in prachtvollen Mu- 
ftern, fomwie Eorfet Cover Stiderei, ein ausge- 
| zeichnetes Affortinient, zu 45c die Yard, 


Strümpfe und nlerzeug zu den niedrigllen Jireifen, die Ihr jemals bezaßft Habt - 


Wir theilten fie in drei Partien ab zu diefen einheitlichen niedrigen Preifen—den niedriaften der Saifon. 
Reguläre 25c Shmarze Lace Strümpfe f. Da= 
men, ein großer Eintauf von einem mitWaarn 
überladenen Fabritanten, der eine 
Räumung erzielen wollte. In allenGrößen und 
prachtpolen Muftern. Auswahl zu 10c. 


Mafchbare Kinder-Kleider, mth. bis au $2, 69c. 
Maid. Damen-Skirts, weißes Jnd.Head, 65C 
58c 243Öll. geblümte China Foulard, 3Tiac 
‘de vielfarb. und zweitönige Platd Seide, 58c 
24301. Glove Finifh Taffeta Seide zu 38c 
50c 2730llige Satin Stripe Grenadine zu 1% 
65° und 75e Männer-Negligeehemden, 39 
Zwei-Stüf Badeanzüge für Männer, zu 50c 


Wm. U. Rogers’ Meffer u. Gabeln, 6 für 1.50 
DVierfach plattirte Fern Difhes, Stüf zu 98c 


Kurze weiße Baby-Kleider,Bifdop Yacon, 60c 
Kurze weiße Baby-Unterröde, Ruffle, 28c 
Damen Korjet Covers, mit&Embr. garnirt, 50c. 
Damen-Gowns, Cluſter Tucks, Stickerei, 750 
Extra große Damen-Beinkleider, tucked, 356 
Seid. Damenunterröcke, jhirred Flounce,2.95 


Lange Damen-Kimonos, Blumenmufter, 75c 
50c pint u. blaue feidene Veits für Damen, 35c 


&t:-&enraz 


Ein Sremdling erlebt ein böfes Abenteuer 
in Chicago. 


{ 

Sohn 2. Blafe fam, nachdem er bei 
Pontiac, IL, auf den Erntefeldern 
gearbeitet hatte, gejtern Nachmittag 
nah Chicago und aing in eine Wirth 
Ihaft an der Ede von Green Str. und 
Sadjon Boulevard, um fich einen grö- 
ßeren Geldſchein mechfeln zu, laffen. 
Als er wieder auf die Straße trat, 
folgten ihm drei junge Männe aus der 
MWirthfchaft, und al3 er um die Ede 
bog, umfchlangen fie ihn und nahmen 
ihm $28 aus der Tafche. Gerade als 
die Räuber von ihrem Opfer abliehen, 
famen die Deteftiveg OMNeill und 
MWebiter dazu, verfolgten die Burfchen 
und verhafteten Patrid Murphy. Die 
Anderen entfamen. 

J 


Die Effektenbörſe. 
Erholung war kurz, dann purzelte es erſt 
recht! 

New PYork, 17. Aug. Der Effekten— 
markt, welcher in dieſer ganzen Woche 
eine ungewöhnlich erregte Zeit gehabt 
hatte, begann heute ſchwach. Zeitwei— 
lig erfreuten ſich dann die Preiſe einer 
Erholung, wenigſtens nach der geſtri— 
gen Schlußſtufe zurück. Darauf folgte 
ein jäher Abjturz,«und ſie ſanken ſo 
ziemlich auf die niedrigſte Durch— 
ſchnittsſtufe, welche bisher erreicht 
worden iſt! Für keine der widerſtrei— 
tenden Bewegungen war indeß eine 
unmittelbare Erklärung zu finden, 
außer in rein techniſcher Beziehung. 
Ausländiſche Häuſer verkauften hier— 
orts in mäßigem Grade, und die Lon— 
doner, die Pariſer und die Berliner 
Effektenbörſe hatten einen ſehr un— 
beſtimmten Charakter. In London 
war der Papierchenverkauf am größ— 
ten. Der Druck auf amerikaniſche 
Papiere daſelbſt wurde aber allgemein 
lediglich auf die ſcharfe Zurückwei— 
chung im New Porter Effettenmartt 
von geſtern Nachmittag zurückgeführt, 
ſowie auf Gerüchte über weitere bevor— 
ſtehende Korporationskrache in den 
Ver. Staaten. 

Die induſtrielle Abtheilung im heu— 
tigen Markt zeigte beſonders große 
Preisabfälle; doch waren diejenigen in 
Eiſenbahn- und Straßenbahneffekten 
nicht viel geringer. 

Die meiſten der verhältnißmäßig 
unthätigen Papiere wichen, ſoweit 
überhaupt Geſchäfte in ihnen gemacht 

wurde, ſcharf zurück. Erneuten Druck 

zeigten die „U. S.“Stahleffekten, und 
weſentliche Verluſte erlitten die Gene— 
ral Electric“-, „Preſſed Steel Car“-, 
„American Smelting“ und „Algama— 
ted“⸗Kupferpapiere. Eine beſonders 
hervorragende Erſcheinung, die einen 
unangenehmen Eindruck machte, bildete 
der erneute Druck auf die Interbo— 
rough-Metropolitan-⸗Straßenbahn⸗ 
effekten. Ueber die Geſchäfte in der 
Eiſenbahnliſte war wenig in Erfah— 
rung zu bringen. Im Allgemeinen 
war der heutige Markt desjenigen der 
letzten vierzehn Tage würdig. 


— In Gedanken. — Hebamme:: 
„Herr Rath, es find Drillinge ange⸗ 
‚tommen.“—,Ra, halb jo. viel märe 
‚au genug geweien.“  .- . 


IT TER U Ai 


"Bafteten geftern Abend die Deteftives 


‚Broderid leiftete, auf freien Fuß ge: 


Morgen bringen wir fämmtl. selömane. N 
beitidte Robes von unserem reg. Lager 
zum Verkauf, auch ſolcheRobes, von denen 
wir nur ein oder zwei übrig haben. Sind 
leicht beſchmutzt u. kommen in weiß, blau, 
roſa u. Lavender, zwei Partien zur Hälfte 
des Preiſes, 8.50 und 14.50, genügend 
ee für Waiits. 


4 


18c Sommer = Leibchen für Damen, eine 
tiefige Partie, alles qute, dauerhafte Leib- 
hen, in allen Größen und ertra Größen — 
elle wurden zwed3 rafcher Räumung herab- 
gefegt auf 121xc, 


amindliche 


8:4 hohigef. leinenes Damaft Tuch, zu 1.48 
Fey Hadle Breaftz, ale Farben, Stüd, 25c 
Roman geitreifte Kifienbezüge, Stüd, 17c 
2öe u. 3öe Fey waihb.Dänner-Ties,12}ge 
25: Männerjtrümpfe, arau, tan, fhwarz, 10c 
50c meiße Dud Hüte für Kinder zu 25c 
Wafchbare Knabenhojen, 2 Paar für 2öc 
Befchbare Kunbenanzüge, redus. auf 38c 
1.50 Polizei Spiel-Unzüge f. Knaben, 95c 
32 bis $3 wafchbare Männer = Weiten zu $1 
65 farbige wolf. Kleideritofe, Yard, 38e 
Neue Herbſtmuſter Flannelettes, Ip., 10c 
20c beitichte Smilles, weißer Grund, 12%c 
123c bis 15c Reiter von weißen Stoffen, Sc 
Gehäfelte Bettdeden, befr. u. gefäumt, $1 
Schw. ungebl. VBadehandtücher, 22X45,15c 
Yard breiter Gardinen Scrim, per Yard 5c 
Einfache Streifen Gardinen, polletänge 39 


Nief die Polizei. 


Diefe ertappte 22 Spieler auf frifcher That 
und nahm fie mit. 

Frau Mary Liebhardt, 122 Wafh: 
ington Blod., las geftern in der Zei- 
tung, daß Polizeihef Shippy eine 
Untergebenen angemiefen habe, dem 
Glüdsfpiel in jeder Form in der gans 
zen Stadt ein Ende zu machen. Als 
fie daher am Abend in den Zimmern 
unter ihrer Wohnung das Klappern 
bon Spielmarten hörte, telephonirte fie 
an die Desplaines Str.-Bezirfämache. 
Eine Bolizetabtheilung unter Führung 
bon Kapt. Rehm langte bald darauf 
an und verhaftete 22 Spieler und den 
Spielhalter. Die Häftlinge fomwie drei 
Spieltifche und die ganze Einrichtung 
wurden im PBatrouillewagen zur Wa- 
che gebracht. 

Irog des Gebotes des Polizeichefs 
war die Spielbude erft geitern Nad- 
mittag eröffnet worden, der Befiter, 
Thomas ©. Judge, hat mahrfcheinlich, 
wie die Polizei glaubt, die Abficht ge- 
habt, das „Geihäft“ der Polizei zum 
Iroß offen zu betreiben. Als die Be- 
amten die Spieler überrafchten, ent= 
tifchten mehrere au& den Zimmern, 
wurden aber in Straßen und Gängen 
hinter dem Haufe dinafelt gemacht, 
denn Kapt. Rehm hatte vorher das 
Haus von einer Beamientette einfchlie- 
Ben lafjen. Die Jagd auf die Flücht- 
linge rief viel Aufreaung unter den 
Straßengängern hervor. In der all— 
gemeinen Verwirrung verlor Frau 
Liebhardt ihre Geld, Papiere und 
Schlüſſel enthaltende Börſe, die ſie 
auf der Treppe hatte fallen laſſen, 
und die nachher nicht gefunden werden 
konnte. Die Börſe wurde bei keinem 
der Spieler gefunden. 


Judge und die Uebrigen wurden nach 
kurzer Haft gegen Bürgſchaft auf 
freien Fuß geſetzt und ſollen morgen 
Richter Sadler vorgeführt werden. 
Judge gab an, er ſei Schankwärter, 
die Polizei ſagt aber, er ſei profeſſio— 
neller Spieler und ſchon wiederholt bei 
ſolchen Ueberfällen verhaftet worden. 
Er gab zu, von dem Tagesbefehl des 
Polizeichefs Kenntniß gehabt zu ha— 
ben. Das Gebäude, in dem geſpielt 
wurde, iſt neben dem St. James-Ho— 
tel. Die Zimmer im zweiten Stock 
waren mehrere Wochen unbenutzt ge— 
weſen, Frau Liebhardt, die Gattin 
eines Lokomotivführers, wohnt im 
dritten Stock. Es war ihr ſchon am 
Nachmittag aufgefallen, daß grüne Ti— 
ſche in die leere Wohnung geſchafft 
wurden. Als ſie das Klappern der 
Spielmarken hörte, guckte ſie durch ein 
Thürfenſter und beobachtete die Spie— 
ler, worauf ſie die Polizei benachrich— 
tigte. 

Im Hauſe 122 LaSalle Str. ver— 


Weil ſeine 
Entſchluß 


kerkert. 


Im Käfig 
werde der Richter 
Recht geben. 


Einmifhung der 
fagte er. 


ben.“ 


beifeite geführt und 
Haufe dulden. 


feiten gemacht. 


ſaſſen 


gen, in dem 


lenkt, 


Ausfahrt machte. 


men werden mußte, 


O'Reilly und Fitzgerald elf angebliche 
Pokerſpieler, meiſt Kellner, in einem 
Zimmer des oberſten Stocks. Frank 
Deder murde ala Spielhalter verhaf- 
tet. Die Leute wurden zur Harrifon 
Str.-Bezirkömache gebraht und fpäter 
gegen je $200 Bürgichaft, melde Jfaac 


find, 12 Sherman 


freuzen verfuchte. 


mmen var. 


D dDiefe Shwiegermanai 


Sie war angeblich jhuld, daß Albert Hiaht 
feine $ran verlief. 

Schwiegermutter 
kundgegeben hatte, ſeinen 
Hausſtand eigenhändig 
beſchloß Albert Hight, ein 23 Jahre 
alter Maler, 513 Larrabee Str., ihr 
das Feld zu räumen. 
Morgen bemerkftelligte er feinen Rüd- 
zug, aber gejtern Abend wurde er ge= 
fangen genommen und unter der Un- 
lage, feine Frau verlaffen zu haben, 
im Verließ des Deteftive-Büros einge- 
Die Detettives Germanfon 
und Kadjon hatten ihn an State und 
Adams Sir. auf Grund eines von der 
Verlaffenen erwirttien Verhaftsbefehls 
ing Schlepptau genommen. 

erklärte Higbt, daß er 
morgen dem Stadtrichter Crome fein 
ganzes Herz ausfchütten werde, dann 
ihm mwahrfcheinlich 


„Es ift wieder einmal ein Fall von 
Schwiegermutter,“ 
„Meine Schwiegermutter, 
Trau Clara Page, 277 Bine Str., ift 
Ihredlih. Sie fagte mir, fie würde 
mein Haus nach ihrem Gefallen regie- 
ren und ertheilte mir. den Rath, mich 
gut aufzuführen. Na, da hatte ich ge- 
nug und dachte, ich könnte ihr jede ge— 
mwünfchte Gelegenheit zum Regieren ge- 


Hight erzählte weiter, daß am Frei: 
tag Morgen feine Mutter und mehrere 
reunde zu Beſuch dageweſen ſeien. 
Da ſei Frau Page gekommen, habe ihn 
ihm erklärt, ſie 
werde ſeine Freunde nicht länger im 
Er ſei ſeit zwei Jah— 
ten verheirathet, und ſeine Schwieger— 
mutter habe ihm ſtets Unannehmlich— 
Deshalb habe er ſeine 
Frau ſchon vorher zweimal verlaſſen. 


Autler⸗Freuden. 
An Sheridan Road und Irving Park Bld. 
rennen zwei Kraftwagen jufammen. ' 


Un GSheridan Road und rving 
Darf Blod. jtießen geftern Abend zmei 
Kraftwagen zufammen, 
entgingen mit fnapper Noth 
Der eine Wa- 
ji zwei Dlänner 
drei Frauen befanden, 
der Motley Livery Co., 340 Michigan 
Uoe., der andere wurde von Frau D. 
B. Main, 1306 Hollywood Ave., ge- 
die mit ihrer Schwefter eine 
Der Wagen der 
Motley Livery Co. wurde fo fhlimm 
zugerichtet, daß er von einem anderen 
Krafimagen in’3 Schlepptau genom= |e 
Verlegt murbe 
"glüdlicher Weife Niemand. 

W. %. Garoy, 60 Lhtle Str., rannte 
geitern Abend mit feinem Kraftwagen 
am Lincoln Part Blod. und Chicago 
Une. den 48 Jahre alten Wm. Ham- 
Place, 
Haufen, ald Hamwtind die Straße zu 
Garvy ſtieg ſofort 
aus und brachte Hawkins in ſeinem 
Kraftwagen nach der Bezirkswache an 
Chicago Ave. wo feſtgeſtellt wurde, 
—* mit einigen Schrammen davon⸗ zwei 


ſchweren Verletzungen. 


iſt Eigenthum 


Haupt⸗Floor. 
Schweizer Stickerei Einſätze, ſo beliebt für Be— 
ſatz von Shirtwaiſts, 2 bis 4 Zoll breit, wün— 
ſchenswerthe Muſter, 25c Werthe, 15c die Yd. 


500 Mufter-Stüde von Stickerei-Flouncings, 
in Längen von 4 bis 634 zu dem erſtaunlich 
niedrigen Preife von 69c die Yard, 


he *68 


⸗ 


Baſement. 


* 


65° Union Suits für Damen, in allen Facons, 

hoher Hals, lange Aermel, hoher Hals, kurze 
Aermel, niedriger Hals, ohne Aermel, einige re⸗ 
gulär, andere extra groß, angebrochene Par⸗ 

tien, um damit zu räumen, 2öc. 


hargains in dem Sparlamkeils: Verkaufsraum in unferem Bafe ment ä 1 


35t Hofenträger für Männer, das Paar, 19r. 

Odds in Torchon u. Val. Spigen, die Yard, 2c 
Oriental. und GChantilly-Spitsen, Yard, 5c 
Chantiliy Allover Spiten für Waiit!, Yd. 35 


Damen-Tafchentücher, hohlgef., Lace Edge, 5e 
—4 BWalting Stirts, Cheds u.Mifchungen, 98c 


Brince Chap Suits, weißes Ind. Head, 2.95 
TESTEN SE WETTE EEE 
5.00 Hängematten, um zu räumen, zu 3.75 


$6 Hängematten, herabg. um zu räumen, 4.50 
$4 Hängematten, herabg. um zu räumen, 3.00 


8.75 Hängematten, um zu räumen, zu 2,81 
Matting Suit Cafes, Keratol geb., 243., 1.95 
ehdenheie rl Bussen hard Are nn ac ah. Ka = 


Mit Kanvas bezog. Koffer aus Baßmwood, 6.35 
Weiße Waifts für Damen, fpeziell zu 58c 
Weiße Lawn Waiſts, Spitzen u. Embr., 1.50 
Bercale u.Laın ShirtwaiitTamen-Suit® TDe 


15: Damenftrümpfe, das Paar für nur 10e 
45c leichtes jeid. Männer = Unterzeug, nur 30e 


Unterbrodene Reife, 


Ungebliher Kraftwagendieb angefıhoffen 

und zurüdgebracht. 

den 2 

James Sawyer, der vor einigen 
Tagen von Sheriff Fred Hott in Ya” 
Weit, Dbio, durch die rechte Hand ge- 
ſchoſſen wurde, als er in einem angeb⸗ 
lich in Chicago geſtohlenen Kraftwagen 
entwiſchen wollte, wurde geſtern 
Abend von Detektive-Sergeant John 
Carrigan hierher zurückgebracht und 
in's Detektive-Büro geführt, mo eine 
Diebftahlsanklage gegen ihn erhoben 
twurde. Sarpper ftahl angeblich den 
Kraftwagen feinem Arbeitgeber, 3. E. 
Hill, 1536 Windfor Ave., und machte 
Ti auf den Weg nach Virginien. In 
Dan Weit ftieg der junge Mann in ei- 
nem Hotel ab, in dem ein Freund 
Hills, Charles E. McDonald, wohnte. 
McDonald hatte von dem angeblichen 
Diebitahl erfahren und benachrichtigte 
Sheriff Hott, aber ehe diefer fam, war 
Samper fort. Hott verfolgte ihn in 
McDonalds Kraftwagen, holte ihn 
auch bald ein, konnte ihn aber erft feit- 

i nehmen, nachdem er ihn durch einen 
Schuß verwundet hatte. Samper, der 
aus Philadelphia ftamımt, ift der dor- 
tigen und der hiefigen Polizei nicht 
fremd. Vor drei Yahren verfchwand 
er aus Philadelphia unter Mitnahme 
bon Diamanten im Werthe von $5000, 
dem Eigenthbum feiner Arbeitgeberin, 
Frau Edward Eorcoran. Er wurde 
dbamal3 hier verhaftet. 

Mit ihm wurde Jakob Swabodos 
unter der Anklage feſtgenommen, Frau 
5. 2. Welh von Cheftnut Hill, Ba., 
Diamanten im Werthe von $10,000 
entwendet zu haben. Smwabodos befam 
fünf Jahre ZuchtHaus, Samfjer wegen 7 
feiner Juaend neun Monate Reform: 
Thule. Sobald er toieder frei war, fam 
er nach Chicago zu Leutnant Andrew > 
Rohan und fagte ihm, er habe fich ent= 
Ichloffen, von nun an ein ordentliches 
Leben zu führen. 


— +9 —— 


Trennung auf Probe, 


zu regieren, 


Um Freitag 


Richter Foyer glaubt nicht an die Theorie 7 
von U. Taly. n 


Sadie pefter, ein 16jähriges Ne 
germädchen, 329 Dempjter Str., mur= ° 
de geftern Richter Boyer in Evanfton 
vorgeführt. Sadie mar am Freitag auf 
Veranlaffung ihres VBaterd wegen un- * 
ordentlichen Betraaens verhaftet mor- 
den, al3 jie im Begriff war, mit ihrem 
Liebften und Rafjegenoffen U. Tally = 
nah Philadelpfia durchzubrennen. 
Dem Richter wurden einige Liebes 7 
briefe Tally3 an Sadie vorgelefen, mo- — 


und die In— 


und 


rin der Schreiber verſichert, daß ſeine 
Abweſenheit von der Seite ſeine— 
Schatzes ſein Herz nut noch zäriliche 
für fie ſchlagen laſſe 
„Ich glaube nicht, dab biefe Ba 7 
bauptung mwahr ift,“ ſagte Nichte 
Boper. „Meine Erfahrung menigftend 
beftätigt fie nicht, und ich merbe( 
einmal auf die Probe ftellen, um Anz 
dere vor demjelben Xrrtifum zu ber 
wahren.” 
Ern 


über ben 


m Sabdie dad 7 
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Das ThWwere Ende fommt nad. 


„Bater werben ift nicht fchmer, Va— 
ter fein, hingegen jehr!”" So fann man 
auch jagen: „Gejege machen ift nicht 
fchwer, fie durchzuführen aber fehr.” 
Auch das wird hierzulande faum je= 
mand beftreiten mollen. Der aus— 
nahmölofen Zuftimmung abfolut ficher 
wäre aber der, der da noch hinzufügte, 
„. . . und dem Bublitum zu dem Se— 
gen zu verhelfen, der ihm von den 
neuen Geſetzen verſprochen wur— 
de, noch viel mehr.“ 

Wenn man dazu hier und da 
heute noch nicht bereit ſein ſollte, 
fo wird man es ganz gewiß ſein 
lange ehe ein neuer Frühling in's 
Land kommt. Vor Kurzem wurde ge— 
meldet, daß die meiſten Eiſenbahnen 
befchloffen, fi) den neuen Ratenges 
fegen der verjchiedenen Staaten zu fü- 
gen, und da war wahr, aber man 
hatte eö da mit einem Sichfügen, „mit 
einem Strid dran”, wie man hierzu= 
lande fagt, mit einem großen Aber als 
Anbängjel, zu thun. Die Bahien 
fügten fie, aber zumeift nur vorläufig 
— in Erwartung der Urtheile, die bie 
hohen Gerichtshöfe in den von ben 
Bahnen eingeleiteten Prozefjen abge⸗ 
ben würden, oder bis eine entrüſtete 
öffentliche Meinung mit lauter Stim- 
me eine Umfehr, einen Widerruf ber 
gemeinſchädlichen Geſetzgebung for— 
dern würde. In Alabama, Nord-Ka— 
tolina, Pennfylvania, Miffouri, Ne- 
brasfa u. f. m. wurde die Paffagier- 
tatenfrage von den Bahnen jelbit por 
die Gerichte gebracht und es ift minde— 
ftend fehr fraglich, ob die betreffenden 
Gejete von den Gerichten aufrecht er- 
halten werden; in einigen anberen 
Staaten, beifpmw. hier in Illinois, ha— 
ben die Bahnen die Gerichte allerdings 
noch nicht angerufen zum Schutze ge— 
gen das neue Geſetz, aber man kann 
nicht ſagen, was da noch kommen mag. 
Es iſt ſehr gut möglich, daß auch hier 
die Bahnen ſich noch an die Gerichte 
wenden, oder gar das von den pennſyl⸗ 
vaniſchen und neuerdings und ganz 
beſonders von den Bahnen Wiskon— 
ſins gegebene Beiſpiel nachahmen und 
das Publikum ſo zwiebeln werden, daß 
es Ach und Weh ſchreit und ſchließlich 
ſelbſt die Gerichte anfleht, die neuen 
Geſetze, die ſo Gutes verſprachen und 
ſo Niederträchtiges wirkten, doch wie— 
der aus der Welt zu ſchaffen. 

Die Macht, dasPublikum ganz gehö— 
rig zu drangſaliren, es gewiſſermaßen 
für die „eiſenbahnfeindliche“ Geſetzge— 
bung zu beſtrafen, haben ja die Bah— 
nen, und daß man grundſätlich nicht 
abgeneigt iſt, ſich ihrer zu bedienen, 
das erhellt aus früheren Meldungen 
über Erhöhung der Vorſtadtraten in 
Pennſylvania, Einſtellung von Zügen 
in Ohio u. ſ. w. und beſonders aus 
den neueſten Meldungen aus unſerem 
Nachbarſtaate Wiskonſin. Dort ſcheint 
man den oben angedeuten Zuſtand 
ſchon beinahe erreicht zu haben — im= 
mer vorausgeſetzt, daß die Mitthei— 
lungen über die Art und Weiſe wie die 
Wiskonſiner Bahnen ſich für die ih— 
nen aufgezwungene Zweicent-Rate 
ſchadlos zu halten ſuchen, bzw. die 
Aufnahme, die dieſelbe bei dem betref⸗ 
fenden Theile des Publikums findet, 
der Wahrheit entſprechen. 

Das „Zmwei-Gent3-die-Meile" = Ge- 
fe Wisfonfins trat am 15. Auguft in 
Kraft, am felben Tage aber begannen 
ſchon lauteKlagen über fein „Arbeiten“ 
einzulaufen. Sie famen von Yabri- 
fanten und Korporationen, die viele 
Arbeiter befchäftigen und ihre Yabri- 
fen in die Nähe von Milmaufee und 
anderen Städten verlegten, weil ihnen 
dort billiges Land angeboten murbe 
und die Bahnen niedrige „Commuta= 
tions“ =» Billete für die Arbeiter, alfo 
fehr billige Fahrten für die regelmäßi- 
gen Fahrgäfte in Ausficht ftellten. Die 
Bahnen hielten auch ihr Verfprechen 
und gingen aud) dann nicht von den 
fehr niedrigen Raten für die tägıichen 
Tabrgäfte ab, als die ftaatliche Eifen- 
babntommiffton nach anderthaibjähri- 
ger Unterfuhung der Baflagierraten- 
frage ihre Entfcheidung dahin abgab, 
daß 24 Cents die Meile die gerechte 
Rate fei.- Als die Gefehgebung varın 
aber baran ging, ein „Zmei=Cent3=die- 
Meile":Gefet zu erlaffen, erklärten bie 
Bahnen fogleih, dann würden fie die 
Borftadtraten aufheben, und jegt ſollen 
fie diefe Drohung wahr gemacht und 
fämmtliche Vorjtabt- oder „Comm: 
uters*-Raten aufgehoben haben und 
durch die Bank zwei Cent3 die Meile 
fordern. 

Sie haben unftreitig das Recht dazu. 
* Daß ift fogar eine Gefegesbefolgung, 
bie in unfre, jever Rabattzahlung und 
Vergünftigung an Einzelne ober 
„Klaffen“ fo abholde Zeit, ganz bes 
Tonbers gut paßt, aber den „Lomm= 
uter3“, allen denen, die auf bie tägliche 
ober doch ſehr häufige Bahnbenugung 
angemiefen find, paßt fie ganz mife- 
rabel ihhleht. Denn fie erhöht ihnen 
ben Fahrpreis ganz bedeutend unb 


wird als eine nieberträchtige Schröpf- 


ung empfunden — mo bie Fahrt bei- 
 fpio. früher 8 Cents foftete, tommt fie 
unter dem neuen Gefeb, mit dem bie 
eifenbahnfeinbliche” und arbeiter- 
3 — Geſetzgebung Wiskonſin be⸗ 
üdie, auf 14 oder 16 Cents zu fte- 
und oft ift das Mehr noch arößer. 
Arbeiter haben natürlih feine 
Kuft, Die hohen Yabrpreife zu bezah⸗ 
‚ und follen von ben Arbeitgebern 
angt haben, ihren Lohn entfprech- 
zu erhöhen. Dazu follen, mas 

m obne Meitereß glauben Tann, bie 
———— ‚haben, und des⸗ 


nung der Rechte 
auf die Angehörigen — — 


die „neuen Raten“ proteſtirt babe, 
mit dem Erfolge, daß ihnen bebeutet 
wurde, von neuen Raten fünne gar 
feine Rede fein, es gebe jet im Staate 
nur mehr eine Paflagierrate, und die 
gelte für alle und fei gleich für alle. 

Nun follen die Fabrikanten entſchloſ— 
fen fein, menn nöthig, das heißt, wenn 
die Bahnen nicht zu erweichen und auf 
andere Weife zu veranlaffen find, bie 
niedrigen GCommutationd-Raten bei= 
zubehalten, bezm. mwieber einzuführen, 
für die Umftoßung des Gefetes zu ſor— 
gen. &3 mag alfo ehr qut fein, daß 
uns in Bälde das Vergnügen wird, zu 
jehen, wie namens der Volf3- und Ar- 
beiterintereffen die Umftoßung eines 
Gefeges verlangt wird, daß in erfter 
Reihe dem Volke, dem jogenannten 
„Leinen Manne” und Arbeiter zuliebe 
erlaffen wurde. 

Daß fi die Bahnen in Wiskonfin, 


| nad) Allem, was porangegangen war, 


dem Zwei-Cents-Geſetze nicht gebulpig 
fünen würden, mar zu erwasten. 3 
Ihren ja wirklich, als fei das Gefet 
nur eriaffen worden, damit e3 umge= 
ſtoßen werde, und daß diefes gefchehen 
wird, fcheint ebenfalls gewiß. Was 
das Ergebniß der anderen fchon einge= 
leiteten Progeffe, bezm. gerichtlichen 
Unterfuchungen fein wird, laßt fi 
nicht jagen, doch jcheinen die Auafich- 
ten der neuen ftaatlichen Ratengejee 
zumeijt nicht qut. edenfalls ift och 
Alles im Ungemiffen und der Vortheil, 
den das Publitum bislang von ber 
ganzen Ratengejeßgebung hatte, ift zur 
Zeit noch jehr gering. Auch von dem 
Segen des Bundes-Frachtratengeſetzes 
hat es bislang nur blutwenig geſ, ürt, 
wenigſtens wird es ſchwer fallen, einen 
Mann zu finden, der ſagen und nach— 
weiſen könnte, wieſo das Geſetz ihm 
Vortheil brachte. Das Gegentheil hört 
man öfter. 

Damit ſoll natürlich nicht geſagt 
ſein, daß es nichts taugt und beſſer 
unerlaſſen geblieben wäre. Nur das 
ſoll betont werden, daß es mit dem 
Geſetzemachen und -Durchführen iſt, 
wie mit dem Vaterwerden und -Sein, 
bezw. daß mit dem Geſetzemachen ei— 
gentlich nur ſehr wenig erreicht iſt. 
Worauf es ankommt, das iſt, ob die 
Geſetze durchgeführt werden können, 
und wenn, ob ſie dann auch den Vor— 
theil bringen können, den man für ſie 
verſpricht, nicht vielleicht gar ſchwere 
Schädigung, — Fragen, die man im 
Allgemeinen wenig oder gar nicht be— 
achtet, wenn zur Bekämpfung oder 
Befriedigung irgend einer „Welle“ 
oder einer „Idee“ nach einem Geſetze 
geſchrien wird. — — 


„sa, Bauer... 


Yın Haag, der Wiege des zufünfti- 
gen MWeltfriedens, find die Wertreter 
aller Staaten befanntlich an der Ar- 
beit — nicht das Baby für die befagte 
Miege fertig zu ftellen, jo meit ift man 
ja noch nicht, aber doch, gemwiffermaßen 
die Vorbereitungen für feine Ankunft 
zu treffen. Man Hört aber jehr wenig 
bon dort. Nach den erften Begrü- 
Bung3- und Gröffnungsreden fcheint 
e3, jo meit fich’3 nach der Berichteritat» 
tung beurtheilen läßt, dort außeror= 
dentlich ruhig und wirklich friedlich zu= 
zugeben. a in der leßten Zeit floffen 
die Nachrichten über den Verlauf der 
Triedendfonferenz fo fpärlih, daß 
man mirflich auf den Gedanten kom— 
men fonnte, die ganze hocdhmögende 
und würdevolle Gefellfchaft fei in einen 
Dornröschenichlaf verfalen. Man 
hätte e8 ganz veraefjen können, daß im 
Haag ein fo großartig audgeftattetes 
Scäferfpiel, für das fo riefige Rekla- 
me gemacht turbe, aufgeführt mir, 
wenn fi dort nicht auch ein „Sibe 
Show“ aufgethan hätte, nicht eine Ne= 
benfchauftellung geboten worden märe. 
Das war, fozufagen fhon von Haus 
aus bemerfenswerth und interefjant, 
weil fie niht auf dem Programm 
ftand und eine ganz unverhoffte Zuga= 
be und Ueberrafchung war. Sie wurde 
eö aber noch befonder8 und erinnerte 
niht nur an die Hauptvorftellung, 
fondern mecte auch wieder einiges In= 
tereffe für diefe, weil fie bie tlluftre 
Friedenskonferenz gewiſſermaßen von 
der Kehrſeite zeigte und eine Frage be— 
rührte, von der man in der fei— 
nen hochanſtändigen Geſellſchaft nicht 
ſpricht, ja die dort ſo verpönt iſt, wie 
die Erwähnung eines gewiſſen ver— 
ſchwiegenen Ortes, den auch der ver— 
feinertſte Menſch beſuchen muß und 
zwar möglichſt regelmäßig. 

Dieſer intereſſante „Side Show“ 
im Haag war die Zuſammenkunft 
von Angehörigen „unterworfener“ oder 
„unterdrückter“ Raſſen, von der vor 
Kurzem gemeldet wurde und auf der 
„Armenier, Georgier, Albanier, Polen 
und Buren“ vertreten ſein ſollten. Die— 
ſe Verſammlung faßte, dem Kabel zu— 
folge, einen Beſchluß zugunſten „der 
Ausdehnung der im Kriegsfalle den 
kriegführenden Staaten bewilligten 


Rechte auf die Angehörigen unterwor- 


fener Raſſen“. In anderen Worten, 
die guten Leutchen meinen, es ſei nicht 
meht al3 recht und billig, daß unter- 
morfene Völterfchaften von dem Au— 
genblide an, ba jie rebelliren, als 
friegführenbe Mächte angefehen und 
ihnen alle Rechte triegführender Gtaa- 
ten zugeltanden — ihre Angehörigen, 
bie die er gegen ihre Herren er» 
greifen, nicht mehr als Rebellen und 
Hochnerräther, jondern genau ſo be— 
handelt werden jollten, wie die Gol- 
daten eines feindlichen Staates. Der 
Gedante ift [hön und vom GStand« 
puntte des abjtraften Rechts aus viel» 
leicht gar nicht fo uneben oder gar rich» 
tig, aber wenn man hört, daß biefe 
Reſolution, wenn's irgend angeht, 
dem Friedenskongreß zugeſtellt werden 
ſoll mit der Bitte um güligeBeachtung, 
dann wird die Geſchichte köſtlich oder 
auch auf⸗ und grauenerregend, ſofern 
man es für möglich hält, daß der Ge— 
danke Anklang finden könnte. 
Daraus könnte in der That Schö— 
nes werden. Die —2 Ausdeh⸗ 
der Kriegführenden 


Völterſchaften. bie zebelliven, 
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ben Rleinkeieg in allen Iheilen ber 
Welt in Permanenz bringen. Denn e3 
gibt auf dem Erbenrund eine ganze 
lange Reihe untertworfener Bölter- 
Thaften, die e8 mit dem Repolugzern 
kohl gern einmal verjuchen mürben, 
menn e3 jo verhältnigmäßig ungefähr: 
lich wäre, wie e3 nach Ertheilung der 
Rechte ber Kriegführenden an alle re= 
bellirenden Bölferfchaften würde. Ne- 
ben den in jener Meldung genannten 
gibt e8 noch viele andere untermorfe= 
ne Bölterfchaften. Auch font war 
die Lifte ungenau. Gie führt u. a. 
die Buren auf, während die doch that⸗ 
Ba heute mehr al3 je zubor in 

Südafrika die Herren zu fein jcheinen. 
Sie ftehen allerdings unter der briti- 
jchen Flagge, aber fie regieren ihr 
Land und fich jelbft ganz mie e8 ih- 
nen gefällt und fehr zum Mißfallen 
der Grubengefelfpaften am Rand, die 
heute fchlimmer dran find als unter 
der Herrjehaft Ohm Pauls in der 
freien und unabhängigen Republif. 
Doh wenn man aud die Buren au3- 
nehmen muß, jo hat Großbritannien 
trogdem feine unterworfenen Völker— 
Thaften und man braucht nicht einmal 
nah Afrifa oder Indien zu gehen, fie 
zu finden. Wie ift’s mit rland, 
dem die Rolle des armen lUnterbrüd- 
ten doch fozufagen zur zweiten Natur 
geworden ift? Rußland hat neben den 
Polen die Finnen und nogh eine ganze 
Reihe anderer Unterworfener, Spas 
nien fann auf feine SKatalonier und 
feine Basten verweifen. In Deutfch- 
land leben neben den Polen, Elfäffer 
und Lothringer als,Unterworfene“, und 
hoch oben im Norden Dänen; genau 
genommen muß man Preußen gegen— 
über die Hannoveraner als Unterwor⸗ 
fene bezeichnen. Ungarn hat ſeine 
Kroaten, Slowaken und Ruthenen, 
die vielleicht einmal Gelegenheit von 
dem Kriegsrecht der Unterworfenen 
möchten Gebrauch machen wollen, und 
in Italien fühlen ſich die Sizilianer 
als Unterworfene, wenn nicht immer, 
ſo doch zeitweilig, wenn's gerade paßt, 
wie's die anderen übrigens zumeiſt 
auch machen. Japan hat die Formo— 
ſaner und neuerdings die Koreaner, 
und der große und ſo ſehr menſchen— 
und freiheitsfreundliche Onkel Sam 
endlich die Portorikaner und vor allem 
die Philippiner, denen das Recht der 
Kriegführenden zugeſtanden werden 
müßte, wenn irgend einer unterworfe— 
nen Völkerſchaft. 

Alle dieſe unterworfenen Völker— 
ſchaften waren, wenn die Liſte der 
Anweſenden bei der Nationvorſtellung 
im Haag erſchöpfend war, dort nicht 
vertreten, und das mag ſehr gut ſein 
ſo. Denn ihr Fehlen würde den Ver— 
tretern der Mächte eine gute Ent— 
ſchuldigung geben, das Geſuch abzuleh— 
nen, falls es vor ihre hohe Körper⸗ 
ſchaft kommen ſollte. Das wird ja 
nicht geſchehen. Die Mächte werden 
ſich ſchön hüten,“ das zu erlauben. 
Das wäre ja nichts Anderes, als wenn 
der Beſitzer eines bockenden und aus— 
ſchlagenden Eſels aus eigenem An— 
triebe ſeine Breitſeite als Scheibe 
darböte. Aber möglich ſoll heut— 
zutage doch Alles ſein, und da 
muß es den Vertretern der Großmächte 
auf der friedlichen Friedenskonferenz 
doch ein tröſtlicher und beruhigender 
Gedanke ſein, daß ſie höflich bedauernd 
erklären könnten, ſie würden dem Ge— 
ſuche ja ſo ſehr gern ſtattgeben, es ſei 
in der That eigentlich ihr Herzens— 
wunſch, den Unterworfenen die Rechte 
der Kriegführenden zuzuſprechen, aber 
es gehe leider nicht an. Denn die 
Thatſache, daß auf jener Verſamm— 
lung nur eine kleine Minderheit der 
unterworfenen Völkerſchaften vertre— 
ten war, hingegen Angehörige eines 
Volkes, das nichts weniger als unter— 
worfen iſt, das große Wort führten, 
könne doch nicht anders gedeutet wer— 
ven als ſo, daß ſie nicht repräſentativ 
war und die Mehrheit der Unterworfe— 
nen die Neuerung nicht wäünſcht. 
Denn wenn Schweigen Zuſtimmung 
iſt, dann iſt das Fernbleiben von ſol— 
chen Verſammlungen Ablehnung des 
Gedankens, den ſie fördern ſollen. 

Freilich würde auch, wenn dieſe 
feine Entſchuldigung nicht zur Hand 
wäre, das Geſuch kein Gehör finden. 
Die Unterdrückten werden, ſo weit 
das vom Friedenskongreß abhängt, 
ewig unterdrückt bleiben; das Ab— 
ſchütteln der Fremdherrſchaft wird 
ihnen vom Kongreß nicht erleich— 
tert werden. Denn trotz Kongreß 
und wunderſchönen Geredes iſt unſere 
„Welt“ doch immer noch das Jammer— 
thal, eine Welt voll Sünde und 
Schmerz und Ungerechtigkeit, in der 
der Kampf um's Leben und um's 
„Ueberleben des Tauglichſten“ un— 
verändert weiter tobt. Wer uns darin 
ſtören will, wird abgewieſen, und muß 
abgewieſen werden — wenn es nicht 
anders iſt, mit der klaſſiſchen Begrün— 
dung: „Ja, Bauer, das iſt ganz was 
Andres!“ — — — 

——— nn | 


Die dDeutfhhe und die engliſche 
Flotte. 


In deutihen Marinefachkreifen iſt 
man, wie aus Berlin gemeldet wird, 
nicht wenig erſtaunt über die am 31. 
Juli im britiſchen Unterhauſe gehalte— 
ne Rede Sir Charles Dilkes, der aus 
der kurzen Bauzeit der deutſchen 
Kriegsſchiffe eine Gefahr für England 
herleiten will. 

Man weiſt demgegenüber darauf 
bin, daß die Engländer wahre Heren- 
des fchnellen 
Schiffsbaues find. Die berühmte 
„Dreadnought“ Hat vom 2, Ditober 
biß zum 10. Yebruar auf Stapel gele- 
gen, alfo nur wenige Tage mehr ala 
vier Monate. Sie ift in einem einzi- 
gen Jahre vollftommen fertig geftellt 
morben. Die „Bellerophon“, da8 zmeite 
Schiff der Dreadnaughiklaffe, bad am 
27. Juli in Bourt3mouth vom Stapel 
lief, ift fogar nur acht Monate in Ar- 
beit gewefen. Deutfcherfeit3 befinden 
fi * die Linienſchiffe von 1006 
und 1907 auf Stapel, aud ber grobe 
Kreuzer von 1906 ift in Ange 1 ge 
nommen, ber große Kreuzer von 1907 
| iſt noch nicht einmal 
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Außerdem werden zurzeit zwei kleine 
Kreuzer gebaut. 

An der möglichſt ſchnellen Herſtel⸗ 
lung aller diefer Schiffe ift man na= 
türlih jeitens der beutfhen Marine 
aufs höchfte intereffirt. Kurze Baus 
zeit gemährleiftet bei dem heutigen ra= 
Then Wandel der Technit allein bie 
Einheitlichkeit der Durchführung des 
zu bauenden Typs. 

Auch die Ausführungen Sir Chars 
le3 Diltes iiber die machjende technifche 
Ueberlegenpeit der deutjchen Schiffe 
begegnen im Deutfchland jelbit bei 
allem Stolz auf die erzielten Erfolge 
ftarfen Einwendungen. 

&o fei es wohl möglich, daß die 
deutſche Handelsflotte das „blaue 
Band“ (das iſt der Ausdruck der 
ſchnellſten Ueberfahtt nach Amerika) 
an die neuen Cunard-KRieſenſchiffe 
werde abtreten müſſen. Nur in einem 
Puntte fei die Weberlegenheit auf deut— 
Ther Seite Thatfache, nämlich in ber 
Geſchütztechnik. Die Krupp-Geſchütze 
übertreffen nach allen bisherigen Er— 
fahrungen ſowohl in ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, namentlich was dieZeitdauer 
ihres ununterbrochenen Gebrauches 
anlangt, als auch vor allem hinſichtlich 
der Dauerhaftigkeit des Materials die 
engliſchen Geſchütze durchaus. 

Die von Sir Charles Dilke gemach— 
te Bemerkung, daß erſt auf Grund 
des Baues kleiner Kreuzer England 
neuerdings zu vermehrtem Kreuzerbau 
geſchritten ſei, begegnet in Deutſch— 
land ſtarken Zweifeln. 

Herr Dilfe hat, jo wird verfichert, 
auch nur halb recht, wenn er die Po- 
fitit der Zerftörung des Handels der 
Vergangenheit zumeifl. Allerdings 
ftehe man in Deutfchland Heute nicht 
mehr auf dem Standpunft der Schule 
des franzöfifchen Admiral Aube, der 
für den Krieg gegen den übermäcdhtigen 
Feind England als einziges Prinzip 
die Zeritörung des Handeld® angab, 
und der dadurd, daß ein Handelsfrieg 
gewonnen wurde, und im yeindesland 
eine Handelöpanif ausbracd), den ganz 
zen Krieg jiegreich beendigen zu fün- 
nen glaubte. Man milfe, daß die fler- 
nen Kreuzer, die für die Zerjtörung 
bon Handelsfchiffen allein in Betracht 
fommen, ohne Stüßpunfte entweder 
an einer großen Flotte oder an einem 
feften Hafen zu haben, auf die Dauer 
nicht arbeiten fünrten. So fünne frei: 
lich der Handelsfrieg allein heutzutage 
die endgiltige Entjcheidung nicht mehr 
herbeiführen, der Schmetpunft eines 
GSeefriege3 werde immer in einer gro= 
Ben Seefhlacht liegen müfjen, aber 
daß die moderne Ylottenjtrategif auf 
den Handeläfrieg überhaupt verzichten 
wolle, fei unrichtig. 

Sm Uuge behalten muß man aud), 
wird meiter gefagt, daß gerade Eng- 
lands gewaltigeFortſchritte im Kriegs— 
ſchiffe die anderen Nationen zur Nach— 
eiferung veranlaſſen. Aus den Flot— 
tenplänen der größeren Seemächte 
geht hervor, daß die Lorbeeren der 
„Dreadnought“-Klaſſe ſie nicht haben 
ſchlafen laſſen. Vor allen Dingen 
Japans Flottenbauthätigkeit iſt in die— 
fer Beziehung charakteriſtiſch. Der 
Dreadnought hat 19500 Tonnen. Ja—⸗ 
pan hat zur Zeit zwei Linienſchiffe 
mit 21,000 Tonnen Deplacement im 
Bau. Beſonders bezeichnend iſt es 
auch, daß Japan einen Panzerkreuzer 
von 19,000 Tonnen baut, alſo einen, 
der die großen engliſchen Panzerkreu— 
zer der vielbewunderten Invincible— 
Klaſſe noch um 2000 Tonnen über— 
trifft. Ebenſo gälte es von anderen 
Nationen, daß ſie dem Dreadnought— 
Typus nachſtreben. Dieſer Typus hat 
eben das Eigenthümliche, daß er auf— 
nahmefähig iſt für möglichſt viele Ge— 
ſchütze ſchwerſten Kalibers. Der 
Dreadnought ſelbſt führt zehn davon 
an Bord. Obgleich alſo die Ein— 
ſchätzung der ſchweren Artillerie ſomit 
bei allen Marinen geſtiegen, ſei es doch 
ſehr lehrreich, zu bemerken, daß die 
Japaner ſich ſchon wieder dadurch von 
den Engländern unterſcheiden, daß ſie 
auch bei ihrem Dreadnought-Typ nicht 
auf die mittlere Artillerie verzichten, 
wie die Engländer es gethan haben. 
Und die Japaner haben die Erfahrung 
für fi. - ©o feien auch viele deutfche 
Tachleute der Anficht, die Schlacht 
von Ifufchima fei Durch die mittlere 
Artillerie gemonnen worden. Die Ver. 
Staaten haben in den Schiffen „Mi- 
higan“ und „Delamare”ben neuen In» 
pu3 angenommen. Der „Delaware“ 
hat jogar 22,400 Tonnen Deplace- 
ment. Er ift deshalb auch tragfähig 
für 12 Gefhüte ſchwerſten Kalibers. 
Ungefihts diefer enormen Raumoer: 
bältnijfe bei den Schiffen anderer Na 
tionen fei vergleichämeife bemerkt, dak 
das größte ſchwimmende deutſche Li— 
nienſchiff nur 18,000 Tonnen Waſ— 
ſerverdrängung hat. Bei den in Bau 
befindlichen werde ſich dies allerdings 
umfangreicher geftalten. E83 fei ja 
feinerzeit offiziell angedeutet morben, 
daß die neuen Linienfchiffe etwa 18, 
000 Zonnen Wafferverdrängung ha— 
ben merben. 


Deutige und Ztaliener in Zirol, 


Man fhreibt aus Trient: Bei ung 
vergeht fein Tag, an bem nicht die Jr- 
rebentiften auf irgend eine MWeife an 
den berhaßten „PBangermanifti” ihr 
Müthchen Fühlen. Gefchieht es nicht 
durch Weberfälle, wie jüngst im beut> 
Then Ferfenthal oder am Bahnhof von 
Galliano, jo ergreift man andere 
Mittel, um dem Haffe gegen die „Ein- 
dringlinge“ Luft zu machen. Nachfte> 
hend etliche Beifpiele von gejtern und 
vorgeftern: Der Deutfche und Defter- 
reihifche Alpenverein, dem-auhWelfch- 
tirol unendlich zu Dank verpflichtet ift, 
beabfitigte, am Paffe St. PBellegrine 
beim See bella Pozge eine Schuphütte 

u erbauen, unb mandte jich wegen 
täufficher Ueberlaffung be3 Grund» 
‚ftüds an die Gemeinde Soraga im 
:Faflathale. Das Anfuchen wurde rund- 
meg abgelehnt, weil bie Gemeindevor- 
ftehung Soraga oder beren „Spiritus | Z 
tector“ der GSeelforger, darin 
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ſchreibt —** „Dlöge be ba3 Beifpiel ber 
Gemeinde Soraga, die mit diefer Ab 
fage beiwiefen bat, wie fehr fie von ih- 
ren Pflichten dDurchbrungen ift, von an= 
beren Gemeinden nachgeahmt werben.” 
€3 fommt aber noch bejjer. Der Ge- 
meinderath der Stabt Irient hat in 
feiner legten Situng zwei Befchlüffe 
gefaßt, die auch außerhalb des „Iren- 
tino” befannt gu merben verdienen. 
Zwiſchen Trient und Male wird jegt 
eine elektrifche Lotalbahn gebaut, und 
da3 Eifenbahnminiftertu hat für den 
Bahnhof bei der Borftabt ©. Martino 
einen ganz netten Plan ausarbeiten 
laffen. Diefer wurde aber vom Ge— 
meinderath als „unäfthetifch, weil zu 
fehr im deutjchen Stil gehalten“, ver- 
mworfen, und ber Gemeinderath bemil- 
ligte 4000 Kr. für feine Abänderung. 
Noch ein anderes Beifpiel: Die Stadt 
Irient befitt ein größeres Grundftüd 
in der Nähe bes Sees della Saraia in 
Pine, in einer landfhaftlich fehönen 
Lage. Die Gafthofbefigerin Anefi 
trachtet Tchon längft darnadh, einen 
Theil diefeg Grundftüds zu erwerben, 
um badbutdh einen Zubau zu ihrem 
Safthof auszuführen. Sie trat an ben 
Gemeinderath mit der Bitte um fäuf- 
liche Ueberlaffung der nöthigen Grund- 
fläche heran, und der Magijtrat bean 
tragte dann auch im Gemeinderath, 
dem Anjuchen zu millfahren. Ein 
Mitglied des Gemeinderaths, Garbori 
mitMamen, fprach fich* jedoch dagegen 
aus, meil die Befürchtung nicht außer 
acht gelafjen werben bürfe, daß eines 
Tages diefes Grundftüd in beutfche 
Hände übergehen fünntee Er jchlug 
daher vor, bag Grundftüd nicht zu pers 
faufen, fondern gegen einen jährlichen 
Anerkennungszins von 10 Kr. für die 
Zeit, in ber fich der Gajthof in italies 
nifchem Befit befinde, zu verpachten. 
Der Antrag wurde unter großem Bei- 
fall einftimmig angenommen. 

Von anderer Seite wird hierzu ge= 
fhrieben: Der jüngfte Wuthausbruch 
der Trienter Irredentiſten iſt haupt» 
ſächlich darauf zurückzuführen, daß der 
Beſuch der deutſchen Reiſegeſellſchaft 
einer Gegend galt, in der ſich ſeit eini— 
ger Zeit eine für die Irredentiſten ſehr 
gefährliche Bewegung bemerkbar macht. 
In den Bergen öſtlich von Trient, vom 
Fleimsthale bis zur Veroneſer Grenze, 
gährt es. Die deutſchen Sprachinſeln 
konſolidiren ſich immer mehr, und auch 
das dazwiſchenliegende italieniſchſpra— 
chige Gebiet lehnt ſich gegen die Trien— 
ter Irredentiſtenführer auf, d. h. die 
Bewohner nehmen Fühlung mit den 
Deutſchen, treten dem patriotiſchen 
„Tiroler Volksbund“ bei und verlan— 
gen — hauptſächlich aus wirthſchaft— 
lichen Gründen — deutſche Schulen. 
Dadurch wird nun, wie die Irredenti— 
ſten ganz richtig bemerken, die „Inte— 
grität des Trentino“ zerſtört, was für 
ein Irredentiſtenherz etwas Schreckli— 
ches iſt, denn jener Landestheil, in dem 
hauptſächlich Italieniſch geſprochen 
wird und für den man die Bezeichnung 
„Trentino“ erfunden hat, ſoll eben 
ganz von den irredentiſtiſchen Ideen 
durchdrungen und für den Anſchluß an 
Italien bis ins Kleinſte vorbereitet 
werden. Dieſe ſeit 60 Jahren mit un: 
glaublicher Beharrlichkeit und Folge— 
richtigkeit durchgeführte ſtaatsfeindliche 
Arbeit, an der ſogar Pfarrer und Be— 
amte — wenigſtens indirekt — theil— 
nehmen, erfährt nun durch die deutſche 
und die deutſchfreundliche Bewegung 
auf den Bergen öſtlich der Etſch eine 
ſtarke Einbuße. Denn wenn ſich ein— 
mal die Bergbauern von Ferſenthal, 
Vielgereut, Luſarn, Laimthal uſw. of— 
fen für Tirol erklären und den irreden— 
tiſtiſchen Gedanken unzweideutig ab— 
lehnen, dann gibt es kein „Trentino“ 
mehr, und alle Hoffnungen und Er— 
wartungen der Irredentiſten ſind ver— 
eitelt. Seit etwa zwei Jahren beob— 
achtet man in Trient mit ſteigender 
Beſorgniß das Anwachſen dieſer Be— 
wegung, während die öſterreichiſche Re— 
gierung, die das größte Intereſſe da— 
ran haben ſollte, ſich gar nicht darum 
kümmert. Es leuchtet nun ein, daß 
die deutſchfreundliche Bewegung durch 
den Beſuch deutſcher Reiſegeſellſchaften 
in jener Gegend neue Nahrung erhält, 
und thatfächlic” wurden die deutjchen 
Ausflügler auf den Bergen geradezu 
begeiftert empfangen. Das mar zu 
viel für die immer gereizten und durch 
den drohenden Zerfall ihres chimäri— 
fchen „Irentino“ in größte Beforgnik 
verſetzten Irredentiſten. Haben fie 
doch infolge der Schwäche ber öfterrei- 
hifchen Regierung fehon ganz das Be- 
mwußtfein verloren, überhaupt noch auf 
öſterreichiſchem Voden zu leben. Statt 
die antiirredentiſtiſche Volksbewegung 
in Südtirol kräftig zu unterſtützen, 
geht man an leitender Sielle ſo weit, 
bei manchen Gelegenheiten ſogar das 
Aushängen der Reichsfahne zu unter— 
laſſen, bloß damit die Herren Irre— 
dentiſten nicht Krawall machen. Daß 
die Demonſtranten faſt nur aus Ange— 
hörigen der ſog. beſſeren Klaſſen be— 
ftanden, ift eine bezeichnende That- 
ſache; man wird hier überhaupt nichts, 
wenn man fi nicht ald Jrrebentift 
gibt. Die armen Bergbauern find 
reichötreu und merben beöhalb ver- 
böhnt und gefhimpftl. Der Tiroler 
Statthaltereileiter Baron Spiegelfeld 
äußerte jich einem Ausfrager gegen 
über, die Gemaltthätigfeiten ſeien wohl 
über die Abfichten der führenden |ta- 
liener hinaudgegangen, und bom Pö- 
bei verübt morben, allein bie An- 
fchauung ift fo irrig, daß ſich ſogar der 

„Alto Adige“, das Organ der ſchuldi— 
gen Arrebentiften, nicht enthalten kann, 
ber Aeußerung des Barons Spiegel⸗ 
feld eine höhniſche Bemerkung anzu⸗ 
fügen. 
— ————— 
Conan Doyle als Detektiv. 


Ze 


Der enalifhe Romanfchriftiteller X. 
Conan Donle begnügt fich nicht mehr 
mit bem großen Erfolg, den ihm —* 
Schilderungen ber abenteuerlichen 


— — „Edelweiß“ und 
an Zapf 


ftebt. Der Yumelenbiebftafl' im 
Shäloffe von Dublin fol ihm Gelegen- 
beit ‚geben, feine praftifhen Yähigtei- 
ten im Auffpüren von Berbrechern zu 
beweifen. Nachdem er bie Umſtände, 
unter denen die Ihat ausgeführt mur= 
de, genau geprüft hat, fommt er auf 
Grund bon Schlüffen, die Sherlod 
Holmes alle Ehre machen würden, zu 
dem Refultat, daß e3 fich um ein poli= 
tifches Komplott handelt. Nach feiner 
Meinung ift der Diebftahl von trifchen 
Nationaliften ausgeführt worden, die 
e3 König Eduard unmöglich machen 
wollen, bei feinem Befuh in Jrland 
die Infignien des St. Patrid-Ordend 
anzulegen. Die Polizei fol die Hypo- 
thefe Conan Doyles angenommen ha= 
ben und dädurh auf die Spur der 
Thäter gebracht worden fein. So mirb 
berichtet! D5 fih nun die romanhaft 
flingende Hnpothefe betätigen mag 
oder nicht: einen Erfolg wird fie für 
ihren Erfinder todtficher haben; für 
feine Deteltiv-Romane ijt mit Hilfe 
ber Polizei eine vorzügliche und dazu 
originelle Reklame gemacht, die zwar 
nicht die Yumelen mieber beibringt, 
aber doc) die Kaffe des Hugen Schrift: 
jtellers füllt! 

a a —— 


Todes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nakriht. dab umnfere aeliehte Mutter 
Thereſe Kramer 
im Alter bon 49 Nabren nad fehr five» 
rem Leiden fanft im SHertn berfihicden 
ift. Beerdiaung Montag, den 19. Auguit, 
um 2 Ubr Nahbmittags, vom Trauer⸗ 
baufe, 772 N. Sallicd Ctr.. nah dem 
Rote Stil Friedbot. Um ftile TIheilnab: 
me bitten die trauernden SHinterblies 

benen: 
Auguit Kramer, Gatte, 
Meta Joe Note Orlik, Töchter, 
John Joſſe. John Orlik, Schwie⸗ 
gerſöhne, nebſt Bekannten u. 
Verwandten. ſaſon 


— —— — — — — — — —— 


Zodes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nadhs 
riht, dat mein lieber Gatte und unier guter 
Bruder und Echmwager 

Georg Taufcher 
am 15. Auauft neitorben ift. 
findet ftatt am Sonntag, den 18. 

Ihr, Fyom Zrauerbauie, 147 Scholto 
der Cüngner Halle, 1115 Weit 12. Str. 
da nad Waldbeim Friedhof. Um itille Theil» 
nabme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Clara Tauicer, Gattin. 
Marie Berger, Schweiter. 
Georg Berger, Schwaner, 

Nebit Verwandten. 


Die PBeerbiaung 
Aunuit, um 1 
Str., nad 
‚ bon 


fafon 


Todes» Anzeige 
Freunden und VBelannten die traurine Nadie 
richt, daß unfer neliebter Sobn 
Auanit Gantner 


im Alter von 18 Nabren und 11 Monaten fer 
lia im Hertn entichlafen ift. Beerdiaung fin» 
det ftatt am 21. Nuauft, um 1 Uber Nadım., 
vom TIrauerbauie, 1453 Wriabtivood Abe,, mit 
sutfihen nad dem Miontrofe Fyriedbof. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Carrie und Bhilipp Gantner, Eltern. 
— George, Chriſty und Charles, Brüder. 
modi 


Geitorben: Edmund Lehmann. Die Beerdi— 


gung von Edmund Lehmann, der in München, 
Bavern,. Deutſchland, ſtarb. findet ſtatt 
Dienſtag, den 20 Auguſt. Vorm. 11 Ubr., 


der Kadelle im Graceland Friedhof aus. Taion 


Danftjagung. 


Hierdurch fanen wir dem Chicagoer Frauen⸗ 
Nerein Lilo of tbe Reit, Garfield Frauenverein 
und dem Herder Frauen-Verein unſeren ber» 
lißiten Dank für die Tbeilnahbme und die jchös 
neir Blimen beim Begräbniife unferer lieben 
verstorbenen Mutter 


Ghriftina Lewis, 


Ebenfalls beiten Danf für die prompte Ause 
zahlung des Sterbegeldes. 


H. 2. Lewis, Gele; 

Louis Wenthe, ob 

Nofte Wenthe, Gare rue ii 
sie Wertmeilter, Töchte 


Dantjagung. 


Hierdurh fangen wir dem Supreme Order 
of Mutual Protection unferen bersliden Dank 
für die prompte Auszahlung des Verſicherungs—⸗ 
geldes für unſere liebe geſtorbene Mutter und 
Gattin 

Chriſtina Lewis, 


und auch der Wilhelmina Loge Nr. 127 für 
die Theilnabme an dem Benrübnilfe und für 
die fchönenBlumen. Was ich aum Gedeiben 
des Ordens und der Lone beitragen fann, vers 
de ih fiderlih tbun. MAchtungsbol 


S. H.Lewis, Gat te. 

Sonis "enthe, Soh 

Roſie Wenthe, —* Werkmeiſter, 
Carrie Spalinger, Töchter. 


Be Antichts- Pollkarten jeder Ark! 


1,000,000 auf Lager, Wbolefale und Retali. 
KOELLING & KLAPPENBSACH, 
100 Nandolvb Str. — Teleshon: Centrat 38801. 


Montrose Cemetery! 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten don $35 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
—. Gräber für Erwachſene, 510. 


Cents = are bou irgenb einem 
xheile der 1dt 


End — an 
InoF* 


Eren Friedhof. 
Cvangelifcher Gottedader. 

An Irving Barl Bld., nabe Ko ß, 2 
tion. Husgetuäte Rotten für 4 
ür 6 Leihen $3%. Einaelne 33 
— — bon 
9. * Kir 
cher, Sekr.. Stab i Bee, Sup 
Goicano Öffice: 9. Gieiede Kor. 
8 Milwaukee Abe, Zel. —8 1438, 


Waldheim. 


ge er Brieb 
Zelte 5 Er 


| 

| 

9 ! 
Enicge, Sur an Bilfoe e Begeäbnipnl > [ind > in dr 


— 


ee —— — 293 Bde = 


ce 670 Xel. 751 Welt. 
— — —E 


Großes jährliches Bilnit 

veranſtaltet vom 
Douglaß FZrauenVerein 
in Vape's Grove, 77. —5 33 12. Str., 


Sonntag, 35 Au 
Tickets 200. — Nebint tr. ar aum Grobe, 


Wim. SCHOENINGER & Son 
655-657 N. „glark Str,, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert: 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 


„Hof 
bräu” Bda.mifon.* 


THE RIENZI. 


Tinten fns Gelben Sherid Selma le 


wirklichen‘ eben GIB Deietioe 


WELT 


NRoscoe Biod.. Weitern, Belniont u. Clvbouru 


Wir thunesungern 


Drüfien aber daoh NRahmond Gomvan, 1557 

Eiitun Ave., einfeiten: 9,843,879. Senn 

2eppert, 129 — Galifornia Ave, 5 

148,139. 3. Oisgind, 2. Sunnpilde 
He. 4,500,625. 


Bir Fönnen nicht lügen 


wegen einem einzigen Salſon ⸗Ticket. 
Der Grund, —— ſie ſo hoch rathen. iſt 
weil ſie ſo nahe bei uns wonnen. und die 
Maſſen verdunkeln ihr ürtheü. 


Aun, dieſe ſind annehmbarer: 
1,957,000 1,900,7223 
1,900,322 1,850,000 

und io weiter, 


Kor Teid gute Naiber und Ahr erhaltet 
Eure Tidets. 


"Hoot Mon’’! THE KILTIES find Gier 


Alſo packt auf und kommt! 


DIN SRINOENUNN 
Don Philippini 
Berühmter ipanifher Kapellmeifter und 


und jeine jeniationele Kapelle von 50 
geichulten Mufifern. 


Mann mitdem Ticket 


Morgen Abend in San Soukct. 
$237 für die glüdliche Berfon, welche ihn 
findet und fagt: „Sie find der Mann 
mit dem Tidet.“ 

Seid gewandt— Erfapt ihn am erften Abend 


Viele Unter: Henen Rafıno. 


Haltung im 
Beite Mufif — Feinite Mahlzeiten 
Notichlittihuh : Bahn 


Feinfte Bahn in der Ctabt um 008 NRolficdnde 
laufen zu erler 


WFahrten die entzücken 
60 Schauitellungen, "bie befriedigen 
21 bhäbihe Spiele, die anzie en find, 


IOc--Eintritt—1IOc 


Cannftattev 
—— 


am Sonnt Montag 
den 19., uns em Seine, den R 


BRAND’S" PARK, 


d Eliton 
nn. Seit, Faro 


Belmo 
dottabelurlinungen ne 
an be em Bel o * Meier In Orukigart, 
nie 6 


118,18, 3 27. ER OR 


Kanstatter Volksfest, 


18,, 19, und 25. Auguft, in Brands Bart, 


Nr. 2--Bar--No. 2 


eno Bier an Zapf. Alle anderen Waaren, 
I. aufmerlffame und fchnele Bedienung. 
Otto Matſchte, Inbaber. 


3. großes Pifnif und öfterreichifd. 
ungariiches Vollsfeſt 
berbunden mit —— —— — vom 

Deſterre ich· Ungariſchen 
ftügungd-Berein, Senntan ben, 18 
in Nten’8 Grove, 3345 


Lawrence Ave. — Anfang ‘ ir agm-ziges 
25de im Borberlauf, an der Hafle 50€ 
11, 417. 18ad 


Drittes großes deutfches Voltsfeft 


beranftaltet bon fämmtlidden 


Deutschen Gilden von Amerika 


k 6.6. 0 ee 
Sonntan, 25. Auguſt 1907, in Kolzes Electrie 
Vark, Irving Part Blod. ü 
Aur Arrenanitaıt im Dumning. Antanga 12 Ude 
Mittand. Tidets 25c die Berjon. agi11,13,25 


zu ß aigte un De Pd 45— Ungariſchen 


nas· 
u ı yo Sonntan. den ri qguit, 

in Mei. Nehers Garten i 

den mit Tombola, Breiöreunen unb ander 

nationalen Epielen. — 


Dellwood Park 


an ber Rinie der Chicaao & Joliet eleltriſch. 
Bahn, 23 Meilen von Ght 2 
70 Ader ihönes Land. Grohe Bäume, Seen 
u Fluß. Am Wbend ift e3 ein hotctliches 
— * mit ſeinen tauſenden von Lich⸗ 
bern. © arfwunder bed nansen Wefteng, 
En eſucher entalickt. Delwood Kon 
jene apelle täglich. Vostiahten, Tanzen u. 
onftine Beranünungen. Eine Fahrt | 
Delmood nemäbrt auch bie Gelenenbeit, ba 
arohe Staatdaudtbaud au befuhen. Bear 
rap Damm, die ben proben „De Ranal bebert- 
fhenden Werle in näditer 
zuge Grtuefond Bunbebrt is. Kinder 
12 _Iabren 208. Eintritt aum Barl 
— für Ausflualer 
Abfahrt an Achern übe. Station jede 30 
nuten tänlih. „Ardher Limit3“ Cars an 
tate &tr. inden, 12aua,im 


Richard A. Koch 


Deutfcher Anwalt, 
Erſter Floor 
95 Washington Strasse, 


Spreäftunden tänlih don 9 Bis 5:30, 


Nordseite-Office: 
270 North Ave., Süid-Djt-Ede Larrabee. 
Spreditunden tänlid don 8 bis 9 Morgens, 
u.0.7 5.9 Abends, Sonntags d. 10—12 5 


ber 


Schtes deutſches Schwarzbrot 
und Vumpernickel 


— — Halſted Str., Ecde Newport 
Nachfolger von Albert Aubach (früher 
1134 Milwaukee Auc. — 


Ofen-Linings 


Paſſen itgend einen Oſen Den hg 


* 
auf der 
a, — ade ab, 480 ee 
FR ir — 


Derlangt: 





IHEMUSIC HOUSF 
266 WABASHAYE 


Ein Muftt 
mathendes Sn» 
ftruument au ei> 
nem niebfizen 
Preis, aber oh 
The Pictor“ 
Ausgeftattet m. 

u SE, ſchwara laclir⸗ 
- tem Horn, 14° 
SusaölE. Glode, feines viertelnefäntes 
. Brei abtadll. Biciot Rekords und 

Nadeln. 

Die Victor Sr. ift die DBelte, die au au 

ur ganthertb fo billigem Breife gelauft wer: 


Yreis der Ausflattung $12.19 


Berfucht uni. 30 Tage freien Brobeplan. 
Baar oder leichte Abzahlung. 
Andere Bictors von $17 bis $200. Bah- 
ftitgen je nach dem Betrag. 


Schidt uns biefen Koubon, und mir fhiden 
Euch koftenfrei irnend einen Statalog ben br 
wünſcht, mit Abbildungen bon Ordheiter- und 
Bladinitrumenten, Spredinafhinen u. f. w. 


2ofalberidt. 


Für Mufitfreunde, 


Ehicanoer Mufil - Lehranitalten. — Etodholme 
fabrt don Wiener Sängern. — Sean de 
Nesile al3 Lebrer an der PBarifer Großen 
Oper. — Etwas vom Gefang der Vögel. — 
Zum bundertiten Geburtstage Sofef ZTicha- 
ticheis. — Allerlei aus dem europäifden 
Kunſtleben. 

Einem Chicagoer Künſtler, Heniot 
Levy, iſt die Ehre des erſten Preiſes 
für die Kompoſition eines Trios für 
Piano, Violine und Cello in dem 
Preisausſchreiben unter dem Protekto— 
rat des Fürſten von Monaco und der 
Leitung des Pariſer Muſikverlagshau— 
ſes Aſtruca de Co. zutheil geworden. 
Die Betheiligung war Muſikern aller 
Nationen geſtattet. Unter den Preis— 
richtern befanden ſich Männer wie 
Saint-Saens und d'Indy. Herr Levy 
errang vor ſechs Jahren den erſten 
Preis bei einem ähnlichen Wettbewerb 
in Warſchau für eine Sonate für 
Piano und Violine. Er iſt Mitglied 
der Fakultät des American Conferva— 
tory. 

Unter den Muſik-Lehtanſtalten Chi— 
cagos, die ſich zum Theil eines natio— 
nalen Rufes erfreuen, ſteht das von 
John J. Hattſtaedt geleitete „Ameri— 
can Conſervatory“ in der Kimball— 
Halle, 239253 Wabaſh Ave., mit in 
erſter Reihe und kann Eltern, die ih— 
ren Kindern eine gründliche und gedie— 
gene muſikaliſche Ausbildung zutheil 
werden laſſen wollen, und überhaupt 
allen Muſikſtudirenden beſtens empfoh— 
len werden. Die Anftalt, die am 9. 
September mit demBeginn bes Herbit- 
furfu3 in ihre 22. Saifon tritt, erftredt 
ihre Thätigfejt auf Jämmtliche Zweige 
und. ‚Gebiete der ITonfunft jomwie ber 
Schaufpieltunft und darf fich der be- 
ften Refultate rühmen. Giebzig her- 
porragende Lehrkräfte unterrichten die 
Schüler und Studirenden in fämmt- 
lichen einfchlägigen Fachern, in Ge- 
fang, Inftrumentalmufit, Theorie u. . 
mw. Der GStudienfurfus it in allen 
Fachern und Abtheilungen bortrefflich, 
und die Schüler werden auf das Ge- 
wiffenhafteite und DBefte ausgebildet, 
ob fie die Mufif aus Liebhaberei be— 
treiben oder fich auf den Beruf als 
Künftler oder Mufitlehrer vorbereiten 
mollen. Begabten Schülern mit be- 
Tchränkten Mitteln ftehen breihig Frei— 
jtellen offen. Ein Katalog wird auf 


MWunfc frei zugefchidt. 
* gi * 


Ein Katalog der wohlbekannten 
Amerikaniſchen Geigenſchule, Direktor 
Joſeph Vilim, für die Saiſon 1907 — 
Os, liegt vor. Das im Jahre 1899 in— 
korporirte Unternehmen hat ſeine 
Räume im dritten Stockwerk der Kim— 
ball⸗Halle, Wabaſh Ave. und Jackſon 
Boul., und beſitzt in ſeiner Fakultät 
hervorragende Künſtler, wie Joſeph 
Vilim, Edna Earl Crum, Julius 
Brander, Richard J. Vilim, Harry J. 
Dunham, Day Williams und Mark 
Vilim. Dieſe Lehrkräfte ertheilen Un— 
terricht im Violin-⸗, Viola- und Cello— 
ſpiel, in der Harmonielehre und in der 
Muſikgeſchichte. Die Anſtalt erfreut 
ſich eines vorzüglichen Rufes, die Schü— 
ler erhalten Privatunterricht und ha— 
ben Gelegenheit, ſich an einem der drei 
Orcheſter der Schule zu betheiligen, um 
ſich im Orcheſterſpiel auszubilden. Das 
Schuljahr iſt in vier Termine von je 
zehn Wochen getheilt und beginnt mit 
der dritten Septemberwoche. 

* * * 


Der 1900 auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ftelung im Iirocadero mit großem Er- 
folg aufgetretene Wiener Schubert: 
Bund plant für den nädften Frühfom- 
mer eine Sängerfahrt nah Stodholm. 
Zu diefem Zmwed war einer der Leiter 
der Vereinigung, Oberlehrer Georg 
Philip, Mitglied des Wiener Gemein- 
derathes, kürzlich nach der ſchwediſchen 
Haupiſtadt gereiſt und hatte dort bei 
der Regierung wie bei den ſtädtiſchen 
Kollegien für dieſen ſeinen Vorſchlag 
das weiteſtgehende Entgegenkommen 
gefunden; auch die öſterreichiſch-unga— 
riſche Geſandtſchaft in Stockholm, wie 
die ſchwediſche in Wien bewieſen leb⸗ 
haftes Intereſſe für das Unternehmen. 
Der Wiener Schubert-Bund umfaßt 
420 aktive Mitglieder, von denen etwa 
250 an ber Yahrt theilnehmen würden. 
Er refrutirt fich überwiegend aus Ge- 
meinbelehrern, zählt aber auch Staat3- 
beamte, Aerzte und daneben verhält: 
nißmäßig viele Kaufleute zu feinen 
Theilnehmern. Die wohl bereits ala 

ejichert zu betrachtende Fahrt foll rei 
n bauern und auch kurze Befuche 

und Vorführungen in Chriftiania und 
age aaen mit in ihren Rahmen 


E 


richt durch die Blätter, daß ber ber 

rühmte Tenor und Gefangsmeiiter 
' Sean be Reszte dazu berufen fei, an ber 
Parifer Grohen Oper eine Gefangs- 
| 


Kaffe zu übernehmen, zur orberei- 
tung der jungen Sänger an dieſem 
Inftitut. Diefe Meldung wird nun 
mehr, wie au Paris gefchrieben wird, 
beftätigt. Jean de Reszte tritt bom 
1. Sanuar 1908 ab zu demfelben Zeit- 
puntt, wo die Herren Meflager, Brou]- 
fan und Zagarde von ber Großen Oper 
| Befit ergreifen, als vierter Direktor 
und als „Gefangsdirektor“ in das In— 
ſtitut ein. Er wird nicht wie die an— 
derenGeſangschefs dieFunktionen eines 
Repetitors haben, ſondern er wird fol— 
gende bemerkenswerthe Aufgaben er— 
füllen: Alljährlich wählt bekanntlich 
die Große Oper aus den Konſervato— 
riumpreisgekrönten die beſten Kräfte 
aus und engagirt ſie; und ebenſo wer— 
den alljährlich aus anderen Pariſer 
Theatern und aus Provinzenſembles 
neue Kräfte für die Große Oper ge— 
wonnen. Dieſe Künſtler wird Herr de 
Reszke künftig weiter für die Große 
Oper ausbilden. 
* 


* * 


„Der Geſang der Vögel entſpricht 
dem Wort der Menſchen“, ſchreibt Ar— 
thur Renault in der Sportzeitſchrift 
„Diana“. „Sie bedienen ſich ihrer 
Sprache, um ſich eine Menge Dinge 
zu ſagen, die immer nützlich und prak— 

ı tifch find, mas man von den Unterhal— 
| tungen ber Menfchen nicht ohne Wei- 
| tere& behaupten fann. Schon die 
' Alten mußten, daß der Gelang der 
Vögel eine Art Konverfation tft. 
| Apollonius von Iyana ftand im Rufe, 
die Sprache der Vögel zu berfiehen, 
und e3 gibt feinen alten Nager, der 
I nicht ein wenig Apollonius wäre. Im 
allgemeinen haben die Vögel drei ber- 
fchiedene Sprachen: den „Reife oder 
Flugruf“, den fie zu jeder Jahreszeit 
hören laffen; den „Ver“, der nur im 
Frühling al Gefang an unfer Ohr 
dringt, und den „Un= und Lodruf”. 
Der Flugruf gleicht dem Anruf in den 
Noten, aber er unterfcheivet ſich von 
ihm mefentlich durch den Ausdrud. 
Diefe beiden Arten zu fingen oder zu 
fprechen, find dem. Männchen und dem 
Weibchen gemeinfam. Der Vers da- 
gegen ijt ein Vorrecht des Männchen?. 
Das befte Beifpiel für die verfchiedenen 
Abarten der Vogelfprache bietet uns 
die Amfel: fie hat fünf verfchiedene 
Arten, ihre Gefühle fundzugeben. Am 
Morgen und am Abend haben ihre 
Töne einen metallifchen Timbre, und 
man jagt dann, daß fie „haämmert”. 
Wenn fie fliegt oder ruhig von einer 
Blume zu der andern hüpft, läßt fie 
einen gefprochenen Ruf hören. Im 
April und im Mai tit ihr vollflingen- 
der, geflöteter „Wer3” das mächtigite 
Liebeslied der an wunvergleichlichen 
Künften fo reichen Vogelwelt. Ueber— 
rafcht man eine Amfel in irgend einem 
dichten Gebüfch, To pflegt fie, während 
fie rafch davon eilt oder auffliegt, einen 
harakteriftifchen und beinahe liedarti- 
gen Schrei auszuftoßen. Männchen 
und Weibchen endlich rufen Jich gegen= 
feitig im&ebüfch mit leifen „Staccati”= 
Pfiffen. Faft alle Vögel fingen im 
Siten. Wenn fie fliegen, lafjen fie 
nur einen leifen, furzen Ruf hören. 
Die einzige Ausnahme bildet bie 
Lerche, die im Fliegen fingt und ftumm 
bleibt, wenn ſie ſitzt. 
* * * 


„Unſer Publikum hat ſich an den 
Meiſterwerken der modernen Opern— 
machkunſt gewöhnt, Stoff zu Thea— 
terenthuſiasmus ſich aus etwas ganz 
anderem herauszufinden, als aus der 
Grundſtimmung eines dramatiſchen 
Werks. In Dresden half mir etwas 
Anderes auf, nämlich das rein ſinnliche 
Ungeſtüm der Erſcheinung, die dort 
unter glücklichen Umſtänden und na— 
mentlich durch den Glanz der Mittel 
und das Naturell des Hauptſänger, in 
berauſchender Weiſe auf das Publi— 
kum wirkte.“ 

Der „Hauptſänger“, dem die vor— 
ſtehenden Worte Richard Wagners 
galten, war kein anderer als Joſeph 
Aloys Tichatſchek, deſſen 100. Ge— 
burtstag kürzlich wiedergekehrt iſt. 
Und ferner nennt der Meiſter von 
Bayreuth den Tenor Tichatſcheks ein 
Wunder von männlich ſchönem 
Stimmorgan. Denn gerade für dieſe 
ihm „ſo vertraut gewordene Stimme“ 
hatte Wagner einſt die große, im „Lo— 
hengrin“ ſich darbietende Aufgabe hin— 
geſtellt, und enge Freundſchaft ver— 
band ihn lange Jahre mit jenem gro— 
ßen Künſtler, dem es vergönnt war, 
vierzig Jahre der Bühne anzugehören 
und als Erſter unter allen die Kunſt— 
welt mit der Darſtellung der drama— 
tifhen Tnpen eines Rienzi und zann= 
bäufer zu begeiltern. Tichatſchek 
hatte die natürliche Gabe, die Zuhö— 
rerſchaft zu entflammen und zu be— 
rauſchen. Aber nicht genug hiermit — 
als wahrhaft großer Künſtler wirkte 
Tichatſchek zugleich auch auf die un— 
mittelbarſte Umgebung, auf ſeine Mit— 
ſpieler, ja auf das ganze Enſemble 
durch ſein glänzendes Beiſpiel, durch 
die ſchrankenloſe Hingabe an die künſt— 
leriſche Sache und durch den Glauben 
und das Bewußtſein an und von der 
Würde des Künſtlerberufs. Sein un— 
mittelbar mit fortreißendes künſtleri— 
ſches Wollen und ſeine aufs Höchſte ge— 
richtete Energie zeigten ſich ferner auch 
in der Gewohnheit, alle rhythmiſchen 
Akzente aufs Schärfſte hervorzuheben 
und geltend zu machen. So durfte ihn 
Wagner als „ein wirklich rhythmiſches 
Geſangsgenie“ bezeichnen. Alles in des 
Sängers Vortrage beruhte auf unab—⸗ 
läſſig in ihm pulſirendem dramatiſchen 
Leben. Geradezu berühmt wurde ſeine 
unglaublich ſchöne und natürliche, man 
könnte ſagen dem Leben ſelbſt abge— 
lauſchte Behandlung des Rezitativs — 
dieſe Kunſt des wahrhaft freien Vor— 
trags, die eine Unmenge der größten 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe in 
ſich birgt. In der Darſtellung lag 
Tichatſchek immer an der Totalikät des 
Eindruds auf den Zufchauer; niemals 
kam e3 ihm bei, zu feinem eigenen 
nders „dank⸗ 


—* 


| 
| 


ich zu zerftören. Niemals ging in 
feiner LZeiftung ber Affett auf den 
rein Außerlichen Effekt hinaus. Des 
Künſtlers Gefangsvortrag zeichnete 
ih überdies in ganz feltener Weiſe 
aus durch abfolute Reinheit der In- 
tonation, die ſich den ſchwierigſten In— 
tervallen und den komplizirteſten Mo— 
bulationen gegenüber ala zuperläffig 
erwies. Nicht verfchwiegen fei, daß 
man Zichatfchef3 Singefunft aller- 
dings auch mancherlet Schwächen und 
Tehler nachjagte, 3. B. den Mangel ei- 
nes eigenthümlichen Zegato; die Ge- 
mohnheit, mehrere Zone auf einer 
Silbe zu trennen; die eigenthümliche 
Behandlungsmeife der Votale und das 
Beltreben, bei Melismen häufig man- 
cherlei H3, R3 und DE als Hilfston- 
fonanten einzufchieben, Dem muß je- 
doch geaenübergeftelt merben, daß 
Tichatichets Vortrag fih rein hielt 
bon jeglicher Verzerrung und Eigen- 
mächtigfeit, deren Jich leider jo viele 
feiner berühmten Kollegen zu Schul- 
den fommen ließen und heute noch laf= 


en. 

Tichatfchef3 Lebendgang war, nad) 
äußeren Berhältniffen bemeffen, durch- 
aus einfacher Urt. Zu Obermedelsporf 
bei Adersbacdh in Böhmen am 11. Juli 
1807 geboren ala Sohn eines einfachen 
Landmanns und Webers, wirkte der 
Knabe jchon bei den bejcheidenen hei- 
mifchen Kirchenmufifen mit und be— 
fuchte dann auf Fürfprache des durch 
feine fchöne Altjtimme entzüdten Dorf= 
pfarrers da3 Gnymnafium der Benedif- 
tiner zur mufifalifhen Ausbildung. 
Bon 1827 an ftudirte Tichatfchef in 
Mien Medizin und erregte durdh fei- 
nen prächtigen Tenor alsbald das An 
tereife de am SKärntnerthor-Theater 
engagirten Chordireftor3 Weinkopf, 
der ihn fchleunigft al3 — Choriften zu 
gewinnen wußte. Durch Vermittlung 
des Dperndireftord Duport erhielt der 
Kunftnovize fpäter Gefangsunterricht 
bei dem berühmten Cicimara und trat 
dann mit größtem Erfolge in Graz 
und Wien auf. Ein Gaftfpiel in 
Dresden hatte den Eintritt in die dor 
tige Hofoper am 1. Januar 1838 zur 
Tolge, der der Sänger bis zu feiner 
Penfionirung 1872 angehörte. Viele 
Gajtipielreifen verbreiteten und befe: 
ftigten des Künjtler® Ruhm im Sn» 
und Auslande. Drei Jahre nach ferrtem 
großen Freunde Richard Wagner, am 
18. Januar 1886, befchloß der Sän- 
ger feine irdifche Yaufbahn zu Blafe- 
wi bei Dresden. j 

* * * 

Eine neue italieniſche Oper „LaLega 
Lombara“ von Giulio Cottrau wurde 
im Theater Quirino in Rom mit gro— 
ßem Beifall aufgeführt. Derſelbe Au— 
tor hat bereits im verfloſſenen Jahre 
Erfolg mit einer Oper „Griſelda“ ge— 
habt, die in Neapel in Szene ging. 

„Wiener Jugend“, eine dreiaktige 
Komödie von Sil Vara, wurde von 
der Direktion des Wiener Bürgerthea— 
ters zur Aufführung angenommen, wo 
ſie im Laufe der neuen Spielzeit zur 
Aufführung gelangt. 

„Der Löwenantheil“ iſt der Titel 
eines neuen heiteren Bühnenwerkes 
von Franz Koppel-Ellfeld, dem be— 
kannten Mitverfaſſer der Luſtſpiele: 
„Renaiſſance“, Komteſſe Guckerl“, 
„Die goldene Eva“ uſwp. Das Werk, 
das die Probe-Aufführung demnächſt 
am Königl. Kurtheater in Wildbad er— 
leben wird, wurde bereits vom Schau— 
ſpielhaus in Leipzig erworben. 

„Erriſinola“ (Die Träume des Le— 
bens“), eine zweiaktige Oper von Louis 
Lombard, zu der Luigi Illica das Li— 
bretto geſchrieben hat, wird am 25. 
Auguſt zum erſten Male im Schloſſe 
von Lugano aufgeführt werden. 

Eine neue Triſtan-Oper wird, wie 
man aus Paris ſchreibt, in kommender 
Saiſon die dortige „Opera Comique“ 
bringen; es iſt dies die Oper „L'Hi— 
ſtoire de Triſtan“, zu der der franzö— 
ſiſche Komponiſt Debuſſy die Muſik 
geſchrieben hat. Von weiteren Novi— 
täten kündigt die Komiſche Oper das 
neue Werk von Xavier Leroux „Le Che— 
mineau“ an. Eine intereſſante Novi— 
tät wird für die kommende Spielzeit 


Weßhalb? 


Sich Kaffee eintrichtern, wenn er ſich als 
böswilliger Feind erweiſt. 


Leute, die faſten, ſind viele Tage 
zeitweilig -ohne Nahrung geblieben, 
aber Niemand vermag ohne Schlaf 
fertig zu merden. Geit langer Zeit 
babe ich nicht qut gejchlafen, Häufig 
ziwei, drei Stunden während ber Nacht 
mach aelegen, aber jegt fchlafe ich jede 
Nacht ordentlich und ermacde erfrifcht 
und gefräftigt,“ jagt eine Frau in Ka= 
lifornien. 

„Wilfen Sie warum? Meil ich 
Kaffee zu trinten pflegte, aber fchließ- 
lich gab ich ihn auf und begann Po- 
ftum zu genießen. Zmeimal habe ich 
feither Kaffee getrunfen und beide 
Mal hatte ich eine Schlaflofe Nacht und 
deßhalb bin ich doppelt überzeugt, daß 
Kaffee das Leiden verurfacht und Po- 
ftum e3 furirt. 

„Mein Bruder pflegte dreimal täg- 
lich Kaffee zu trinfen. Er litt an fau= 
rem Magen und oft habe ich aefehen, 
wie er Soba au der Kanne nahm, um 
die Schmerzen im Magen zu beheben; 
fchließlich verging faft fein Tag mehr, 
ohne daß er Soda zur Linderung 
nahm. 

„Endlich verfuchte er eine Taffe Po- 
ftum, und der fchmedt ihm fo gut, daß 
er Kaffee aufgab und feither hat er an 
beifen Stelle Poftum getrunfen und 
er jagt, daß er auch) nicht einmal mehr 
am Magen gelitten bat.“ 

Sogar nad) der Erfahrung obiger 
Dame glaubte ihr Bruder nicht, daß 
Kaffee an feinem fauren Magen bie 
Schuld trug, aber er überzeugte ich. 

Kaffee wird von Taufenden nicht 
beargmöhnt in ähnlichen Fällen, aber 
es läßt fich leicht bemeifen. Ein zehn» 
tägiger Verfuch bewirkt Wunder. „E3 
hat feinen Grund.” 

Lefet das berühmte kleine Buch 
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‚find 


«36 verfuchte alle Arten Bflutreinigungsmittel, 
teelhe nicht halfen, aber idlteklih fand ih d 
tete. Diein Gefiht war mit Pideln und Miteffern 
bededt. Nachdem ich Cadcaretd nahm, verfhiwanden 
fie elle. Ab gebrauche no immer Gascaret® und 
empfehle Tie meinen freunden. Ah befinde mi 
wohl, wenn ih Morgens zufftehe, Hoffe eine Beles 
genheit zu haben Cascarets zu empfehlen.” 

red. E, Mitten, 76 Elm Ste, Newark, N. J. 


Best for 


EN The Bowels 


N > SANDY SATHARTIC 
7 5 
—D—— 


Angenehm, ſchmachhaft, wirklſam, bewirken Gutes, 
derurfachen keine Uebelkeit, ſchwächen und kneifen 
nicht, 10e, Se, 50c. Nie lofe veriauft. Die echten 
Sablets €. €. C. geftempelt. Garantirt zu beilen 
oder Geld zurid. 595 

Sterling Remedy Co., Chicago sder N. 9). 
Jährl. Verkauf 10 Millionen Shadteln. 


bon den Nouveautee3 borbereitet; e3 
ilt das Pierre Decourcelles neueite Ko- 
mödie „Zehn Minuten Auto-Fahrt“, 


CHICAGO MUSICAL GOLLEGE 


E3 hat geftern in Denver, Kolo., 


» jeinen Anfang genommen. 


Chicago ftarf vertreten. 


An der Spite der hiefigen Delegation fteht 
Bundespräfident Martin Gaf. — Das 
kommende Sängerfeft des nordweftlidyen 
Sängerbundes in £a Erofie, 


In Denver, Kolorado, hat gejtern 
bie 22, Jahrestonvention des „Deut- 


| fhen Kriegerbundes von Nordamerita“ 


| 


die der befannte Berfajfer der „Deur | 
Gojfes“ gemeinfam mit Georges Berr | 


ſchrieb. 
ben Theaters bildet die gemeinſame 
Arbeit von Triſtan Bernard undAlfred 
Athys „La Cabotine“ („Die Komö— 
diantin“). 

„Des Tribunals Gebot“ betitelt ſich 
eine neue komiſch-romantiſche Oper, 
deren Dichtung und Muſik der Mün— 
chener Komponiſt Edgar Iſtel vollen— 
det hat. Direktor Guſtav Mahler be— 
abſichtigt, das Werk in kommender 
Saiſon an der Wiener Hofoper zur 
Aufführung zu bringen. 


„Die Kuh“, ein abendfüllendes Feſt-Marſchälle. 


Schauſpiel aus dem thüringiſchen 
Volksleben von Bernſtein-Sawerski, 
iſt von der Direktion des Bellevue— 
Theaters in Stettin zur Aufführung 
im bevorſtehenden Winter angenommen 
worden. 

Catulle Mendes, der bekannte Pa— 
riſer Dramatiker, hat ein Ballet für 
die Pariſer Große Oper „Das Feſt der 


Eine weitere Neuheit desſel- 


begonnen, an welcher auch eine ſtarke 
Delegation von Chicago theilnimmt, 
an deren Spitze Bundes-Präſident 
Martin Gaß ſteht. Geſtern wurden 
die Delegaten und die anderen Feſt— 
zäſte am Union-Bahnhof willkommen 
geheißen und nach dem Hauptquartier, 
der Oſt Denver-Turnhalle, geleitet, vo 


ſie zunächſt bewirthet wurden, um 


| 


I 


| 


Iherefe“ vollendet, zu dem Neynaldo | 


die Mufit gefchrieben hat. 
ns ee 
An rauber Schule, 


Neubearbeitung der Erzählungen „Ut 
miene Stromtiedl!“ 


Die vielfachen Anerkennungen, die 
ihm aus dem Leſerkreiſe der „Sonn— 
tagpoſt“ zugegangen ſind, ganz beſon— 
ders aber das warme Intereſſe, mit 
dem die Erzählungen aus ſeinem eige— 
nen Leben (Ut miene Stromtied) ſeiner 
Zeit aufgenommen wurden, haben un— 
ſeren bekannten Mitarbeiter Albert 
Weiße veranlaßt, ein Buch, dem dieſe 
Memoiren als Grundlage dienen, un— 
ter dem „Titel „In rauher Schule“ 
herauszugeben. Es iſt bei der renom— 
mirten Verlagsfirma „Vita“ in Ber— 
lin erſchienen und wird auf dem ge— 
wöhnlichen Wege des Buchhandels ver— 
trieben. 
nur langſam von Statten geht, hat der 
Verfaſſer eine Anzahl Exemplare ſei— 
nes Buches kommen laſſen und hofft, 
dieſelben in dem großen Leſerkreiſe der 
Abendpoſt, deſſen Gunſt er ſich erfreut, 
an den Mann oder die Frau zu brin— 
gen. 

Eine günſtige Kritik über dieſe Ar— 
beit des bekannten Humoriſten zu 
ſchreiben, hieße bei ſeiner Beliebtheit 
für uns Waſſer nach dem Michigan— 
See tragen. 

Das 328 Seiten ſtarke Buch wird in 
unſerer Geſchäftsſtelle für 81 verkauft 
und auch gegen Einſendung dieſes Be— 
trages (in Marken oder Anweiſung) 
portofrei per Poſt verſandt. 


— — —ñ — 


Wyhite City. 


Die Konzerte der berühmten Liberatiſchen 
Kapelle in der White City ſind in der bevor— 
ſtehenden Woche von ganz beſonderem Inter— 
eſſe. Bekanntlich bietet Liberati außer Or— 
cheſtermuſik auch Geſangsaufführungen dus 
Opern durch anerkannte Künſtler. Morgen 
Abend iſt „engliſcher Abend“, Mittwoch 
„franzöſiſcher Abend“, Freitag „Wagner— 
Liszt-Abend“ und Samſtag „jitalieniſcher 
Abend“, d. h. die Programme der genannten 
Abende ſind aus Kompoſitionen engliſcher, 
franzöſiſcher uſp. Meiſter zuſammengeſtellt. 
Das großartige Feuerſchauſpiel „Der Brand 
des Robert E. Lee“ hat noch nicht das Min— 
deſte von ſeiner Anziehungskraft eingebüßt, 
und ‚Whiz“, die verſchiedenen Rutſchbahnen 
und alle die Schauſtellungen und Vergnü— 
gungen bewähren täglich aufs Neue ihre gro— 
be Popularität. 


Sand Eouci Part. 


Der berühmte fpanijche Kapellmeiiter Don 
Nhilippino und jeine Künftlerfapelle begin: 
nen heute ein ztveimäciges Gaftipiel im 
Sans SoueisParf. Der Heine dunfelhaari=- 
ge Dirigent ift ein wahrer Qulfan von mu: 
fifalijhem ITemperament und berfteht es, 
jeine Künftlerfchaar zur eindrudsvollfiten 
Wiedergabe der vorgetragenen Stüde anzu 
feuern. „Das Mädchen in Roth“ hat jich 
als eine der größten Attraktionen bewährt, 
und das Waudeville-Theater madt jo gute 
Geichäfte, dab das Programm von fünf auf 
fieben Nummern vermehrt worden ift. Die 
verichtedenen Vergnügungsfahrten und die 
Schauftellungen werden unabläjiig ftarf in 
Anjpruch genommen bezw. bejucht, jo 3. ©. 
das Höchft originelle türfiiche Theater und der 
„zanz der fieben Schleier”. 

— 


usa Park, 


Ter große Erfolg, den der freie Zirkus im 
ZunasRart zu verzeichnen hat, iſt bemer— 
tenswerth. Die beiden täglichen Vorftelluns 
gen finden regelmäßig vor riefigen Zu: 
Ichauermajien ftatt. Heute, morgen und 
Dienftag ift Benefiz für die ftreifenden Te— 
legraphiften, und Präjident Small und an 
dere befannte Führer Merden Nachmittags 
und Abends Reden halten, außerdem feiert 
der Ungarische Gefangverein heute dort fein 
erftes Jahrespilnif mit allerlei nationalen 
Vergnügungen joiwie Gefangsvorträgen: von 
500 Sängern. Geftern Abend wurde, wie je- 
den Samftag, ein prachtvolles FFeuerivert ab: 
gebrannt, und heute Abend findet twieder ein 
großes Wettringen ftatt. 


—— —ñ— ——— — 


Bm. Shöninger & Sons, 


Ein Bejuch des bekannten Lokal? von Yom. 
Schöninger & Sons, North Ave. und Clart 
Str., ift, namentlich Abends, Ycbem zu em 
yiehlen, der im behaglicher Umgebung ein 
Stündden der Erholung pflegen möchte. Die 
regelmäßigen Abendtonzerte üben große An: 
‚ziehungstraft auf Mufiffreinde aus, denn 
die Kapelle ift tüchtig und die Programme 
gut zufammengeftellt, Nicht 


dann nach ihren Quartieren gebracht 
zu, werden. Das Programm für 
heute lautet mie folat: 

Morgens 6 Uhr: Tag-Reveille. 
Empfang\der noch anfommenden Dele- 
geten und Säfte. 9 Uhr 30 Min.: 
Aufitelung zur Parade vor den. 
Hauptquartier, „Oft = Denver Qurn- 
halle“, unter Mitwirkung fämmtlicher 
deutjcher Vereinigungen und anderer 
Drganijationen der Stadt, durch die | 
Unzug durd die 
Hauptitraßen der Stadt. Na) Be- 
enbigung der Parade: Fahrt mittels 
Straßenbahn nah dem Pilnik- Plate. 
Dafelbit "Begrüßung dur den Yeit- 
Präfidenten Johann Heder und An— 
dere. Die Gefangsfektion des Krieger- 
pereins, jomwie die Militärfapelle wer= | 
den am Nachmittag fongertiren. 
Bolksbeluftigaungen für ung und 
Alt. Abends: Großes Treuermwerk. 

Für morgen lautet die DTagesord- 
nung mie folgt: 

Morgens? 6 Uhr: Tag-Reveille. 
8 Uhr 40 Min.: Abhplen der Delega- 
ten mit Mufit vom Hauptquartier des 
Bundespräfidenten, Kamerad Martin 
Ga, nach der Feithalle. 9 Uhr: An 
fang der Delegaten-Sigung. Begrü- 
hung dur) Gouverneur Henty U. 
Buchtel von Kolorado und den Bürs 
germeifter bon Denver, R. W. Speer. 
Abends 8 Uhr: Großer Kommerz in 


| der Feithalle, mobei die verfchiedenen 


Da ein jolcher Vertrieb aber | 


Redner durch den Yelt-Präfidenten 
porgeftellt werden. Die Geſangsſektion 
des Vereins, fowie die Militärfapelle 
werden die Ziwifchenpaufen ausfüllen. 

Für die übrigen Feittage ift folgen- 
des Vrogramm aufgeitellt worden: 

Dienftag: Morgen? 6 Uhr: Tag- 
Neveille. 9 Uhr Vorm.: Yortjegung 
ter Delegaten-Situng. Nachmittags: 
Rundfahrt der Delegaten durch bie 
Stadt. Abends 8 Uhr: Großes 
Vokal- und Snftrumental-Konzert, 
unter Mitwirtung jämmtlicher Ges 
fangvereine der Stadt, in der Yeithalle, 
Anfchließend Ball. 

Mittwoch: Morgens 8 Uhr: Erfur- 
fion über die. „Loop“ nad Silver 
Plume und über die Argentine-Bahn 
nach dem Gipfel von Mt. MeClellan. 

Donnerstag: Kater-Frühftüd für 
die noch Zurücdgebliedenen in der Teit- 
halle und Abfchied der Kameraden und 
Säfte. 

E53 merden auf dem Delegatentag 
perfchiedene michtige Gejchäfte zum 
Mohl des Bundes beraihen und er- 
fedigt werden. Won befonderer Wich- 
tigkeit ift die Errichtung eines deut— 
{hen Goldatenheimd für alternde 
Kameraden, die hilflo8 und verlaffen 
daftehen. E3 fol ihnen damit ein 
Heim geichaffen werben, two fie, ehe 
fie zur großen Armee abgerufen mer: 
den, ihre Tage forgenlog beenden fün= 
nen. 

Sängerfeit in La Croife. 

Die Behörde, welche die DVorberei- 
tungen für das im näcdhjten Jahre in 
La Croffe, Wis, ftattfindende 283. 
Süngerfeit des Norbiweitlihen Sän- 
gerbundes trifft, gibt befannt, daß fie 
die Hauptfrage — Belchaffung einer 
Halle für die Maflentonzerte — jeht 
glüclich gelöft hat, jo daß die Sänger 
alfo nit unter einem Zeltdacdh zu 
fingen gezwungen fein werben, wie e3 
Anfangs mohl den Anfchein hatte. 
Bis jegt haben 520 Sänger Quartier 
in Hotels für fich belegen laffen, in 
Mallenquartieren vermag der Aus— 
fhuß rund 1000 Mann unterzubrin- 
gen. Der Vorfiger des Einquarti- 
rungs-Ausfchufles ſcwohl, als ber 
Fet-Sefretär find ſtets bereit, alle 
Ichriftlichen Anfragen bezüglich Quar- 
tieren pünftlihe Aufmertjamkeit zu 
fchenfen; beffer märe e3 aber wohl auf 
alle Fälle, wenn die Vereine ihre Duar- 
tiermeifter in eigener Perjon zur Yeit- 
ftadt fenden wollten, um die nöthigen 
Vorkehrungen zu treffen. 

Die erfte Nummer der Feltzeitung 
wird Mitte Ditober a und 
weitere Nachrichten über das Tyeit ent- 
balten. 

Die eitbehörbe beiteht aus ben 
Herren Wm. Dörflinger, Wm. Lüning, 
Kohn ©. Malin, Hugo Schid, Joſeph 
Riefe, John Denaler, Alfred Boßhard, 
Dim. %. Strauß und J. L. Utermöhl. 
Die Beamten find: Wm. Dörflinger, 
Präfident; Hugo Schid, Vize-Präfi- 
bent; 8. Utermöhl, Sekretär; 
Mm. Lüning, Finanzfefretär; Alfred 
Bohhard, Schapmeifter. Direktoren: 
Sohn G. Malin, Yojeph Riefe, John 
Dengler und Wm. 3. Strauß. 
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— Verblümt.—Elſe: „Weißt Du's 
ſchon, der Graf Flachwitz hat ſich ver— 
lobt?!“ —Emma: ,‚Welcher denn? Der 
mit den ſchwarzen Haaren oder der 
ohne die blonden?“ 

— Naheliegend. — U: Du, bie 
Thlante Anna ift ja während derSom- 
mermonate im Seebad gemejen?—8.: 


R i a ja, um (Behmawandel d bon bem 


ben fie im| 


Gegründet 1867. 


Dr. 3. Ziegfeld, Präfibent. 


College Building, 202 Michigan Boulevard, Chicago, llls, 


Keine Schule ihrer Art bietet joiche umiannreihe Vortheile. 
Belist die ftärkite Fakultät, dic ie ein Gollege der Winiit 


ihr eigen nennen fonnie. 


Unterfuhung 


Dr. F. Ziegfeld Huno Heermann 
William Gaitie 


Schule der Schanfpiel- 
funft, Oper 


wird die Meberlegenheit dieſes Inſtituts beweiſen. 
Der Rath der Mufif-Direktoren: 


Dr. Loxis Falk 
Herman Devries Frelie Boruwsfi 


Ale Zweige von 


MUSIK 


Erueito Gentoo 


Hans von Ehiller 
Hand Schrvekez 


Di13. 0.8. For 


Schule der Bortrag- 
fnnft, mod. Spraden 


Hugo Heermann, der weltberübmte Piolinift und Lebrer, von Deutfhland, wirb audh ferner 


bin das Violin-Departement leiten 


Ernefto Gonfols, der eminente italieniihe Vigniſt der im legten Nabre in die Eollene-Fakul- 
tät aufgenommen Wurde, nimmt eine befhräntte Ansabl Schüler ai. 


J. H. Gilmour, feit den legten fünfundawanzig Nabren einer 


der erften Tariteller bon Sbale⸗ 


ipeares ımd modernen Rollen, und bis füralich der erite Künitler bei Viola Allen, tt 


zum Direftor der Schule 


der Echaufdiellunit ernannt worden. 


42, Saifon beginnt am 9. September. 


Zur Beabtuna— Anmeldimaen für die 45 Frei: und 180 tbeilweifen Syreiftellen werben bis 


aum 31. Auauft entgegengenommen. 


Zllnftrirter Katalog frei verfandt. 


Hhübſches Zümmchen. 


H. S. Derby muß ſeiner Frau 
852,700 Nährgeld zahlen. 


— — 


Konnten fh niyt vertragen. 


— — 


Angebliche Thaten von GeorgeHu ſahes. — 
Die Frau mußte das Brot verdienen. — 
Das Schlußkapitel eines kurzen Ehero— 
mans. —Briefe, die ihn nicht errreichten. 


In der Scheidungsurkunde, welche 
Richter MeSurely geſtern Frau Ame— 
rica Jeannette Derby ausſtellte, wer— 
den ihr 852,700 Nährgeld zugeſpro— 
chen. Dem bisherigen Ehemann, Har— 
vey Stewart Derby, wird eine Friſt 
von drei Jahren zur Bezahlung der 
Summe gewährt, bis zum 1. Septem— 
ber 1910 braucht er nur 82700 zu zah— 
len. Der Scheidungsgrund war, daß 
Derby ſeine Frau vor mehr als drei 
Jahren verlaſſen hat. Außer der 
Klägerin wurde Rechtsanwalt Daniel 
M. Rothſchild als Zeuge vernommen. 
Rothſchild war Theilhaber Derbys, 
der nach dem Zuſammenbruch der von 
ihm gegründeten Globe Savings Bank 
ſich der Rechtspraxis zuwendete. Der 
Klägerin ſtand Rechtsanwalt M. H. 
Beach zur Seiie. 

Frau Derby bezeugte, daß ſie ſich 
am 29. November 1888 verheirathet 
und ihr Mann bis zum 10. Januar 
1904 mit ihr gelebt hat. Dann, ſagte 
ſie, machte ſich die Unverträglichkeit 
der beiden Gemüthsarten ſo ſtark gel— 
tend, daß er ſie verließ. Seitdem hat 
ſie zwei Briefe von ihm erhalten, die 
als Beweisſtücke vorgelegt wurden. 
Das erſte Schreiben iſt Boiſe, Idaho, 
18. November 1904, das andere Bo— 
ſton, 11. Auguſt 1905, datirt, und in 
beiden erklärt Derby, daß ſeine Ge— 
fühle für ſie anders geworden, daß ein 
verträgliches Zuſammenleben wegen 
der Verſchiedenheit der Charaktere un— 
möglich und es daher das Beſte ſei, 
wenn ſie dauernd getrennt von einan— 
der lebten. Frau Derby erklärte, daß 
dies der alleinige Grund ſei, warum 
ihr Mann ſie verlaſſen habe. Zur 
Zeit der Verheirathung, ſagte ſie, ſei 
ihr Mann Vorſteher des Truſt-Depar— 
tements der Illinois Truſt & Savings 
Bank geweſen. Dieſen Poſten habe 
er aufgegeben, um die Globe Savings 
Bank zu organiſiren, und ſpäter habe 
er drei oder vier Jahre als Rechtsan- 
malt praftizirt. 

Ein Sündenregifter. 


Das eheliche Leben bon George und 
Minnie Hughes im Haufe 384 |roing 
Avenue hat jich, einer Klage auf Tren- 
nung von Tijch und Bett zufolge, me- 
gen fortgefeßt graufamer Handlung3- 
weile de Mannes zu einem für die 
Yrau unerträglichen geftaltet. Hughes 
it Theilhaber an dem Fuhrgefchäft 
der Hughes Brother3 Yeaming Com- 
pany, deren Vermögen auf $100,000 
geihägt mird, foll Grundbefi im 
MWerthe von $50,000 fein eigen nennen 
und fich eines YJahreseintommens von 
$10,000 erfreuen. Das Paar hat fi 
im Yuni 1896 in Walworth, Wis,, 
berheirathet und bis legten Donnerftag 
zufammengelebt. An dieſem Tage ſah 
Frau Hughes ſich angeblich gezwun— 
gen, ihren Gatten zu verlaſſen. Schon 
wenige Monate nach der Hochzeit, be— 
richtet ſie, nahm er eine unfreundliche, 
grauſame und unnenſchliche Haltung 
ihr gegenüber an und verging ſich an 
ihr u. A. wie folgt: 

20. September 1900: Schlug ſie 
in's Geſicht. 

15. April 1907: Verſuchte, ſie mit 
einem Stuhle zu ſchlagen, trieb ſie aus 
dem Hauſe und zwang ſie, draußen in 
der Kälte, ſpärlich bekleidet und mit 
bloßen Füßen, zu bleiben. 

15. Ndvember 1906: Beſpritzte ſie 
im Freien bei kaltem, unfreundlichem 
Wetter mittels eines Schlauchs mit 
eiskaltem Waſſer, das ſie bis auf die 
Haut durchnäßte. 


Freuden und Leiden. 


„Die erſten Jahre unſeres Ehe— 
lebens waren ſehr ſchön, die letzten ſehr 
unangenehm, es herrſchte gar keine 
Harmonie mehr,“ erzählte Frau Hattie 
M. Boyle Richter MeSurely. Sie er: 
bielt die nachgefuchte Scheidung von 
Wiltam %. Boyle bewilligt. Frau 
Boyle wohnt im Haufe 4221 Ellig 
Avenue, Verheirathet hat fie fih am 
12. März 1900, und am 15. Dezember 
1904 ift fie von ihrem Mann verlaffen 
worden. 

„Warum?“ fragte der Richter. 

„Er hatte fhon lange vorher damit 
gedroht. Er war außer Stellung, und 
ich mußte die Familie ernähren. Der 
äußere Anlaß war wohl, wie ich glau= 
be, daß ich einige Möbel verkaufte, um 
Schulden 
Kopf zu Das machte 


| 


| 


| 


abauzahlen, die ung über den | Stüde aus al 
em hrahten. 


Adrefie: Carl Ziegfeld, Sekretär. 


18.2501 


gejagt, daß er mich verlaffen würbe.“ 
Auf die Frage, wie fie fih ernährt 
habe, erilärte Frau Boyle, daß fie 
durch Gefang- und Mufikunterricht 
und durch Hand- und Gefichtsverfchö- 
nerung ihr Brot erworben habe. 


Der Roman zu Ende, 


Das Schluffapitel eines furzen Ro 
mans unferzeichnete Richter MeSure- 
Iy, al3 er feinen Namen unter bie 
Sheidungdurfunde für Frieda ®. 
Merritt febte. Zur Zeit ihrer Verhei— 
rmhung mit James B. Merritt am 
16. Mai 1905 war die Klägerin feche= 
zehn Jahre alt und wohnte inMoundss 
pille, W. Da. 

„Wie fam es benn,” fragte ber Ridh- 
ter, „daß Sie fich damals fo jung ber 
heiratheten?“” 

„IH ging mit ihm heimlich von 
Haufe fort.“ 

„Wie lange lebten Sie mit ihm?“ 

„Etwa drei Monate, dann fchidte er 
mich fort.“ 

Die Mutter der Klägerin, Frau 
Anna Vollmann aus Blue Yaland, 
bezeugte, daß fie den Bellagten am 30, ° 
Juni aefehen hat und ihn gebeten Bat, 
feine rau in Güte wieder zu fich zu 
nehmen und mit ihr zu leben. Er babe 
ich deffen aber geweigert. 

„Sit er in Chicago?” 

„Er aing gleich nach dem 4. Juli 
wieder fort, er rik abermals aus,” 
antwortete die Zeugin lächelnd, 

Derrätherifche Briefe. 

Briefe, in denen ihr Mann „Mein 
theurer Geliebter” angerevet wurde, 
fielen in die Hände von Addie May 
Ward, 7255 Harvard Abe, und ges 
ftern erwirfte fie bet Richter MeSures 
Iy eineScheidung von dem Ungetreuen, 
Sidney 8. Ward. Sie verheiratheten 
fih in St. Yofeph, Mich., am 27. Dt: 
tober 1902 und trennten ji) am le» 
ten 3. Juli, nachdem Frau Ward ihren 
Gatten wegen der heimlichen Korre— 
fpondenz zur Rede geitellt hatte, Eines 
Tages hatte der Briefträger der Frau 
Ward einen an ihren Mann adtejfir- 


ten Brief gegeben, fie hatte ihn geöffe = 


net und entvedt, daß die Anrede 
„Iheurer Sidney“ und die Unterfchrift 
„Maude“ war, Zwei Wochen Tpäter 
entdedte fie einen zweiten Brief mit der 
Anrede „Mein theurer Geliebter“ und 
der Unterfhrift „Dein Schatz“. 

@ Richter MeSurely gewährte geftern 
Anna Beafe eine Scheidung von Wim. 
%. Peafe, dem Sohn bes früheren 
Sheriff3, auf den Grund hin, daß er 
fie verlaffen und au ihrem Lebensun- 
terhalt nicht3 beigetragen hat. 


Der Isere Teller. 


Als Sarah Paslomwaty, 13 Halfteb 
Str., ihren Mar um etwas zu ejjen 
bat, ließ er ihr einen leeren Teller zu= 
fommen, und zwar mit folcher Gewalt, 
daf fie einen Arzt zu Rathe ziehen 
mußte. Richter MeSurely beimilligte 
ihr die Scheidung. 

„Vom eriten Tage an,“ fagte Yrau 
Paslomsty, die vom 14. Dezember 
1898 bi3 zum legten Juni mit, ihrem 
Manne gelebt hat, „mußte ich auf Ur- 
beit gehen. Als ih ihn um etwas zu 
effen bat, warf er einen leeren Teller 
nach mit, und als ich Hinfiel, ließ er 
noch mehr Gef&hirr auf mich fallen.“ 

Marion Elizabeth McDonougb, 100 
Aberdeen Str., erhielt eine Scheibung 
bewilligt, meil ihr Mann, Michael’ 
MeDonough, wegen Doppelehe zu 
Zuchthausitrafe verurtheilt worden tft. 

Der Spieltenfel. 


Hang zum Spiel und Verlaffen ma- 
ren die Gründe, auf welche Hin Richter 
MeSurely Frau Kary E, Roper eine 
Scheidung von Arthur C. Royer bes 
milligte. 

„Er gab Alles aus, wa3 er hatte,” 
faate die Frau, „und wollte dann dem 
Schaufelftugl, den Tifch und eines ber 
Betten verfaufen. Als ich mich mwiber- 
fegte, verließ er mich.“ 

Das Zufammenleben de8 Paare 
bat vom 23. April 1902 bis zum 1. 
April 1903 gedauert. 

Richter MeSurely erließ ge 
eine Borladung an Nannie Fintelftein, 
dem morgen zum dritten Male Gele 
genheit gegeben werden foll, fidh von. 
bem Vorwurf zu reinigen, Anorbnuns= 
gen des Richters Gezüglich der Zahlung” 
bon Nährgeld an Bedie Fintelftein 
nicht befolgt zu haben. Zmeimal ift 
ihm innerhalb der Ietten zehn Tage 
der Nachweis ſeiner Schuldlofigteit ber 
reits gelungen. 

— — ·¶ u 
DRienzt, 


Am Rienzi tommen heute N 

tens des Ballmannſchen 
folgende Stücke zum Vortrag: uber 
„Zempelftihe* von Keler-Bela und 
Komponiften Walzer „Am jchönen 

der „Du und Dur:-Walzer aus 
„wledermaus“, Melodien aus Wagner 
enhem Holländer und „Die Hadi 
Adam und Eva“ von Selz. De on 
zert beginnt mit Rojfinis Ouperiuse ıı 
„Semiramide« und bringt des Weitere 
lows Ambos⸗Polta und Berdis An 


NReihe von S populärer 
108 werden 3 
site —— — 





 WergnügungsıMdegweiler. 
* tie Honfe — Rongert jeden Übend und 


Fr Allenlet Uttraktionen. 
€ — 
rt & ardben. — Rongert jeden Übend, 
nntag Nahmittag. 
et. — Ullerlet: Attraltionen. 
ew Part, — Ulerlei Attraktionen. 
ucti-Part, — Nllerled Uttraktionen. 
. — Rongert jeden Ubend und Göanntag 


.— e Chorus Lady.“ 
al, a Milttons.e 
; er et 
. — „Man o he Hour,” 
ey Opera Honfje — „U Anicbt for 
“ 


Krebsforfhung und SErebsheilung 


— 


Ueber einen Yortjritt in der Ere 
kennung des Weſens der Kreböfrant- 
beit und der Möglichkeit ihrer thera— 
peutifchen Beeinflufjung berichtet der 
Frauenarzt Dr. U. Pintuß in den le» 
ten Nummern der „Mebdizinifchen Kli- 
nit“, Auf Grund der embryologifchen 
Forfhungen des Profejjors Beard 
(Ehinburg) und der pathologijchsche: 
miſchen, aus dem Leyden'ſchen Inſti⸗ 
tut für Krebsforſchung hervorgegange⸗ 
nen Unterſuchungsergebniſſe iſt die 
Krebskrankheit dadurch gekennzeichnet, 
daß eine Unzulänglichkeit an Trypſin, 
einem der Fermente, die der Körper 
zum Auf- und Abbau des Eiweißes 
braucht, im krebskranken Organismus 
beſtehi. Blumenthal, Bergell und an» 
dere hatten gefunden, daß das aus der 
Bauchſpeicheldrüſe gewonnene Fer— 
ment, das Trypſin, bei örtlicher An⸗ 
wendung einen derartigen Einfluß auf 
das Krebsgewebe ausübt, daß es raſch 
in Zerfall geräth. Es mangelte in⸗ 
deſſen bisher an der Möglichkeit, die 
experimentellen Verſuche mit einem 
von ſchädlichen Nebenwirkungen freien 
Präparat bei der Krebsbehandlung 
des Menſchen anzuſtellen. 

Pinkuß iſt nun der Anſicht, daß 
diefes Heilungsproblem nur dann 
Ausſicht auf eine erfolgreiche Behand⸗ 
lung der Krebskrankheit bietet, wenn 
es möglich iſt, dieſes Fermentpräparat 
nicht bloß örtlich, ſondern durch Ein— 
führung in den allgemeinen Körper—⸗ 
kreislauf auf die Krebswucherung, wie 
fie auch ſei, einwirken zu laſſen. Aus 
dieſer Erwägung heraus hat der ge⸗— 
nannte Forſcher die bereits in Enge 
land mit der Trypfinbehandlung 
begonnenen Heilverſuche nachgeprüft 
und dieſe mit einem neuen, in— 
zwiſchen verſtärkten Trypſinpräparat 
am krebskranken menſchlichen Or—⸗ 
ganismus begonnen, nachdem er die 
Üngiftigkeit ſeines Präparates am 
Thierkörper und an ſeinem eigenen 
Körper erwieſen hatte. 

Sein Fortſchritt in wiſſenſchaftli⸗ 
cher wie in praftifcher Hinficht beruht 
auf dem Nachweis, daß e& bei ber Ein 
führung eines geeigneten Präparates 
in ben allgemeinen Sörperfreislauf 
jegliche Schädigung des menjchlichen 
Hrganismus, wie fie durch bie bishe- 
tigen Präparate drohte, vermeiben 
fonnte, fo daß das auf diefem Wege 
eingeführte Irhpfin auch auf die ört⸗ 
liche Erkrankungsſtelle einwirkt. 

Dr. Pinkuß betont dabei aber, daß 
als erſtes Erforderniß für die erfolg— 
reiche Behandlung der Krebserkran— 
kung die vorherige, möglichſt radikale 
operative Beſeitigung der Hauptwu⸗ 
ccherung nothwendig iſt. Trotz ſeiner, 
ſeit einigen Monaten an krebskranken 
Menſchen angeſtellten Heilverſuche ver— 
meidet er in wohlerwogener Zurück⸗ 
haltung jede Entſcheidung darüber, ob 
die von ihm bisher beobachteten Beſſe— 
rungen einzig und allein der Anmen- 
dung feines Irchpfinpräparates zuzu> 
fchreiben find, da hierzu eine viel läns 
gere Beobachtungszeit erforderlich ift; 
au find es nur beitimmte, von ihm 
näher bezeichnete Krebserkrankungs— 
fälle, bei denen feiner Anjicht nach die 
Anmwendung des Präparate in ber 
von ihm bisher erprobten geeigneten 
Meife Ausficht auf Erfolg bietet. 

Someit die beachtensmerthen Mit» 
theilungen in Der „Medizin. Klinit”, 
Bei dem auferswwentlichen allgemeinen 
Sintereffe, das die neuefte Entmwide- 
Iungsphafe in ber Krebsforfchung be= 
anfprucen bürfte, erfchten es nicht 
überflüffig, auch von diefem neueften 
Hortfchritte in der Methode öffentlich 
Kenntni zu nehmen. Mir betonen 
dabei nochmals ausdrüdlich, daß noch 
ein weiter Weg bi3 zum heißerfehnten 
Biele zurückzulegen ift. 


— Auh ein Vergnügen. — Alter 
Schreiber (zu feinem Kollegen): Wenn 
biefes Jahr unfer Herr Rath in’& Bab 
geht, dann wollen war und mal bier 
Wochen lang Gut’3 thun! — Junger 
Schreiber: Nicht viel arbeiten, meinen 
Sie?— Alter Schreiber: O nein, dad 

‚nicht, aber vier Wochen lang ivırd fein 
Fenfter im Bureau aufgemacht. 

— Ermunterung. — Herr (feiner 
Dame einfchentend): Darf ich fo frei 
fein, mein$räulein?— Fräulein: Wed» 
halb denn nicht, mein Herr? Sch bin 
ja auch noch frei! 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter tiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Ein ftarker junger Mann von unges 


Nach⸗ 
ſaſo 


Berlangt: ji 
br 18 Jahren, der — — kann. 
zufragen 26 La Salle Str., Zimmer 777. 


Berlangt: 5 Küfer für neue und alte Arbeit. 
50 Mean Upe., nahe California und Armitage 
Avenue. lTagliv& 


BVerlangt: Yunge an Brot gu belfen. 464 Meit 
. Str. foıno 


an ber Nägels 
Hart, 3. und 
fajo 


Rz Derlangt: 
Be fine gu operiren. 
\ Salle Str. 


Berlangt: Schneider als Afitftent:Vormann für 
Umänderungs Shop. ftetige Stellung und guter 


“7 Rohn für den rigtigen Mann. The Continental 
Delinaiitee und Wihland be, > 


Tuchtiger Boxmaker, 
Miler & 


er Merlangt: Porter, der etwas vom Bartenden vers 
Fehl. in und Halfte Str. fafomo 


Verlangt: Für Reinigungsanftalt außerhalb der 
Stadt ein guter Zrodenreiniger und Fledenputzer, 
und guter Nabwafher an Damenkleidern. Befte Bes 


{ und ftetige Arbeit zugejichert. Nahzufragen 
2a obn, 568 MW. ! s 


m. 8 bicago Ave, Ede Wood 
Sir., nah 6 Uhr Abends. jajon 
 Werlangt: Schneider für Buibeling — Herrenfleis 
der. Ebtioe Arbeit. Guter Sohn 35 €. ar 
| en aio 


Vin 
Berlangt: 200 deutiche, nlühterne und arbeitfa 
Reut Pe Standard Sanitary & ee 
ip. in Rowißville, Kentudp, werden bei gutem Lohn 
erlangt. Nähere Auskunft erteilt Emil Kohn,’ 
Yy "Bor 359, Souispille, Ky. Gag, iX 

5) 


angt: 'Marmarbeiter, und Koft; 500 


ee 


Stonfin Se —* tr 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


DVerlangt: Vorters, Cleaners, Hausleute. Nach⸗ 
ufragen beim Hilfs-Supt. in The Fair um 
:30 Morgens, am 8. Floor. State, Ädams und 
Dearborn Str. ſaſo 


— 


Berlangt: Grobe ftarke junge Männer für Mas 
f&inens und allgemeine abritarbeit, fole Die auf 
der Sipweft- und Norbweftjeite wohnen vorgezogen, 
gute Stellungen, mit ausgezeichneter Gelegenheit 
zum Emportommen. The Crane Co, 511 ©. Gas 
nal Etr. fajo 


Verlangt: XTeamfter, fofort. 1214 Dafpale Ave. 
— ñ— * 

Verlangt: Junger Mann, Pferde zu beſorgen und 
Morgens Päderwagen zu fahren. $7 und Board, 
343 Weſt Harrifon Straße. 


Verlangt: Ugent, muß gute Erfahrung haben in 
Painterfupply⸗Artiieln. Vorzuſprechen Abends nach 
6 Uhr, 2488 Nord 44. pe. 


a ee ee 
Verlangt: MO Arbeiter nah Michtgan und Wiss 
confin Wälder und Sägemühlen, hoher Lohn; ftrede 
Reifegeld vor. %0 Männer für Steinbrüche im 
Staante Jowa und nahe Chicago, Lohn $2 den Top; 
freie Retje. Zimmer 3, 128 ©. Glart Straße. 


Berlangt: Tinrerd. 39 Welt Erle Str. 
Etr. Gar bis 48. Avenue. 


Verlangt: Ein Blafterer. 449% Thomas Straße. 


Derlangt: Kräftiger zus Mann für Pferde zu 
pugen und der auch fahren kann. Nahzufragen heute 
60 Meft Chicago Avenue. 

Derlangt: Ein Junge, um Gänge für die Redak⸗ 
tion zu peisepen. muß 16 Jahre alt jein. 5. Floor, 


bendpoft-Gebäupde. 


Late 
{omo 


Verlangt: Sunhman für Salson, muß am 
Tiih aufwarten. Nahzufragen Sonntag 10—12 Uhr. 
116 Oft Monroe Straße. 


Verlangt: Mafhinift, der Erfahrung hat an Pums 
pen und SKefieln. Eine gute Gelegenheit Engineer 
zu werden. Adr.: T. 505 Abendpoft. ſomo 


— Carpenters, New Merxico, freie Reiſe; 
Keffelihmiede und Gehilfen, Porter, Eheleute. 
Bimmer 3, 159 Oft Wafhington Etr. fomo 


Verlangt: Antellinenter Aunge, etwa 16 Jahre 
alt, der Luft hat, Sold:, Silber: und Stahl-Gras 
veur zu werden. Muß Quft zum Be haben, 
Näheres über Vedingungen R. O. Kandler, 1104 
42 Gaft Madifon Str. fafon 


Verlangt: Guter Mann für allgemeine Hau3s 
arbeit; muß etwas englifh fprehen; gute Heim. 
239 Indiana Ave. fajon 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 
Den re run are, 


Gefuht: Ein Bäder fuht Stelle als dritte Hand. 
710 Didion Str. Bon Tarsty. 


Gefucht: Bartender junger Mann (27) fuht ftetts 
gen Pak. Chrift Rebicer, 132—134 ©. Halfte Str. 


Gefuht: Bartender fuht ftetigen 


Plag; Empfehlungen. Abe. 
jomo 


und Porter 
Horn, 2954 Ridge 


eingewanderter Brots und Fein 


Geſucht: Friſ 
oz Sraumnig, 1635 Weft 51. Str. 


bäcker ſucht Stelle. 


Geſucht: Tüchtiger Schuhmacher ſucht ſtetige Stelle, 
iſt guter Zuſchneider und Fitter, hat beſte Empfeh— 
lungen. Adr.: A. P. 119 Abendpoſt. ſomo 


* — 


Geſucht; Deutſcher KHandfeger, welcher im Bei: 
tungs=, Kompreß: und Merkantilfag gut bewandert 
ift, jucht Stellung. Zum Erlernen zum Maſchinen- 
fage eventuell auch geeignet. DVerheirathet, 24 Jahre 
alt. Gabriel Jung, 165 Cleveland Ave. 

Gejuht: Erfahrener Buchhalter mwinfht Meines 
Set Bücher an führen. Aor.: W. 970, mass 

mi 


1280 


Geiuht: Deutfher Mechaniker juht Stelle. 
fafomo 


N. Halited Str., Bajement. 


Geſucht: Cakes-Vormann, Konditor, ſucht ſtetigen 
Platz. Adr.: T. 544, Abendpoſt. ſaſonmo 


Geſucht: Junger Schuhmacher ſucht ſtetigen Platz. 
70 Mohawk Str. jajon 


Geiuht: Deutiher, 50 Nahre alt, 3 Jahre im 
Sande, Kürfchner und Pelsichneider von Profejjion, 
firht Stelle in feinem Yad. S. Kemper, 202 ine 
Etr., hinten. fafon 


Gefuht: Aunger Dann fucht Urbeit, tann Bar 
und Pferde tenden, Xreu, 2831 Milmwaufee Wve., 
Reftaurant. 


Gefuht: Gin Mann mittleren Alters fucht einen 
Platz als Kollettor. Adr.: 8. 788 Abendpoft. fajo 


Gefuht: Ein yuerläffiger Mann, ledig, jucht ein 
Handwerk zu erlernen oder beliebige ftetige Arbeit, 
Yann etwas zeichnen, Reinert, 742 Xoomis Str. fajo 





Gefuht: Frifchangelommener Hufs und Wagens 
fhmied fucht ftetigen Pla. 99 W. Crie Str., 8. 
fafon 
Gefuht: Gut außgelernter Bürftenbinder, 23_Yahre 
alt, fucht Arbeit in einer Bürftenbinderei. Spricht 
deutfh und Froatiih. Paul Ciboct, 664 Sitd Halfted 
Straße. frſaſon 


Geſucht: Ein zuverläſſiger Bartender, 4K Jahre, 
ledig, der ſein Geſchäft verſteht, wünſcht Bartender— 
Erle oder fjonftige Arbeit in Saloon; bejcheidene 
Aniprühe. 9. ©. 3725 Indiana Xpve., 
2. lat. 


Schulz, 
© dofefajon 


Verlangt: Männer und rauen. 
(Ungeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


jr Küche; Mann 
Pferd zu beforgen. 
ſaſon 


für 
Ede 


jajon 


Verlangt: Mann, und Yrau 
fir gewöhnliche Wrbeit und 
nner, 5l. und Wallace Str. 


oder älteres Ehepaar 


Janitor p 
662 N. Rockwell Str., 


Verlangt: 
Flat. 


dampfgeheigtes 
Notomac pe, 


Gin hriftliches Ehepaar ohne Kinder, 


Berlangt: 
Referenzen verlangt. 


um feine Anftalt vorzuftchen. 
8. 789 Abenppoft. 


Verlangt: Gebildeter Herr oder Dame für verants 
mortliche Stellung, mit Anwartjchaft auf Theilhaber= 
ichaft. Kenntnifje im englijchen und deutjchen, ſowie 
mahige Sicherheit bedingt. Adr.: L. 790 — 

aſo 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junges, deutſches Ehepaar, 2 Jahre im 
Sand, furht VBeihäftigung, Frau fann kochen und 
versteht alle Hausarbeit, Mann ift Bartender, thut 
auch Worterarbeit. Adr.: T. 520 Abendpoft. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


(Unzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort. 
Läden und Fabriken. 


Verlangt: Erfahrene Handſchuh⸗Ausbeſſerinnen. 
Unzufragen in der Office des Superintendenten, 


7. Floor. 
Carſon, Pirie, Scott & Co., 


State und Madiſon Straße. 


Verlangt: Ausbeſſerinnen cn Coats und Skirts; 
ebenfalls Mafhinen»Dperators, 


Anzufragen in der Dffice des Guperintendenten, 


7. Floor. 
Garfon, Pirie, Scott & Co, 
State und Madtion Straße. 


Verlangt: Gin Mädchen als Hilfs«Buchpalterin 
und Kajlirerin, im Wpolefale und Metail Mteats 
Market: mub Erfahrung und Empfehlungen haben, 
Udr.: D. 733 Udendpoft. 


Verlangt: Erfahrene Pelz-Finiſhers, auch Lehr⸗ 
mädcen, um das Geſchäft zu erlernen. A. W. Weil, 
802 Majonie Temple. fomodi 


langt: Mädchen, um Papterblumen 
ee nigt nothiendig. Etetige Ar 
—* 1307 Milwaulee Une. 
Erfahrene deutih und engliich {pres 
ende Verkäuferin im Drygoods-Gtore. 289 vn 
Korth Avenue. 16ag1m& 


Majhinen: Mädchen, an Hoſen; 14e, 
1054 Weit 18. Wi 
1aug, Iwx 


Verlangt; 


Derlangt: 
15e und l8c ba3 Year. 


Erfahrene Arbeiterinnen an Straubs 
federn und Fanch Federn und Kunftblumen; daus 
ernde Arbeit; guter Lohn. Lehrmädchen angenoms 
men. Rofen & Go., 140 Wabajh pe. dfrjajo 


fanat: Fünfzig erfahrene Mädchen zur 
BE ein Le einhie. neue Ghap Salotnmaden 
„Taders“, „Baders“, „Stiters“, 5 a und 
„Baifters“; ur Ürbeit, guter Cohn, Mpr.: 47. 
obep Str. l4aug,1io 


Ianat: 10 Mädchen in Babpidacteliabrif, 
a edanid ‚Str. 14ag,im 


t: Eine Prefierin_an Geide-Stfirts, Gold 
heim Gtonebil Co., 213 Monroe Etr. Bagıınz 


Berlangt: 


Handarbeit. 


: Gute Köchin, Empfehlungen verlangt. 
— —— Place, —* Blod öftlich nn 
Grand Pivd., an 49. Str. fon 


* 


net. Bitte, ſprecht vor o an mih 
De 2 en 


Sonntagpof, Chicago, 3 


Berlangt: Frauen and Mädchen. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wert.) 


&; “ Hausarbeit. 

erlangt: eutiches oder ſchwediſches Mädchen 
für allgemeine Sausarbeit, muß —— un * 
er lönnen. WUnzufragen 665 48. Straße, 


Berlangt; Köchin für Reftaurant. Guter 


Sohn. 
Shliehen Sonntag Vittag. . 


1470 DOgden Ave. 


‚Derlangt:, Ein Mädchen oder mitteljährige Frau 
für allgemeine Hausarbeit für zivei, muß einfaches 
Kochen verftehen. Kohn 85. 00.“ Vorzuſptrechen bis 
Dienſtag, 1720 Michigan Ävenue. 

Verlangt: Frau oder Mädchen zur Hilfe beim 
Waſchen und Reinmachen. 160Dvewey Place, 
2. Flat. 

— 
Verlangt: Ungariſches oder deutſches Mädchen als 
Koöchin und für algemeine Hausarbeit, feine Wäz 
ide. Vorzuſprechen Sonntag, 3750 Elmmwood Abe,, 
nahe 39. Straße, oder Montag 05 Oft 8. Str. 
Horovitz. 


Verlangt: Ein junges Mädchen von etwa 16 oder 
Marts, 
fomodi 


Mädchen für Haus: 
Flat. 


T. ahren für 
4737 Evans Ave. 


17 leichte Hausarbeit. Mrs. 


Berlangt: Starkes teutihes 
arbeit. 319 Oft 6. Str., 2. 
Verlangt: Mädchen zum kochen, wajchen und bils 
geln. 4340 Grand Blpd. ſomo 


Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit bei kleiner Familie; gutes Heim. 1500 Nord 
Waſhtenaw Ave. ſomodi 





Verlangt: Gutes junges Mädchen, die Liebe zu 
einen Sinde bat und etwas bei der Hausarbeit 
ilft; gute Behandlung zugelichert. 3237 Galumet 
venue. 

Verlandt: Mädchen 
nicht erforderlich. 


im Reſtaurant, Erfahrung 
1249 Milwautee Avenue. 


Verlangt: Tüchtige Köchin und zweites Mädchen 
in Familie bon Ddreien, DeutichsUmerilanerinnen bes 
borzugt; Empfehlungen. Unzufragen Dienitag Mors 
gen, 38952 Elli3 Avenue. 





Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, ein3’ das kochen kann. Keine Wäſche. Guter 
Lohn. 4349 Grand Blod. 


. — — — Kindermädchen für 
reijähriges Kind; muß gute Empfehlungen haben. 
4809 Grand Blod. 

ee na ne A ah Bi a Fe 
junges beutiches Mädchen für 
4447 Greenwood Upe., hinten, 


Berlangt: Ein 
feihte Sausarbeit. 
oben. 

Verlangt: Haushälterin, in fleiner Familie; 
guter Lohn und gutes Heim. 859 Hancock Ave. 
nahe North Ave. dofrſon 


Verlangt: Sofort, Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit, guter Blat. 11 Belden Ave., Lincoln Bar, 
fajo 


Verlangt: Gute Frau oder Mädchen für Haus ar⸗ 
eit. Grocery, 1535 Milwaufee Ave. jajo 
Verlangt: Mädchen, Betten zu madhen; guter 

5104 Wallace Str. Ein 


Lohn. 

u Verlangt: ‚ Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 

2 im amilie, 5 Zimmer flat. Perjünlich vorzu— 

Iprehen bei Mrs. Warfield, 297 Hazel Aoe,, Nords 

ſeite. ſaſon 
Mädchen 


Verlangt: Grfahrenes für allgemeine 
Hausarbeit, Heine Familie, guter Lohn. 5808 Ca= 
lumet Ave., 1. Flat. fafo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit — 
muß enalifh jprechen. $6 ver Mode. Fragt Mor: 
gens. 134 Lincoln Part Boulevard. fajon 
_ Verlangt: 
Hausarbeit in yamilie von 2. 
Pine Grove Ave., 3. Flat. 
Verlangt: Dienſtmädchen, welches einen Haushalt 
ſelbſtändig führen kann, deutſches bevorzugt, bei eis 
nem alleinſtehenden Geſchäftsmann. Offerten unter 
L. 755 Abendpoſt. ſaſo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Amſterdam, 214 W. Divifion Str. fafo 
EEE ee u er ER 
Verlangt: Mädhen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Wäfche, Kleine Yamilie, beiter Lohn für tüchz 
tiges Mädchen. 4350 Dalenwald Ave. 


Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
$6 mwöcentlih. 143 
ſaſomo 





Verlangt: Ein deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, welches auch waſchen und bügein ver— 
ftebt. 505 Aſhland Blod., nahe 12. ſaſo 


— 


Str. 


Verlangt: Eine tüchtige Lunchköchin, welche tils 
lens iſt im Saloon zug helfen. Hoher Lohn. Nach—⸗ 
zufragen 921 S. Halſted Str., nahe O'Neill Str. 
Verlangt: Aeltere Frau für Hausarbeit; gutes 
Heim. 2801 Lowe Ave. friajon 
Verlangt: Ein junges Mädchen für Kinder und 
leichte Hausarbeit; guter Lohn. FFrifch eingemwanders 
tes bevorzugt. Nachzufraaen: 73 Elbridge Ave., nahe 
Milwaukee und Central Park Ave. friafon 


PVerlangt: Gin junges Mädchen für Küchenarbett. 
135 W. Nandolph Straße. frfafon 


Verlangt: Mädchen oder Frau mittleren Alters 
bei allgemeiner Hausarbeit mitzubelfen; ſchönes 
Heim, _beiter Lohn. 4403 N. Aihland Ave. Nehmt 
Bart Str. und Govanfton Gars bis Eftes Upve., lauft 
zwei Plod3 öftlich. l2aoalmX 


W. fyellers größtes deutich-amerifanifches Vermitts 
Iungs=\nftitut, 586_N. Clar? Str. Sonntags offen. 
Gute Päße- und Mädchen »prompt beforgt. Gute 
Haushälterinnen immer an Hand. Tel. North 991. 
Inon® 


—— — — — ee ee TV 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht; Deutſches Mädchen, geübte Kleiderma— 
cherin, wünſcht außer dem Hauſe Arbeit. H. Schnell, 
8 Towusend Str. ſaſo 
Geſucht: Wäſche in's Haus 
Dutzend. 
ten. 


Sefudt:, Frau mit Tiäbrigem 
wünſcht Stellung als Sausbälterin 
Privatfamilie. Ru erfragen 84 


ei zu nehmen. 306 ber 
Mıs. Schirmer, 295 Sedgwid Str., binz 
frfafon 


Mädchen 


r in _auter 
Hudfon Ave. 





Geſucht: Frau fuht Stellung al3 Haushälterin, 
bei zwei oder drei Perfonen, oder in Lleiner Fa: 
milie. Adr.: OO. M. 991, Abendpoft. fajon 
Geiuht: Erfahrene felbftändige fleikige Köchin 
wünſcht Stellung in cerfter Nlaffe Reftaurant. 26% 
Wallace Str., vorne, 1. Flat. fafo 

rn en 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Der Ausgang ver öffentlichen Verhandlung im 
Kriminalgeriht am 3. Augauft war ein dolllommener 
Eieg für uns. Aus Dankbarkeit für die uns aus 
allen Kreiien der _ deutjhen Mitbürger zuge: 
gangenen vielen Gratulationen, und um fpeziell 
deutſchſprechende Eingewanderte vor „weiteren Zeit: 
und Geldverluften” noch ausreichender zu fchiiken, 
baben wir für alle Aufnahmen in dieiem Monat die 
denfbarfte Ermäßigung (auch Preditirung) aller ufis 
jerer Honorare beichlojien. Pelanntlih garantiren 
wir die Erlernung der Englifchen Sprade im kom: 
pleten Kurfus oder verlangen feinen Gent! Koften: 
freier ſechswöchiger Probeunterricht! Unbemittelte 
Stellungsloſe zahlen ſtets erſt nachdem fie dauernde 
lohnende Stellung angetreten haben. Behördlich pri— 
vilegirtes Aelteſtes und Beitgarantirtes Englifches 
Sptach-Inſtitut 283 E. North Ave. (Banfgebäude), 
Ede Larrabee Str., nabe Hohbahnftation. Geöifnet: 
Vorm. 9 His Abends I0 Uhr; Sonn und Feiertage 
10—12. Or. P. F. Compatt, Supt., Dr. Douglas 
und Dr. Whitman, „Aſiſtenten. Alles geborene 
deutfchiprehende Amerikaner! 2aug,Im& 
Pefuchen Sie und „dor“ Nbrer Enticheidung und 
Erhalten Sie „wmabrheitsgetreue“ Berichte 

Lernen, Sie „nerfettes“ Engliih nad 
unjeren wijjenjchaftlihen „nahbrelang“ erprobten 
Lehrmetboden.— Tags und Abends, auch Sonntags. 

— Die Deutih-Amerifaniihen Privatihulen — 
Nakweisiih „Uelteften’ u. Grfolgreihiten, im 
Chicago, gnearündet 1892. Prof. Iohn Siche, Dr, 
3: G. Cambridge, amerikaniiche bebördiich gepritfte 
Sebrer d. enaliichen, Deutiihen u. fransöiiichen Spra: 
be: auch Vorbereitung zum Ingenieur s Eramen, 
Echulgebäude: 373 Larrabeeftr., „Dicht“ an Dochbahn: 
ftation, 6 Käufer von der North Ave. entfernt. 

Wilſodidoſalm 


Erfte Klajje Piano» und Zithersilnterricht eriyeilt. 
Referenzen. Prof. E. Habredt, 411 O. North Ave, 
Nil, ſaſodo. IM 

— — — — —— — — — — 

Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
os Rihdrd A. Rod... 
9 Maihington Str., erfter Flur; deuticher Anwalt 


und Notar, braktizirt in allen Gerichten. Epredh: 
ftunden tüglih von 9 bis 5:30. 


Nordieite Difice: 
TO North Ave, Südoftede Larrabee Str. Sprech⸗ 


ftunden täglich von 8 bi3 9 Morgens und von 7 bi8 
9 Abends. Sonntag? von 10 bis 12 Vorm. 

llag*% 
— — — —— — — — — — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— ——— — — — — — — un 


— Geld zu verterden — 


— 


auf Eure Möbel. Pianos, Pferde, Wagen. Lager⸗ 
daus⸗· Receipts ete. 
Wir laſſen die Waaren in Gurem Befig. 

Wenn Ihr Geld braucht, ſo kommt zu uns. 
Die billigfter Raten in Chicago. 

Menn Abe nicht vorſprechen Lönnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, fhidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird fofort voripreden und alles Zoftenfrei 
mit Euch beſprechen. 

Name.. 
Adreſſe..23 
Gewünſchte Summe 8.................4 
Auf Sicherheit von..................ö 
Wann vorzuſprechen.........55 
Srench 
95 Dearborn Gtrahe, Aimmer 45, 
Telephon 5059 Gentral. 2jarz 


— — —ñ —ñ — —re — — — 
watanleihen auf Möbel und Pianos, 
ae u den Sudigfen Raten und "tee n 
Bahlungen in der Stadt. Lange etablirt und vers 
antwortlih. Wlles wird > meiner Dffice efera 


rn... nenne. 


nit Ober: Madame geivelen. 


— 


Kaufs- und Berfaufs-Angebote. 
(Ungeigen unter diefer"Rubrit 2 Gents-das Wort.) 
—B — 

Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 

Jalius ender; 
20282 2628 *7 Mabiſon Str., 
Ede Peoria Str. 
Hier lönnt Ihr etwa dc am Dollar an allen 
Euren Store Fittures erfparen. 
„Reue und gebraudte 
Preife die aboflnt niedrigften in Chicago 
Anfeievenpeit gatantirt. 
Befucht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufträume, 
230—232—234— 236238 Weft Madijon Str. 
Telephon: Monroe 1712. Aulius Bender. 


Baar: oder leidte ahblungen. 
4 — 10aua, X 


Udolf Bender, 
217 und 219 Milwantee Avenue, 
* nahe Halſted Straße. 
Alleiniger, billigſter Plaßz für Laden-Einrichtun⸗ 
gen in neuen und alten Firtures als Apotheten, 
Groceries, Cigarren, Meatmarkets, Drygoods, Mil⸗ 
linery und Schuh-Stores. Verſaäumt daher nicht bei 
mit vorzuſprechen, wenn Ihr vortheilhaft einkaufen 
wollt. —W 


Cbas. Bender, 1120131 Wels Sir. 
Phone 1442 North. 
SpezialsVerfauf von StoresFirtures. Wir haben als 
les was zur Einrihtung von Groceries und Dlars 
fet3, Apotheten, Confectioneries, Zigarrenläden, Dry 
Goods, Herrenausftattungsmwaarenläden, Purkmwaarens 
läden, Juvelierläden, Weftaurants und Giscream 
Varlors nöthig ift. 9mzſondidobm 


Ausverlauf von Kaliko, nur eine Woche, cine 
Yard breit, 7 Gt3. die Yard. Ebenfalls ihöne gli: 
den für Quilts. 96 &. Nobey Str. 


o 





Yu derfaufen: Gute zwei Pferdekraft Gasmafhine, 
Näbmajcine und Bügeleifen:; febr billig. 526 
George Str., nahe Clnbourn Ave. fafonmo 


— e t i —— — — — — 
ö— — — — — — — — — 


Möbel, Handgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter viefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Großer Auguſt-Räumungs-Verkauf aller Sorten 
von Möbeln, Oefen, Eiſenbetten u. Teppichen. Durch 
vortheilhafte Einkäufe von Muſtern, welche wir 
von verſchiedenen Fabrikanten für Baar gelauft ha— 
ben, ſind wir in der Lage, die Sachen jpottbillig zu 
derfaufen, amd folten le, welde Möbel brauchen 
Dieje Gelegenheit nicht verjäumen. Schöne ftarte 
Ciienbetten von 98, Kodöfen von $9.75; Dreiiers 
mit großem Spiegel von 9.50, Side Voards von 
$11.98, Ausziebtiihe von $0.48, ſchöne Rohrſtühle 
mit jehr hoher Lehne von 696, Tleine nette Zimmers 
the don 6%, (Kugs) VBettvorleger, 27 bei 65 groß 
von 49, große Brüjjel Rugs von I. und jchöne 
große Gerdinen von 9öc aufwärts. Wir haben 3 
Gtagen voll Möbel und ift die Auswahl eine der 
beiten der Norpjeite, und verkaufen wir für Baar 
oder auf leichte Abzablungen zu den liberaliten Be— 
dingungen, Keine Zahlungen verlangt, wenn hr 
Tran jeid oder nicht arbeitet. Botidhen, 19% 
Lit North Ave, nabe Halfted Str. ag7,Xeria 





1 Cherry Ehiffo— 


3u verfaufen: 1 China Glojet, 
Speij Old: 


nier, 1 Bücherichrant, 1 Speijegimmer:Set, 1 
taibioned Sofa, 1 Mufit-Gabinet, 1 Ice Bor, 1 
Quffertiih, 2 Springs, 1 Matrate, 1 vollitändiges 
Tett, Stühle, Tiiche etc, Gejchirr und Kochgeräthe. 
205 Lincoln Avenue. 

Auftions = Verfauf— 
Nerkanfen für Yagerbaus-Intoften eine groke Par—⸗ 
tie Möbel, Rugs und allerhand Haushaltartitel am 
Dienitag, den 20. Auauft, 10 Uhr Morgens. 540 
Sheffield pe. 3. Ralrb, Verfteigerer. 


— — — — — — — — —— ne — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Pianos! — Pianos! — 
Wir haben gerade das was Ihr ſucht, 

prachtvolle neue Mahagony Uprights öſtlichen Fa— 
brikats, welche wir in den pgar Wochen, ſolange 
ſie vorhalten, zu 8175 verkaufen. Neueſte Modelle; 
alle möglichen Verbeſſerungen; beſte je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beſten Werthe die zu 
haben ſind, in unſerer prachtvollen Auslage von 
Buſh K Gerts, in Chicago gemacht, hochfein; mit 
deni Union Label verſehen, von 8275 bis $400, mo= 
derne Facon Uprights, auf leichte Abzahlungen. We— 
gen wirklicher Werthe kommt zu uns. Ihr braucht 
nicht weiter zu gehen für ein durchaus zufrieden— 
ſtellendes und abſolut reelles Piano. Die alte, zu— 
verläſſige Buſh K Gerts Piano Company, Buſh 
Temple of Muiic, Clart Str. und Chicago Abe. 
21jl,fon* 


Keine Anzahlung erforderlich. "Abzahlungen 3.00, 
34.06 und $5.00 den Monat. Halbjäbrlicher Verkauf 
von allen gebrauchten, wenig gebrauchten und Shops 
Morn Pianos, um Plak zu befommen für das 
Herbitstager. Pianos zum Verkaufe ohne Nüdficht 
der Koftenpreife. Boller Kaufspreis gut geichrieben 
fpäter auf ein neues Piano. Nur ein Piano auf 
jeden Kunden. Wer zuerft kommt, 
dient. Gebrauhte Pianos— Kimball 86: 
885; Chaje $110; Fiicher $95. 
Pianos von $S bis $125. Shop: MWorn Pianos 
$120 bis $10. Menue Pianos (öftliches Syabrifat) 
$145. Sauares $10 bi3 820. Orgeln 8.0. Neue 
Stard Pianos $350 bis 8750. 
PB. U Stard Piano Co., 204-206 u 

o* 


etliche 


wird auerft bes 
Gable 
Etwas gebrauchte 


Muß verfaufen: Sofort, billig, hochfeineg Maha« 
oni Upright Piano, fait neu (Pradtitüd), 
ehr feine Möbel. 3432 Nhodes Ave, 


fowie 


Pianos zu verkaufen für Sagerhaus-Unfoften. — 
Anzufragen 624 W. Madiion Str. 18aglioX 


Zu verfaufen: Upright Piano, Speifegimntertif, 
Stühle, 1613 55. Str.:Blod., nahe Laflin Str. 


Zu verkaufen: Mein bübiches Piano. Apartment 
381,5 


850 Taufen #100 Fiicher Pianao, $5 monatlich. 
629 Sarrabee Str. lTaglw& 





Willow Str., nahe N. Halited Str, jajo 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


‚Berfaufe billiges Pierd, feines 
billig. 385 W. Belmont Avenue, 


Zuaay mit Pferd, 
Store. 





Zu faufen gefucht: Villiged Arbeitss Pferd, 1200 
oder 1409 Pfund. 312 State Str. 





Zu verkaufen: Pferd und Wagen, 

einzeln. 572 W. Huron Str, 
gu verkaufen: Billig, mein amilien-Surrey, 
Stationswagen und Geihäfts-Bugay, ſowie Harneß. 
Habe ein Automobil, Rejidenz, 3636 Prairie Une. 
fodimt 


oder verfaufe 


Zu verkaufen: Ein zweiſitziges Surrey, Lederſitze 
und Top. Wm. Wabel, 9 Clybourn Ave. ſaſo 


Ru verkanfen: Echte belgiſche Haſen. 943 
Hancock Ave. ſaſo 
Zu vertaufen: Ein ſeltener Papagei, ſpricht Alles, 
ſogar etwas Geſang, an beſſere Familie. 3217 Ber— 
non Ave. ſaſo 
Zu verkaufen: Handgemachtes zweiſitziges Fami— 
lien Top Bugoy; ſogut wie neu. 313 Weft North 
Ave. ſaſon 





Muß verkaufen; Junges Pferd und Buggyh bil— 
lia. O. Weber, 366 N. Wood Str. ſaſon 

Sheriffs-Verkauf.Wir verkaufen für bankerotten 
Möbel-Laden 2 Pferde, Mähren. 900 bis 160 
Pfund,, 820 pro Stück und aufwärts. Doppelge⸗ 
fhirre 8 das Set. Levy, 15 Cornelia Str., nahe 
Milwautee Ave. 16ag, 2w, X 
are u a Re 
gu, verfaufen: Immer an Hand, 50 Bugpferde 
Driving-Perde und folhe für irgend ein Geihäft. 
aud) yarm-Stuten, von 5 gufmwärts. Probezeit ges 
geben mit Garantie. 3. Strauß, 1197 Milwautee Ane. 
2aa3m 


— —— — — — ——— 
Ga NONE 
Brillen, Augengläier. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent! das Wort.) 


Brillen, Augenaläjer.—Unterfuhung frei. —RKünft: 
lihe Augen. —Etablirt 1868. 2, Manajje, Op: 
titer, &8 Madiion Etraße. Wmz*t 


— En 
a 
Dachdecker u. 1. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— ———— 


F. Beder's Asphaltum, Ready Roofing Co., 
61i0212 Milwaukee Ae. Nimmt die Stelle von 
Ehindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, und bält doppelt jo lange. Dirckt von 
unjerer Fabrit auf Euer Dach. Vedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Auss 
tunit und PVeranicläge, Die unentgeltlich geliefert 
werden. ZTelepbon: Humboldt 188. 24lx* 
a. u re ee er PER... 

ht Euer Dah beihädigt? Ahr fünnt ein bejjeres 
und billigere® Dad befommen, al® Schindeln- oder 
Gravel, von der Glcborated Ready Roofing Comp., 
43 La Ealle Etr. Nordfeite Office: 778 Lincoln 
Ave. Telephon: Nards 7. Gegen Baar oder auf 
monatlibde Abzablung. 11mz*% 


— — — — — — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Batente-—S hüst Gure Ideen; kein Pr 
tent, keine Gebühren. Konjultation frei. Etablirt 
1864.  Sprechftunden: 8:30 bis 4:30. Epezielle 
Epredftunden für Scnatultation arrangirt. Milo 
B. Sieden? & Cs. 163 Randolph Str., erfter 

loor. Xelepbon: Main 309. Haupt = Dffice: 

aldington, D. 6. Amaimifrjon® 


Robt Rloh & Go., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertbeilen freie Auskunft in Patent: 
Angelegenbeiten, Erfindungen herpolllommnet. Kabi« 
taliften eventuell beforgt. WBatentliteratur frei. 
Epreht dor im Scillergebäude, Zimmer 911, oder 
Abends don 6. bis 8, und Sonntags Vormittags 
10-12 Uhr in der Wohnung 596 Dearborn Ape., 
nahe North Ape. ‚@fbdofondi* 


ò — —— —— — —— 
— —— — — — — — 
Aerztliches, 

(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 
——— —ñee ñ—— — — — —— 


Caroline Meyer, deutihe Heba 
Entbindungen bei mäßigen BPreijen, 4 Maifieren 


pünftlih beforgt. 
59 SLarrabee Str. Telephon Lincoln 1001. 
Til,8ion 


ehamme frau Yergler, 546 ; 
Bubapehier Univerfiiät eprü In Run 5 en 
twiliend. Behandlung. 
Ä Gaglınz 


enntag, den 18. Auguft 


1907. 


(Ungeigen unter. diefer. Rubrit 2 Cents das Wort.) 


u verkaufen: Nah smwanzigjäßrigem aktivem Bes 
teilen eined allgemeinen Waarengeigäftes wünjche 
ih mid vom Geihäft zurüdgujiehen; befte Gelegen- 
beit für irgend Jeimanden, der einen guten, teir 
nen und modernen Waarenporrath im Werthe von 

000, zujammen mit einem etablirten Geſchäft kau⸗ 
en will; 54 Meilen von Chicago, D. Sugar, Lafe 
Villa, Ill. miſaſon 


Verlangt: Manager für Zweig Automob il⸗Ver⸗ 
kaufsraum. Verantwortlicher NRann mit prima Em— 
pfehlungen und KM baae zur Verwaltung eines 
Bncit Automobil-Vertaufsraumes. KHochfeine Mas» 
Hinen. Stellung bringt $5000 das Jahr ein, Die 
beiten Bank: und Geihäfts:Empfeblungen geliefert. 
Adrefiite PB. DO. Bor 659, Chicago, T. 

lagdofondio 


Schr günftige Gelegenheit für einen ftrebfamen 
Mann (ledig oder verbeirathet), ein jeit 3 Jahren 
beitehendes, rentables und gutgehendes Geihäft fir 
eigene Rechnung oder auf Kommiljion zu übernebs 
men in einer lebhaften und vielverjprehenden Stadt 
in Indiana. Näberes bei B. M. Mai, 146 Well 
Straße, Chicago. ſomo 


Saloon zu verkaufen. Beſte Lage an der Weſtſeite 
für ein gutes Deutiches Weftaurant; muß dieien 
Monat verlaufen. Für jofortigen Verkauf KI00, er: 
ihließend Stod und Lizens bi3 zum 1. November. 
Zu antworten enaliid unter Adreiie T. 518 
Abendpoit X 


in 
im 


Zu verfaufen: Saloon, im Gejhäftzzentrum, feit 
29 Jahren im beiten Gange, eigene, feine Einrihs 
tung, mehr wie HIM) Vorrath, niedrige Wiebe; 
muß wegen Krankheit das Seichäft aufgeben; etwa 
SW Baar möthig: Leine Ageriten. Adr.: 2. 741, 
Abendpoft. doſaſon 

Zu verkaufen: Ausgezeichneter Saloon, verbunden 
mit Tanzhalle, verkauft Barrels Bier den Mo—⸗ 
nat. Näheres zu erfragen 1250 Elfton Ave. jımdi 





3u verfaufen: 100 Zimmer Hotel, 38 Süd 
tate Straße; verfaufe billig für baar; verlajie Die 
Stadt, Ninzufragen irgend einen Nachmittag. 


gu verkaufen: Leichter Grocery« und Confectionerys 
Laden, nebe öffentlicher Schule; gute Butter: und 
Gier:Route, Pferd And Wagen. 60953 Halftev Str. 


Zu verkaufen: Morgen- und Abendzeitungsroute, 
deutih und engliih, billig. 984 Milwaufee Ave. 


verfaufen: 14 Zimmer gut möblirtes Room: 
ingbouje, voll beiekt mit 30 NRoomers, in beiter 
Ordnung, verichleudert für Baar wenn fofort ge: 
nommen, Gebpdiltanz, Miethe 850. 273 Dat Straße, 
nabe Glarf Str. 

Zu verfaufen: Saloon, nahe der beiten Transfers 
sde der Weitjeite, wegen Krankheit. 2083 Weit. 12. 


Otrase. 


gu 


c 





3 verfaufen: Saloon, etablirt 1871, für Baar 
oder ÖGrundeigentyum; Gigentbümer krank. Zu ers 
fragen bei Charles Blei, 1179 Humboldt Plpd. 


tore, guter Plaß 
Aſhland Ave. 


Zu verkaufen: Billig 
für Fiſch-Store oder Market. 5720 


Billige Miethe. Gün— 
P. Nicolgis, 
ſaſo 


Zu verkaufen: Saloon. 
ſtige Gelegenheit für Deutſch-Böhmen. 
718 Loomis Str., Ecke 19. Str. 

Zu verkaufen: Grocery und Confectionery Store, 
nahbe der St. Auguſtina Kirche. 8300. 1608 — 51. 
Straße. jao 

gu verlaufen: Umftändehalber billig altes Real 
Gitate Geihäft und Sicherheitsgewölbe. Apdr.: MW. 
960, Abendpoft. ſaſon 


Zu verkaufen; Ein gutgehender Saloon, altes Ge— 
fhäft, ift franfkheitshalber jehr preiswürdig zu ber: 
faufen. 4859 Sate Str. fajo 


Saloon, Kalle und FKegels 
rehten Mann. Adr.: 8. 
1T7aglioX& 


Zu verfaufen: Schöner 
bahn, Goldgrube für den 
787 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Zigarren-, Candies-, Ice-Creame, 
StationeryeStore mit Wohnung: qute Kundſchaft; 
Golomine für Geihäftsmann. Billig. 91 Dit 3. 
Straße. frjajo 


Zu verkaufen: Saloon, nabe großen fyabriten, bils 
lig wegen Wegzug. Adr.: W. 975 Abendpoft. irſſo 


Zu verkaufen: 
Gründe zum Verkaufen. 





Ed:Saloon, gute 


Alterablirter lc 
f Etate Str. 


4330 
Taadınk 


— — — — ——— — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt: Wünſche einen erſter Klaſſe 
Reiniger und Färber mit einigen hundert Dollars, 
um ein Reinigungosgeſchäft und Färberei, anzufau— 
gen. Habe etwas Geld und große Kundſchaft, bin 
guter Geſchäftsmann, verſtehe aber nichts von der 
Arbeit. Adr.: W. 986 Abendpoſt. fafo 

Vormann gefucht,. um meinen Untheil von im 
Ganzen $1L5 in einem inforporirten fFabrif‘c, Säft 
zu faufen; Maichinen: oder Gabınet:Qorma X der 
Stod Bills zu machen verjtebt und etwas ; .aen 
tann, bevorzugt. Wdreffire: 8. 775 Abenppoft. 

dofrffomdi 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: 6 Zimmer und Badezimmer 
(Cottage), Ofenheizung, $22.00. 821 PBerteau Xpe., 
Ravenswood. 


Zu vermiethen: Flat, Nr. 1144 Nord California 
Ave., 2. Wloor, 6 Froße, helle Zimmer, 2 Erkerfen⸗ 
fter, Bad, Ofenheizung. Werde neu bdeforiren fir 
gute Familie. Preis $20. jodidoja 

Zu vermiethen: Nr. 1144 Nord California Abe., 
auter Store mit MWohnzimmern und Bad. Geeignet 
für Schuhmacher, Painter und Decorator, Grocery, 
Delikatefien und Bäderei, Meat:Marfet, oder irgend 
ein anderes gutes gangbares Gejhäft. Werde durch» 
weg neu deloriren. Preis FW. jodidoja 
Püderei zu ebener Grde, Brid- 
fajo 


gu vermiethen: 
ofen. 5223 Laflin Str. 





Zu vermiethben: Schöne dreisgimmer Wohnung, 
nabe Straßenbahn und Metropolitan-Hochbahn, an 
ruhige Leute ohne Kinder, 376 N. Marjhfield 
Ave., nahe Chicago. fafon 
Zu vermietben: Corner Store und 4 Zimmer, nabe 
Riverview Park. 1791 N. Weſtern Ave. Billige 
Miethe. ſaſo 


— — — — — — — — 
Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Kleines Frontzimmer ſowie gro— 
bes Frontzimmer für einen oder zwei Herren bei 
Trivatfamilie. Schöne Ausfiht auf den See. 32 
Sale Avenue. 

Zu vermiethen: Helles Front-Schlafzimmer. 590 
Southport Ave. nahe Lincoln Ave., J. Flat. 

fomo 
Röblirte 5 
430 Weit 


Syrontzimmer, einzeln 


Zu vermiethen: n; 
Van Buren Etr., 


oder doppelt, billig. 
oberes Flat. 


Zu vermiethen: NRubiges, jeparates Zimmer mit 
Bad, 81.530. 23832 Illinois Str., Ede Ru. 


Wels Str. Tern. 


> 


Berlangt: Fin Roomer. 572 


Verlangt: Anftändige Poarder$, privat. 419 
Sedgwick Straße. 

Zu vermietben: ein möblirte Zimmer für Her⸗ 
ren und Damen, ebenfall® ein zmwer Zimmer lat 
für leichte Hausbaltung. 401 Belden Ave. Lincoln 
Bart 
Park. 


familie ohne Kinder fucht ein oder zwei Zimmer: 
herren. Gas, Qad. Nabe Hohbahn. 1236 George 
Straße. fafo 


Zu vermietben: Zimmer mit Koft. Deutihe Küche. 
707 N. Halfted Str., nabe Hodbahn. fajo 


Zwei Roomersd, Deutfche, bei kinderlofer Familie; 
Tofterreiher vorgezogen. 3558 Fiftb Uve., Pruſcha. 
fafon 





Zu veemietden: Schön möblirte Zimmer für beſ⸗ 
fere Herren, bilig. —-18 Wisconjin Str., Lincoln 
Bart, jafonmo 


Zu bermiectben: 


Alle " Peauemlichkeiten. 
Sit Fullerton Ave. 


Zu 
a in 
Hodbahnitation. 


342 
faio 


Nabe Hohbahnitation. 





vermietben: Großes, freundliches Zimmer mit 
an ein oder zwei Damen, nahe Diveriey Blod. 
69 Sheffield Apde., oberes Flat. 

friajo 
— — — —— — — — — — — — “ 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Röchte mein eine Woche altes Kind zu anftändis 
ger Familie in Berpflegung geben. Adr.: X. 519 
Üben dpoft. 


Zu miethen gefudht: Junger Mann juht Zimmer 
und Board bei anjtändiger, deutiher Yanilie an 
der Oft Nortb Ave. Adr.: H. 2 155 Abendpoft. 


Zu miethen geiuht: Herr ſucht ſauberes Zimmer 
in guter Privatfamilie, Board gewünjht, Weitjeite, 
nahe 18. Str., oder Südjeite. Adr.: T. 533 Abppoft. 


Zu miethen gejudht: Solider Geihäftsmann, ‚in 
den 40er Aahren, jucht in der Nähe des Lincoln Vark 
in deuticher fyamilie ein anftändig möblirtes Sims 
mer. $19-$18 per Monat. Adr.: X. 530, Abend: 
poit. jajo 
—————————— —— ——— — 

Zu miethen geſucht: Leerer Store mit Wohnzim⸗ 
mern, Vaſement und Baxn, geeignet für Grocerd⸗ 
und Delitateſſenladen, Nord: oder Nordweſtſeite. 
Adr.: 2.. 756 Abendpoft. dofrjajo 


Dampfer - : Rinien. 


— — —— — ——— — 

Manitou Steamfbip Eompand— Der Dampfer 
Manitou nah Charlevoir, Harbor Springs, Be 
tostend und Madinac Island. Anfhluß für Des 
troit. Yuffalo, Dulutb etc, Montag 11:30 
Borm.: Mittwoh 2.00 Nadm.; freitags 6:30 
UHH3.— Der feinite Dienft auf den aroßen Seen. 
Office und Bod3 Ruid und N. Water Str. Tel, 
Eent. 1487. il18—Ip6,dofodi 


Schön möhlirtes Zimmer 2.— ! 


| Jıving Part Blod., nahe Lincoln Ave. 


' Sorten — QWusperfauf des Reſtes 


(Inzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
nn nn — 


Vrivatmann wünſcht 812,000 zu_ verleihen auf bes 
bautes Eigenthum, Nordfeite, in Summen von $1000 
AMD. Beine KRommiffion. Adr.: W. 963 Ubdpoft. 

verleihen: auf gutes Bridhaus. Mbr.: 
25 529, — 


ahle 6 Prozent und ſtreiche Haus umſonſt an 
len, der mir $100 auf ein Yabr leiht. Beſte 
neferenzen und Sicherheit. Adr.: A. P. 
Aben dpoſt. 


5% Gelder zu verleihen auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum oder für Neubauten. Prompte Bes 
dienung. Peter Yan PViijfingen, 172 CH BWaibington 
EStr., Süpdoftede Fiftb Arenue. Map*t 


Kohn P. Foerfier & En., 145 La Salle Str., 
verleihen Geld auf bebautes Ghicagoer Grundeigens 
tbum den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hopothelen in verfhiedenen Beträgen 
sum Berlauf zu Pari und aufgelaufene Stufen: 
4 


ſaſo 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Gerundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum ju verkaufen. 
Nordoſteche Clark und Randolph Straße. dinex 

€ ©. Bauling, 12 La Salle Str. — Erfte 
Kppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telepbon Main 250. lmai*% 


zum 


gu verkaufen: Erfte Hupotbefen auf bebautes Chi: 
cago Grundeigentbum. Geld zu den niedrigfien Ras 
ten. Niherd U. Koh & Eo.. & Wafbington Str. 
l5ia®t 


Ale Berjonen, weiche Geld auf Chicago Grunt: 
eicentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten vorfprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Elarf und Randolph Str. Dap*X 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


aljominen, billigfte Breiie, 


Tapeziren, Painten, Cali 
Pik, 64 Montana Str. jalo 


beite Arbeit garantirt. 


Mindom Shades gut gemadt, billigfte Breife; 


| grompte Bedienung. Chicago Window Ehade Wort, 


563 Wells Str., nabe Nortb Ave. Tel. Lincoln 1637, 
Zmzjajodido® 
u 
Griffin, Detective, 44 Otto Straße. 
löagimft 


Wer ‚Gelder, „ook Menten, Noten, 
Audgments zu folleftiren bat, wende jich an das 
„Giricient Collection Yurean“, 95 Waihington Str., 
Zimmer 5._ Telepbon: Gentral 3440. Weelle Be: 
dienung. Deutiches Gefhäft. 13aug,ImX 


ie 
Accounts?, 


Hrundeigenthum und Häujer. 
(Anzeigen unter diefer ARubrit 2 Cent! das Work) 


Nordieite. 

Zu verkaufen: Nordjeite Pargains. Roscoe Str., 
öftlih vor Mobey, zivei 2eftödige yramegebäude, ti 
autem YZuitand, Gas, Zoilet; „Bementjeitenweg; 
Mietbe 342.00 den Monat. Preis...nnuneeee BR). 

Tzgimmer yramesGottage, Secley Ave., nabe Ad⸗ 
dDiion. Alle Bequemlichkeiten; Furnaceheizung. 
81000 Baar. Breiß..ouunnsrcsnessesnsnneuueeen 230. 

Line Str., zwiihen North Ave. und Willow Str. 
Deftödiges Frame mit frames und Bridgebäude hin— 
ten auf der Yot 33x10) Fuß. Miethe 540. Nur 81000 
baut tefotuertie. BM, 

John P. Foerſter K Co., 145 La Salle Str. 


Offerirt zu 3500 — leichte Bedingungen. Neue 
Preſſed Brichhäuſer, halten auf Lebenszeit ohne Re— 
paraturen, allerneuefte" Verbeſſerungen, Furnaceheis 
zung, Laundry etc. Große Porches, geſtütt durch 
Ihwere Steinpfeiler, 35 Fuß Lotten, 40 Fuß Bau⸗—⸗ 
linie. PBeniacola Ave, nahe Milwaukee, ein 
Viod jüdlih bon der evang.slutber. St. Johanness 
Kirche. Offen täglih zur Bejichtigung. 

Eorenfen & Dlion, artiftiihe Qaumeifter, 
379 Milwaufee Ave, Ede Gullom, ° 


Zu verkaufen: Cigenthbum, unweit St. Michaels 
Kirche, Miethe KO00; modernes Bridbaus, zwei Wohs 
nungen, 6= und 7=egimmer, ziwer fyurnaces etc., bes 
ftes Plumbing, $5650. Modernes GEigentbum an 
Olive Upe,, nahe Glarft Str., 2300, !Mietbe 8600. 
George 3. Schmidt & Son, P2 Lincoln AUpenue, 


Bu verkaufen: Nur 82600. Schöne 6-Bimmer ot: 
tage, Bad und Gas, nahe Nobey Str. und Roscoe 
Plvd. und Nortbweitern Hochbabnftation; nur 800 
Baaranzablung, Reit aleih Miethe. 

Sohn Heim 1713 N. Ahland Une, 
nahe Lincoln und Belmont Ude, 
gu verkaufen: Nur $2150, zweiftödiges fFlatges 
bäude, 3 und 4 Zimmer, nahe Irving Park Bipd,, 
Zincoln Ave. und Hochbahnftation; nur $3W) Baars 
anzahlung, Reit gleich Miethe, 
Lohn Heim, 1713 N. Aihland Ape., 
nahe Lincoln und Belmont pe. 


Zu verfaufen: Nur $000, fchönes zwei fylatges 
bäude, 5: und G-Zimmer, Bad, Gas, nabe Monts 
zoje und Lincoln Ave. und Hochbabnitation. 8300 
Vaaranzahlung und 35 den Monat einjchlichend 
Sinien. Jobn Heim, 1713 NR. Aibland Ape., 
nohe Lincoln und Pelmont Ave. 


Zu verfaufen: Wegen Abichluß einer NRadhlaffene 
ſchaft; 30 Fuß Lotten, $O00 jede, alle Berbeiferuns 
gen ausgeführt. Etablirte Baulinie, befte Transpors 
tation. Dies ift eine jelten offerirte Gelegenbeit. 
Leichte Vedingungen. Contlin & Eo., 1648 Lincoln 
Avenue. 


8200 Anzahlung und 825 den Monat einſchliehend 
Sinfen, faufen das 2=ftöfige Fylatgebäude 141 NR. 
Raufblieid Unve., nahe Diverjey Blvd. Preis 82850, 
wertb 3500. Brown, Zim. 1001, 153 LaSalle Str. 

Zu verfaufen: Nur E50 — Schöne 6-Zimmer 
Gottage, Bad, Gas, 40 Fuk Lot, nahe Perrn und 
Montroje Upe., bequem zur Northiweitern-Hochbahn ; 
nur E00 Baaranzablung, $20 monatlich einichliekend 
Binfen. John Heim 1713 R. Wibland Ave. 

gu verkaufen: 2sftödige® Brid Bafement, 4: 
Zimmer Wohnung; brinat über 12 Proz. M. Wesel 
it., 724 Oft Belmont Une, 


Zu verfaufen: 83600. 


613 Barry Avenue, 


Nordweitielte 
Schr billig! Schönes ziweiftödiges Pridgebäude 
und Bajement, Store in welhem ein Barbiergeichäft 
feit vielen Jahren mit gutem Erfolge betrieden 
wird; Wohnungen von 4 und 6 Zimmern. Bade— 
zimmer u.ſ.w. Miethe 8600 jährlich; Store eignet 
ſich auch ſehr gut für andere Geſchäfte; nahe Web⸗— 
ſter Ave.Hochbahnſtation. Preis nur 820. 
—— Arthur Nofetti, 20 Oft North Ave — 
— Dffen bis 8 Uhr Abends. — 
frfaion 





gu verfaufen: 2 Irving Park-Bargains! — 
— Lot WX1S — Sewer, Waiier, } 
Lot OX14 — gepflafterte Strafe — 
— Sewer, Waſſer, Gas, ſpotthillig. ......... 75. 
Veide nahe der Gar, in allerbeiter Yage und fpotts 
billig — die Hälfte baar, 
Koefter und Zander, 69 Dearborn Etr. 
g fajomi 


Pillig zu verlaufen: Eine Anzahl kürzlich bei uns 
aum DVerfauf eingeichriebene zwei: und bDreiftädige 
Brids und fFramegebäude auf der Nordieite, bejous 
ders entlang der Kohbahnftationen. Zaujih in mans 
hen Fällen berüdjichtigt. 

Geo. I. Schmidi & Son, 22 Lincoln Ape. 

l2ildojajolm 
—— Nur KIM! Leichte Beringungen — 

Wegen Abdreife nah California jofort zu verkaufen, 

altes zweiltödiges Yramehaus, 4 und 5 Zimmer 

Wohnungen, außerdem Prerdeitall für 6 Pierde. an 

asphaltirter Straße, nabe Willowitr. Hocdhbahnitation 

Arthur Jojetti, 220 Oft North Ave. 
frjafo 


Zu verfaufen: Wegen Krankheit 3 jchöne Lotten in 
Ravenswood nahe Vontroje Boulevard und Afhland 


Avenue. 
Nur 8800 die 
Auguft Torpe, 147 €. 


got. 

Nortd Avenue. 
jajomo 

Zu verfaufen: Zweiſtödh. 

nl; V J ’ 

Zimmer Wohnungen, an 

Southport Ave. und Perry 

905 Otto Str. 


Framegebäude, zwei 4⸗ 
Otto Str., jwiſchen 
Stt. Nachzufragen: 

jajon 





Großer Bargain! Dreiftöd. Bridgebäude, 6-Bim: 
mer wylats, Ofenheizung, Bad und Gas; Miethe 
RM das Jahr; Sheffield Ave., nahe Hochbahn⸗ 
ſtation; Preis 57300. Beſucht Frant Beck, 316 
l7ag,1m& 
Zu verkaufen: Spottbillig — XUcre und 1%, Xcre 
ı der Subdipijion 
zu bejonders billigen Preijen. — Dan jehe größere 
Unnonce an anderer Stelle diejes Blattes. 

Koefter und Zander, 69 Dearborn Str. 
jafo 


Zu verfaufen: Bridhaus — 2 Flat — 44100. — 
Alle modernen Cinrihtungen. Agent Nr. 1452 Cib: 
bourn Une. Sehet große Unnonce in diefem Vlatte. 

Koeiter und Zander, 69 Dearborn Str. 
ja ſo 
Wer Grundeigentbum in Lake Biew faufen oder 
derfaufen till, komme nah 993 Southport Ave., 
nabe Hohbahnftation. Sie finden dort eine große 
Auswahl zu den billigften Breiien. 
1120, jafomt, Im 


Weine moderne 7=-Zimmer fFrame-Cottage; ge: 
pflafterte Straße; feine Man, ED. ſaſon 
Schaerfers, 186 Weit North Une. 


Zu Taufen gejuht: Gutes frames oder Brids 
ae awei 5- oder 6=Bimmer Flats; ziwiichen 
obeyg umd Kedzie Ave, nahe North Mbe.; für 
Baar. Scharfers, 186 Weit North Une. fajon 
Zu verlaufen: 3-ftöd. Steinfronts@ebäude, allers 
neuefte Einrichtungen, Zot 30 bei 125 Fuß, nabe 
Southport Ave. Station an R. W. Hohbahn. Preis 
$10,000. Aug. Torpe, 147 €. North Ave. ſaſomo 


Zu verlaufen oder zu vertauſchen: Haus und Lot 
mit Grocerpftore, wegen Kraniheit. 1208 N. Hals 
ed Str. fr 


sin. 
Bee : GSpottbillige Lot an Poron Str., 
nahe dt En eis nur KR. im 


verfaufen: Schöne 4egimmer Cottage. Breis 
Zu erfragen 4256 N. Clart Str. löagim& 


(Anzeigen umter_diefer Rubrit 2 Gent das Wert.) 


Norbwerieite. * 
— So aroß wie Stabt:fistten — 


—— Nur 1 Biod von Eat — 
—$7 Boar Reft wie $ dus deltebt — 
Vreis O0. — 


— So aroß wie 12 Stadt · Mtien — 
Rur 3 er — 
— e Blods von 
60 Baar Reſt wie es Each bellebt — 
— Vreis 800. — 


Rein beſſerer Grund im Staate fir Garten md 
Sühner. Ho und troden, 66 Fub Strabe, 
Vergebt nicht, dab wir die einzige Firma in der 
Etadt ug die Grundeigentpum 
: obne Binjen verf 
Reiner Titel, —E — —* Garantie⸗Deed 
8 ge irgend eine Car meh Jrping Bi 
., transferirt meitli chin 
—— vertlih nahiunferer Office, Ed⸗ 
— Bringt Eure Frau — bringt ieme it — 
Irgend einen Tag, einkäL, en 
Ted. 8. Bartlett& Go — 


fafon 


af — 

84500 Taufen 2-ftödiges Brityaus s 
und 6-Bimmer fylats, modern, Ge 
den. Jacobien & Woltenheim, 69 W. North Ave. 


——— — —— — ———— 
Zu verkaufen: Zweiſtödiges Etnfront:gaus, 2 


Jahre alt, alle Verbejierungen, Store und Mohn 
zimmer, erfter Floor, ebenfalls 8 ee 
Macht Angebot. O’Connor, 35 N, Samyes Ane. 


—— 


—_ — — 

Yu verkaufen: Großer Schleudergreis — ie 68 
Zimmer ramesCotiage, MW Fuß Xot: — 
$1600. Leichte Bedingungen. Nabe ilmautee Ave. 
Gars, Nachmittags anzufragen in ber Zmeigoffice, 
Um. 4. Bond & Co, 43, Ude. and Rosie Str. 
fon:o 


Yu, derfaufen: 82800, f&hdne Teftınmer Rriidenz, 
Pridbafement, allerneuefte Berbeiietungen, Seikwa}- 
terheizung, 30 Fuß Lot, nabe Jeving Park und 
elften Ave, 200 Vaoranzahlung und $25 monats 
li, einihliehend Sinfen. 

Ssobn Heim, 1M713 R. Afbland Une. 


Yu verfaufen: Spottbillig — Were und Aere 
Lotten — Ausverkauf des Meites_der Subbipiiion 
zu befonders billigen Preijen. — Dan jche größere 
Annonce an anderer Stelle diefes PVlattes, 

Koefter und Zander, 69 Dearborn Str. 
— ſaſo 

Zu vertaufen: Gutes 6⸗Zimmer Daus, Lok 25 bei 
125; feine Yage; $1550; bejichtigt 83 beute, (3130.) 
jajon Haenge & Wheeler, 305 Milwauteg Ave, 


— en ghentsnen un nee ae nen ee 

„gu verfaufen: 50 Zub Lot, 1 Blod_vom Gars; 

Wajjer, Sewer, Gas; $000 Baar. (3100.) falon 
aenge & Wheeler, 2806 Milwaufee Ave. 


— ——— 
Zu verkaufen: Neues, modernes 6⸗Zimmer Haus, 
Eichenbdolz Irim, Oftfront, Blod_ ven Gars, 33 Fur 
Xot, Sidebsard, Bar, Bement:Weg, 2900; leichte 
Zahlungen. (8127.) ſaſon 
Haentze & Wheeler, W06 Milwaukee Abe. 


Zu verfaufen: Seltener Vargatn in einem 7«gin 
mer Haus, Kedgie Ade.; modern; Keibwailersipei: 
ung, — Zement⸗Wege; gute Lage; nur 
240. (3007. fafon 
Saenge & Wheeler, 2306 Milwaukee Abe. 


Veen ee 
; gu verkaufen: Günf-Simmer Dreh -Badfein Wohn: 
aus, modern; Witic, Weftibill, i 
Elojet; B100.  (8097.) . VRR \ WOHER 

Qaenge & Wheeler, 2306 Milwaufee Une. 


fato 


Schaef 1286 W. Rorth Ave., zweds 
i in Cottage oder fylatgebäuden; Brit 
oder Frame; große Lifte, ſaſon 
Schaefers, 186 Welt North Une. 
Bargains in Gefhäfts: und WohnhaußsLotten in 
diefer Umgegend; nahe Park und Hodhbahn. faion 
Schaefer, 1886 Weit North Ude. 


81000 kaufen, Gleichwerth in feinee moderner 
6: Zimmer Brid-Cottage; feine Lage; nahe Hoc: 
bahn, Schaefers, 12836 Weit North Ude. ajon 
Briddaus — 2 Flat — HI. — 
Ale modernen Einrihtungen. Agent Nr. 1452 Eiys 
bourn Ape. Sehet große Unnonce in diefem Platte. 
Koefter und Zander, 69 Dearborn Str. 
fato 


Beſucht Schaefers, 


Bargains 


— 


Zu verkaufen: 


Zu verkaufen: Irving Park:-Häufer mit groken 
Lotten — 88000 bis 85 — alle modernen Eins 


richtungen. 
69 Dearborn Str. 


Koeſter 
Zweigo⸗Office: Irving Park Boulevard. 
fafodido 


Zu erfaufen: Bmel Lotten, $975, an ur Bart 
Qiod., nabe Eifton Une. — alle Affeßments bezahlt 
— andere verlangen $1000 per Lot — wir $975 für 


beide, die Hälfte baar. 
Koefter und Zander, 69 Dearborn Gitr. 
fafomı 


und Sander, 
19 ®. 


Weſtſelte. 


Zu verkaufen: ZeFlatgebäude, Frame, ungeheizt, 
Walnut Str., nahe Robey. Prei iethe 
48. 81000 baar. Bringt 2WVProzent ein. Muß ver⸗ 
taufen. Eigenthümer kann es nicht verwalten. — 
Kocourel, 4 Oſt Lalke Strabe. 


Zu verkaufen: Grober Bargain — Cottage, T Zime 
mer, Brid, freiftebend, modern, Glaremont pe., 
nabe 12. Str., Lot 25x15; Barn; Breis 92500. 
Pedingungen. Seht uns ſofort. Beſte Baar⸗Offerte 


befommt fie. 
Anm. WU. Bond & CEo., 115 Dearborn Gtr. * 
omo 


Verkauf von Häuſern und Lotten auf monatliche 
Abzahlungen findet jetzt ſtatt im t an 21. Str. 
und 41. Ave, Alles 30 Fuß breite Sotten an Weit 
2%. Straße, 21. und 2. Str., mweitlih von 40. Ave. 
Alle Straßenverbejierungen ausgeführt und bezahlt. 
Beite aroße Subdivijion auf der MWeftjeite. 

Frauffirdman 32 WM. 2. Str. 
Sweigoffice: 13 Sid 40. Abe. Zag ſaſonaw 


Zu verkaufen: Brich-Cottages, an B. Place, nahe 
Salley Ave, 5 Bimmer, 2000. 36 Baar. 

An 3. Str.. nahe Jrping Ape., 4 Zimmer und 
2 weitere im Baiement, großer Luftraum, alles biig 
und blank, 32500. $1000 baar. 

An 3. Str., nabe Weftern Ave., 4 Zimmer nebit 
Küche im PVajement, alles nett und rein, fchöner 
Garten, 8250. Hälfte Paar. 

€. U. Bajener, MI Weit 22. Gtraße. 
l5agimXt 


Sübdfeite. 


10 Lotten mit 2 Gden und Gk« 
Preis 82500. 59. und . 
ajo 


Zu verkaufen: 
bänden und Bieh. 
Straße. 


‚Zu verfaufen: Moderne 6-Bimmer Cottage, 7253 
Morgan Str.; Badezimmer, offene? Plumbing, Zes- 
mentjeitenmwege u. =Bajementsjyloor, feine Front⸗ 
Veranda; eben fertiggeftellt; Preis $2300;  $1000 
baar, Reit wie Miete. 1110 Weit 69. Strake. 

l3aglwXt 


In diefer großen Stadt ift e8 jebt Zeit fih ein 
Heim anzuihaffen. Wir haben die beften Bauftellen, 
Gottages, Häufer, Flat, Geihäftseden und leichten 
Bedingungen. Tel. Wentworth 933. 

Jordan & Son, 18% We & Straße. 
‚ 13agimt 


Borftädte, 
— Für Photograpden — 
Ein einftödiges Gebäude, jpeziell gebaut für photos 
graphiihe Anftalt, mit Wohnung, ift umftändehals' 
ber jofort billig zu verfaufen oder auch zu vermics 
then. Naczufragen bei U. Roos & Song, Harlem, 
Ill. Voft Dffice Foreft Park. fajon 


Tarmländereien. 
Bu verlaufen: &0 Ucres Garn, gutes Land ung 
Gebäude, fließendes Wafjer, 3 Meilen von Gbi 
cago Bootlandungsplag. Preis 10. Helle 2:5 
Wood ve, Mustegon, Mid. 


$2500 faufen 0 Ucres unbebaute3 Land nahe 
Pray und Spaulding, Hälfte baar; mwerib KO, 
in Jadjon, Wisconjin. Adr.: X. 5 Abendpoſt. 
Zu verkaufen: Von Texas mit Liſte von Farmen, 
Obſt- und Waldländereien. Bedingungen nah Be: 
lieben von &eimftättefugern und Geldanlenerı, 
gute Gelegenheit. 3. B. Ball, 57 South Water 
Str., Chicago, U. 
Drei gute Farmen zu verfaufen und vertauichen 
an Xales und nahe River. Gute Road und Zranss 
portation. Simon Stoffel, Weit Megeney, Au. 
doſon 
Billig aber gut. Farmland und Farmen in Pu— 
lasti County, 147 Meilen jüpmeltli von St. 
Louis, von 810 der Ücre aufwärts, Schreibt um 
freie Lifte, Ddeutih oder engliid. Äred. Krepp, 
Groder, Mifiouri. 2lilfonmism 
Zu verkaufen: 40 Ader Yarm in Grand Haven, 
Mih., $W. Wodr.: T. 502, Abendpoft. fajon 


Zu verlaufen: $100 baar kaufen eine gute SO 
Ader Zarın in Michigan; guter Markt für Alles. 
Albert QAuguftin, Eigentbimer, Whitehall, * 
gan. ſaſo 


Hier iſt eine ſeltene Gelegenheit! 80 Ader Farm, 
zweiſtöd. 6-Fimmer Haus, Stallung; 40 Ader unter 
Bflug; 30 Odftbäume, zwei ſchöne junge Pferde, 
5 Kübe, 7 Schafe, 4 Schweine, 75 Hühner, alle 
Farm: Majhinerie, Wagen, Buggy, nebR vollitändiz 
ger Ernte von Roggen, Maid, Kartoffeln, Heu; 
wei Meilen von nädfter Ortihaft, 10 Meilen von 
tand Haben; in der beften Obitgegend ee: 
Preis Alles zufammen nur 88000. Ud . 37. 
Abendpoft. fafon 


Zu vermiethen: Zehn Ader Geflügelfarm, 17 Mei: 
fen von Chicago; gute Haus und Stallung. Rad 
zufragen Sonntag: Rudolf fFlieger, 779 Hirih Str., 
zwei Blods weitlih vom Humboldt Barf, faion 


Zu verlaufen: 40 Uder Farmlarnd, Mord-Arkars 
es mit 8&—10 Uder tragenden Obftbdumen für Kon, 
eutihe Nahbarihaft. Krüger, 1606 Indiana Ape. 
yayoma 


Zu verkaufen: 52 Ader arm, nahe Mustegon, 
Mih., gutes Land, 5egimmer Haus, grober Stall; 
Ylles eingezäunt; $1250, 1670 Milwaufee Une. 

x Bofrjajon 


” 
.. 


Beriiedenes. 


Su derfaufen: In einem fhönen Städten Midi: 
gans, im unmittelbarer Nähe dom See und Plus, 
ein jihöner Sommerplas, jpottbillig; das Haus it 
neu, ebenjo der. Stall; balder Wder feinfteg Land 
mit 3 Obftbäumen und velltändig mewer umd beiter 
Einribtung; verzügl Betten, Rüden 
einrichtung ufw.; e8 fehlt mihts; 

abr HM bringen; 


ftes Nabr 
Arr.: U. WI, Abenbyofl. 





Hm Euer Geim modern 
m maden 


Führt elektrifches Licht ein. 


Seine Vors 


theile find mannigfaltig und der Preis ift 
Tehr mäßig. Eine andere 


Preisherabfekung am 1. Augufl 


Zu denjenigen gerechnet, welche jeit 1905 
gemacht wurden, reduzirt den Preis des ele®- 
teifchen Lichtes in Chicago um ungefähr 30 


Brozent. 
auf Main 1280. 


Wegen näherer Auskunft ruft 


Chicago Edison Company 


Commonwealth Electric Company 
139 Adams Strasse. 


Wm. D. MeJunrkin Advertising Ageney, 


Für mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthſel (2599). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Aus Deutſchland dringt die Kunde: 
„Dem alten lieben Räthſelwort 
Hat nun geſchlag'n die legte Stunde 
Es muß nun aus dem Wege fort.“ 


Es muß nun gehen und verſchwinden, 
Der vielgereiſte Wandersmann; 
Bald, bald iſt er nicht mehr zu finden, 
Er iſt gethan in Acht und Bann. 


Als ich zum erſten Mal dich drüdte, 
Zum erſten Mal dich nannte mein; 
SFühlt’ ic) mich als der Hochſtbeglückte 
D'rum denk' ich jetzt beim Abſchied dein. 


Wenn dir ſonſt Keiner Thränen ſpendet: 
Ein Lebewohl ruf' ich dir zu! 

Du haſt nun deinen Lauf vollendet, 

Du alter deutfcher — du! 


Sherzräthfel (2600). 
Ob die drei Silben man geirennt, 
Ob im Zufammenhang fie nennt, 
Sie werden jedenfall? dir fagen, 
Daß e8 noch nicht zwölf Uhr geichlagen. 
Umftellräthfel (2601). 
Bon Bal.- Hennig, Chicago, 


1234 
Mein Wort, obgleich’s Hebräiſch iſt, 
Haft du jchon oft gelallet; 
%a, täglich fpricht’S ein guter Chrift, 
Wenn fein Gebet erjchallet. 
4123 
Mich hat die ganze Slreatur, 
Auch nichts rt ausgenommen; 
Sieh zu, da dir dein auter nur 
» Durch eigne Schuld nicht Ivird genommen, 


Kreuzräthfel (2602). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago, 


ir — 


d.. l4.. 
| 


Manche treiben 1 2, 
Dazu mandhmal 3 2; 
Soll der 3 4 glüden, 
Muß 1 4 man bliden. 


Röffeljprung (2603). 
Bon DO. Küdyın, Chicago. 


viel | Hofft | Doc 


siel | wird | fünf | den 


68 werden wieder mindeftens [eh Büs 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daß 
2008 entjcheidet — zur Bertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eınlaufen, Die ZAHl der Prämien richtet 
fich nach der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und ‚bis dahin jpäteftens müfjen alle 
Aufendungen in Händen der Redaktion fein, 
Pofttarten gerligen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geihidt, dann müfjen jolche 
eine 2:GentS:Marte tragen, auch wenn jie 
nicht gejchlofjen find. 

Die Prämien find in der „Office ver 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugeichidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
— * und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 

enden. 


Nebenrãthſel. 


1. Wechſelräthſel. 
Eingefh. von Frau Hannebohm, Eromm 
Point, And. 

Hoch in Lüften 

Ein tönender Mund, 
Stil in Düften 

Auf blumigem Grund. 
Ohne Kopf — 
Umjchlungen vom Kranz, 
Wallende Seide, 
Goldener Ghanz. 


2. Sherzräthfel, 

€8 ift ein Teichtes Tuftiges Er 

Gefügt aufs feinfte und befte. 

Die Herrin fhaut in die Ferne, hinaus 

Und harret ihrer Gäfte. 

Die Gäfte tommen zum Mahl, indeffen, 

Sie effen nicht, fie werden gegeffen. 

BER RR 
3. Unagramm. 
Torte, Reich, Helm, Trab, Dret, Nagel, 
Tonne, Made Pirat. 

Von jedem Wort ift durch Umitellung der 
Bene en ein anderes befanntes ‘ — * 
zu bilden, die Anfangsbuchſtaben der neuen 
Worter bezeichnen im Zuſammenhang einen 
berühmten Maler. 


Lülungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


— Mäthfel (2593). 
‘ zu Kerr 


Müttern .>\ 


RNäthfel (259). 
Knecht, unecht. 
Richtig gelöſt von 45 Einſendern. 


Wechſelräthſel (2595). 
— 1* Minne Rinne Zinne 
ichtig gelöft von 58 Einfendern. 


Silbenverftedräthfel (2596). 


Eine Liebe ift der andern 
wert(h). 


Richtig gelöft von’ 50 infendern. 


Röffelfprung (2597). 
Toornröslein blüh’ nicht fo gejchtwind, 


Bleib’ frifch nur biS zum andern Tag! 


Bin ih nicht recht ein thöricht Kind, 
Daß darum ich mid) fümmern mag? 


Mir ift, als wär’ Er heut’ noch da, 


Und brädh’ dich mir fchon morgen früh! 


hu’ mir’s zu Lieb! Du kennjt mich ja! 
Bis Cr did) bricht, Tornröslein blüh’! 
Richtig gelöft von 24 Einjendern. 


Bilderräthfel (2598). 
VBerbotner Gingang. 
Richtig gelöft von 38 Einjendern, 


| Föfungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Der Schwerpunft der 
Erde. 

2. Diamant =» Zahlegräthfel. 
d, nie, Henne, Neugier, Fingerhut, Ehering, 
gehen,. Ruh, t. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Peter Zey (2 Preisaufgaben — 0 Neben— 
räthjel); Valentin Hennig (3—0); Robt.Reh: 
fuß, Davenport, Ka. (4—1); Frau Antonie 
Nogt (5—1); Frau Marie Günther (5—1); 
Frau D. Kikler (5—1); Adam Mörl (d—1); 
d%. U. Frintner (6—1); Frau F.8., Daven— 
port, Ja. (6—1); Henehy Langfeldt (3—0); 
G. Michael, Hammond, Ind. (6—1); Paul 
Arndt (3—0); E. Peder (A—1); Cha. Her: 
bert (6—1); Frau Roja Schlogl (6—1); E. 
WW. Schwarz, Genoa, XU. (3—1); Theo. Da: 
yid (3—1); F. 9. Noepler (6—1); Frl. Mar: 
tha Scholz (1—0); Hermann Kornrumpf (5 
—0); E. €. Winkler (4—1); Alois Ile (4 
—1); Otto W. Richter (6—1): Frau Bertha 
Sanz (5—1); Frau Th. DO. (d—1). 

Frau M. Thara (5—1); Frau 2. Miller 
5—)D; P. Bien (d—V); O. Kühn (51); 
— Anna Huber (45);Frau Martha 
Rogge (6—1); Frau Sophie Hofmann (5— 
1); Frau Emmy ©. Pleßner (4—2); Wal- 
ter Sperber (5—1); Frau A. Gnadke (3—1); 
Frau Hannebohm, Erown Point, And. (I3— 
1); Fanny Feldmann (4—1); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (6—1); Frau 
Marie Sieberer (d—1); Fred J. Wagner (5 
—0); Frau Käthe Weigand (5—1); Frau 
gouife Pinger (6—1); Frau A. Milling 3— 
1); Hans Wagner (d—0); Win. Deubel (5— 
1); George Wagner (5—1); Mathias Strafa 
—)); Frau Anna Engel (6—1); M. Kette: 
ad Trau Karoline Schmidhofer 
6—1). 

Frau Lina Steidel 5—I); Frau 9. Fröh: 
kih (6-1); Frau Louife Bentiwis (5—1); 
Frl. Kohanna Helmreih (4—]1); Frau Dora 
Diefendah (5—1); Rudolf Schweiger (3—1); 
Fel. Alma Brehme (3—1); Frau Anna Wal: 
ter (6—1). N 


— — 


VJrämien gewannem 


Räthſel (2593). — Löofe 1—58. Frau 
Lina Steidel, 1548 Dunning Str., Chicago; 
Loos Nr. 49. 

Räthſel (2594). — Looje 1-45. Frau 
Mary Sieberer, 282 €. North Ape., Chie 
cago; Loos Nr. 28. 

Wehfelräthfel 259). — Loofe 1— 
58. Frau Marie Günther, 883 Weft 20. 
Str., Chicago; 2oo8 Nr. 5. 

Silbenpverftedräthjel (2596). — 
Rooje 1-50. Otto W. Nichter, 18 Green, 
wood Terrace, Chicago; Zoos Nr. 18. 


RNöffelfprung (259). — Looje I— 


24. Frau Bertha Yanz, 5200 2oomis Str., 
Chicago; Roos Nr. 12. 

Bilderräthfel (25989). — Looje 1— 
88. Frau Anna Malter, 2093 N. Pauline 
Str., Chicago; 2oo8 Nr. 38. 


Käthfel-Briefkaflen. 


DO. Kühn; Frau Sophie, 815* Val. 
Hennig; Henry Langfeldt; Robt. Rehfuß, 
Davenport, Ja. — Dank für die neuen Auf— 
gaben. 

Frau Louiſe P. — Das war ja eine 
ſchlimme Sache. Gut, daß es noch ſo abging. 
Hoffentlich verlieren ſich die böſen Folgen in 
Bälde gänzlich. Freundl. Gruß. 


Loralbericht. 
Todesfälle. 


Nachfolgend verdffentlihen mir die Namen ber 
Deutfchen, Über deren Xod dem Gefundheitgamt 
Meldung zuging: 


Rankl, Sarıh, 26 Y.; 5142 Auftine Str. 
ge c, Minna, 85 %.; 390 Mebfter Abe. 
ruffing, Catoline S., 79 3.; 353 La Salfe Str. 
oß, Gudey 9., 7 3.5; 204 NR. May Str, 
en3, Carl, 3.3 udfon Str. 
Shilleftad, Anna B., 75 J.; 76 N. Centre Une, 
Schmidt, Aojeph, 84_Y.; 553 Larrabee Str, 
®amper, Marh, 1 Mo.; 10 Mood Str, 
Lippert, Salomon, 76 * 545 R. Robey Str. 
Veiih, Mable, 5 Mo.; 873 N. Marfhfield Äbe. 


— er. ——— 


Bismardı Garten. 


Kapellmeifter Bunge hat für heute Nach: 
mittag und Abend zwei jehr interejjante 
Programme aufgeftellt, die von den Gäften 
des Bismard-Gartens jehr beifällig aufge: 
nommen werden dürften. Friedemanns Kat- 
ſer Friedrich-Marſch, Reiſſigers Ouverture zu 
* Felſenmühle“, Phantaſie aus Verdis 
„Mastendal- und Auswahl aus Bizets 
Carmen“ ſeien aus dem Nachmittags-Pro⸗ 
gramm genannt, ber Abend wird u. a, daß 
Rornetfolo „Mutterherz“, geipielt bon Herren 
Emil Kopp, und die Arie „Die Nachtigall, 
gefungen von Frau Marie von Sieber, daß 
Miferere aus dem „Troubadour“, die Ouver⸗ 
ture zum „Barbier von Sevilla“ und den 
Walzer aus Gounods „Königin von Saba“ 
bringen. 


— Das genügt.— Nicter: ; 
Sie jhon mal mit den 


" r 


„Haben 

r eher Br 
| thun gehabt?“ — Zeugin (verihämt): 
!. I war mal einem. 


I 2523 mine Mrs 





Woqeentliche vrieme 


Nacfoigendes Äft die Si 
tamt lanernden, S ae mit vl en 
tefe. Wenn biejelben 


Kb Kane Bert une 
an agen, m untenit den Datum 
Angerechnet, — mwerben, fo werden ſie nach 


der, Dead Letter Miffice in Wafbinglon gefandt. 


IR ChHicagn, dem 17. Auguft 1907. 
52 Adermann Anton 2868 Robler Mis Gilt 
2453 Adermonn Stefan 2869 Koder Meri 
2459 Albert 2872 oder Mrs Clara 
2460 Albert Karl 2374 Roller Guftad 
2461 Alfred Bincze 238 König Katalin 
2467 Anicel Jan 2392 Krall Giife 
2463 Appel Robert 29 Krentner Thereſia 
2475 Auer Florien 2895 Kremer Anton 
2476 Auerbah Salo 2897 Krüger Mr 
2479 Bahter Ludwig 2003 Kubn Hugo 

3 Baer Milfy 2911 Landwehr Bertha 
2485 Bäder Ws Eva (Badet) 
2493 Beindinger Marie 2913 Langer Adolf 

2919 Lemberger Liotr 


2495 Berligheimer & 
2497 Berger Daniel 2%) Lewinjohn Mr. 
2022 Ley D (2) 


2499 Bente Karl 

25) Bernhard Mojer 23 ty A & 9 
2509 Bielen Maryanıa 
2510 Biihof Anna 

2511 Blumberg PB 

2515 orftner Katherina 
2516 Boff Aacques 

2517 Bogel Antoni 


2928 Lechter Morrig 
2937 Linder Maria 
2939 Liberman 3 
2949 Liehti Aug 
2945 Lindner Youis 
2946 Xober Mı5 Unna 
2056 Markler Karl 
29655 Dajer Frank 
2974 Mares Theodor 
2975 Maker Johann 
2978 Mayer Peter 
28 Mag Simon 
2982 Matje Mitlas 
2985 Mayer 8 
2987 Mendlowig Henry 
2988 Meyer William 
9 Meyeromig S 
3722 Müller Maria 
3023 Müller Htto 
3024 Wunder van 
3032 Nache Hermann 
3035 Niebauer Vaclav 
3036 Niedermaier Nico⸗ 
laus (2) 
2049 Obawabler Vetler 
3058 Orob Mitlos 
3050 Deftreiher Baſilius 
3068 Bafternat Yan 
3089 Lauritih Johann 
3978 Bepperl Hans 
3083 Mefienhofen Johann 
3084 Piifter Albin 


Maria 
2526 Yormann Bertha 
2532 Braun Chas. 
2533 Braun Katherina 
2534 Breitmann 
2336 Brandſtein Jacob 
2538 Brechmann O 
2539 Brenner F 
240 Brendel Max 
2545 Pruduer 9 8% 
2547 Bruftte Chriftian 
2551 Brejold Katarzyna 
2553 Bruin Mar 
2554 Buge Joſef 
2564 Burad 
2566 Buttermann M 
2571 Charnoff E 
2573 Chafiier Mik G 
2582 Chrift Mrs Annie 
Marie (2) 
2539 Cohn 9 
25 Cohn 9 
2591 Cohen M 
2592 Cohen Julius 
2593 Cohen Nathan 
2595 Cotler‘ Sam 3085 Vhilipp Marie 
200 Guba Kohann 3086 Pfluger Fritz 
2609 Dannhauſer Emil G3088 Pick Guſtav 
2610 Daiier Mat 3120 Prettner Jatob 
2614 Deder Arene 3135 Rethmeier Nettie 
2615 Ditrik Joſef 3136 Retzler Anton 
2618 Dobner Hugo 3139 Rettinger Jakob 
2619 Dorner Jakob 3141 Rill Andreas 
2629 Durlah Karol (9) 3142 Rochofi Moied _ 
2630 Dumler Xacob 3143 Rofenbloom fFlorä 
2640 Cherbah W 3147 Roien Mr 
2641 Ebert Albert 3149 Rodmann Mr 
2642\Ebert Emil 3151 Roth 8 
2643 Ehler8 Richard 3152 Rojenberg 
2644 Eidenburg M 3154 Ruttlay Albert 
2645 Eile William 3155MRuten Johann 
3158 Rumpf Anna 
3186 Saatman P 


2646 Einbinder H 
2648 Engel 8 
2649 Epftein S 3168 Samitih Dttilia 
2655 Fahın Arnold 3171 Schattenbaum Aofef 
2656 Fabrn Georg 3172 Schaap Xoief 
2658 Freltenberger & B 8173 Schaffer S 
2659 Feld 5 3176 Schlogl Yofef 
2660 Feliber S _ 3177 Scälitter Adam 
2662 Tirkt Heinrich 3179 Schueyer Erm 
2664 Fiiher Julius 3180 Schmidt Mr 
2667 Fred Mrs Marie 3181 Schmechel Daniel 
2672 Frey Aulius 312 Schon € 
2673 Frieman Mr 318 Schmidt Barbara 
2674 Freiman S, 3184 Schwartz M 
2676 Freund Frieda 3185 Schrager Benn⸗ 
2677 Frauman S 318 Schreiner Joſef 
2678 Froſt Leopold 3187 Schmidt Magdalena 
79 Kuh Urnold (2) 318 Schußler Imre 
KO Fuchs Michael 3189 Schreiner Xojef 
2681 Fuchsberg Mıs 3190 Schukter Karoline 
Hienrietta 3191 Schreiner Magdalena 
HR Frehtag Garl 3192 Schweiker_ Nohann 
2682 Fuhman 8 93 Schullo Franz 
2697 Sail G 3197 Sevlih Kan 
298 Gentler Mr 3198 Serment George 
2699 Geib Nofef 3202 Sedron Joſeph 
2700 Gelebter Mr 3204 Sendel D 
9701 Sehl Hermann 309 Schuh Ottaria 
9704 Ginsburg Mr 8212 Siegel X 
2705 Ginsburg 3 3215 Siegel Xeon 
2706 Gfidutan % 3218 Silpermann M 
709 Glaß Ethel 3234 Smaus Frank 
9717 Goldſtein Sol 3235 Sneider B 
9718 Boldman Mr (2) 3236 Softbeim S_E 
721 Sobl - Georg 3241 Sormuffen Sonrid 
23723 Golden Xoief 3244 Spiegel Nohn 
9729 Grabert Mrs Emil 3253 Streih Michael 
9733 Groommer Yohn 8254 Strobl Karl 
MT Gut Miote 3955 Streitenberger 
2741 Halbbeer Yohannes 3259 Stolsa Carl 
9745 A--enauer Maria (2)3261 Strah Ian 
747 Hartmann Kalob 3270 Suchmeffer Alfred 
9748 Hantus Tomas 3273 Swane Helene 
2749 Hanto %ojei 3274 Smwied Untonina 
9751 Hartmann 3292 Tenenbaum & 
2756 Seller Ernſt 3297 Thiel Guftan 
270 Hirihfeld 5 3303 Tomafchte Eliie 
2761 Hirk Tulianna (2) 3310 Tuhom Mofes 
2762 Himmer Ludmilla 3314 Uuften Reinhard 
2764 Hoger Mibaly 3315 Ullmann Michael“ 
705 Holdzwart Xojef 3316 Nrit Xofef 
2768 Hoffmann Meter 3325 Vetter Mr 
2770 Huie Familie 3329 Vorlauf George 
TO Aaffee Alerander 33H Von Koderig Alma 
9782 Jakob Friedrich 333 Malı Mite 
2797 Kevfen Mrs Marthad334 Maller Konrad 
2802 Yenien Hans 335 Maht Matagorta 
2203 Iobanjen Ffrik 3341 Waldarz Moicieh 
204 Aordan_ Fyilipel 3346 Weidinger Ernft 
B10 Kohn M 3347 Meuer Friedrich 
2813 Audt Clizabetba 8348 Meaner Michael 
238 Rarlowik Nulius 3356. Milus Aug 
IRZ6 Kaften Ernit 338 Minter Fugen 
2843 Kautmahhn David 3359 Wirth Nlerander 
RIT Kellner Franz 3360 Miefe Marimilian 
9842 Kaufmann Aua (d 3361 Minter Albin 
RI Keller Mr. 363 Milbelm Stefan 
281 Lielb Franz 867 Wolf, Geo 
W52 Klimmß Edward 374 Wolter Paul 
R54 Kirichenblatt Sam 79 Wilf Johann 
2857 Klug Aalob 3382 Murmftih Pre 
R5I Klıa Anna BIM Beitner Balthaier 
DRAN Klein Emil 3402 Zimmermann Guftap 
Wol Klaſchen Frank 3404 Zimmermann Ola 
2866 Kornfiend Frank 


—— NIEREN 
Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offie⸗ 
des Countyelerks ausgeltellt: 
Albert Sedlucel. Rozena Nelleſar, 4, 21. 
gen M, Viller, Jojefa Daszatowsfa, 24, 2. 
elbert ®. Manroß, Beulah Wefterfeid, 81, 97. 


Pal 


Kohn Larjon, Aanes Hedberg, 24, 21. 
Alexander Süllidan, Nellie Madigan, A, B. 
Emanuel Burton, Mlice Simon, 22, 19. 
Frank Parzpf, Annie Untesck, 26, 18. 
Albert R. Territer, Goldie Gajebo!d, 8, 21. 
Robert €. Guegomw, Louife Papa, 3, 2. 
Wiliem EC. Hood, Gertrude 2. Wilfon, 40, 35. 
George WM. Nerfins, Map Gatlett, 25, 27. 
Nicholas F. Baffi, Marie U. Queiched, 31, 27. 
Santo Meritello, Nofa Pidonna, 3, 22. 
Sarerio Urmandi, Qucicita Tanetta, 22, 18. 
Matthew Aad, Madeline &. Gaton, 96, 22. 
Charles L. Neichte. Clara M. Needer, 24, 24. 
Sigmund VBloh, Annie Kretihmer, 97, 21. 
Oscar- Erickſon, Ida Reker, 2, 2. 
Harry E. Chambers, Nellie E. Gambro, 8, 2. 
Martin Brucker, Katie Lynch, 48, W. 
Rojef Nbillipp, Marie Fürft, 30, 44. 
Aulins Schlau, Tillie Wisbera, 3, 3. 
ultad Nobla, Katherine Henze, 38, 28. 
Andreas Eorzo, Julia Bednar, 22, 8. 
Louis Cooper, Lena Niadcion, 24 
George Merchn. Clara Gatlion, 37, 25. 
Elmore DeMarks, Roſe 8. Gaigan, 8, RD. 
Zidarus Paulus, Kazimera Vanſkaite, 28, 29. 
Ridael Bogdanovic, Savela Grubie, 25, 19. 
John Jargeis, Roſina Brunner, 22, 10. 
Juhdas Schmitt Anna Nungeſſer, 46, 2. 
John H. Whalen, Ethel E. Day, 34, 3. 
Berman Selftrom, Helen Gridion, 9, 21. 
William F. Schtwandt, Dlartda Birr, 3, U. 
Bent Hubata, Nofepbine Stadler, 9, ke 
Niotr Kaciıra. Stefania Kucharzef, 21, 21. 
MWilfiam CE. Col, Emma Adams, 9, 18. 
Karl Heilioh, Marie Wolivka, 94, 3. 
George Lutteman, Alpina Mathis, 33, 25. 
Buitaf Aohrfon, Amanda Maanufon, 4, 8. 
Louis Elad, Parbara Nu, 2, WM. . 
Herrn Bill, Delta Moran, 3, X. 
Bernhard Benfon, Chriitine Chriftianien, 9, 9. 
Geotge Ilk, Flizabeth Echaefer, 21, 9. 
Kap Kunt, Marte Kellerbura, 40, 35. 
Joe O. Minarek, Anna Irlbecker, 8, 21. 
Herman Scheber, Catharine Kreiid, 30, 7. 
Antonio Marani, Emilia Currana, 45, 37. 
Myman E. Marren, Bear! Nobertjon, 3, 33. 
Leonard Neno, Harriet Stoglund, 21, 19. 
Vatrid RN, MeAndrem Ada” Stamm, 40, 3. 
Milliam Lehmann, Roje Topoleti, 9, 18. 
Auauft Diene, Margaret Noble, Pi 24. 
Anrabam Wolff, Ada Stein, 25, 9. 
Jolef Beranek. Marie Sedlacek, 24, 19, 
Joſef Cmiel. Kunigunda Oſul, 18. 
William Meyer, Fmma Gierhoöff 95, 27. 
Frank Haworth, Lena M. MeDole, W, A. 
George Shearman, Thereie Teicht, 43, 42. 
Aferh H. Dinaman, Mary Thorpe, 21, 38. 
Scar Schnell, Alpine Germann, 30,.%. 
Rofet Kreici, Antonina Kreici, 94, M. 
Antony Mrozesti, Michalina Rogoeta, 38, 19. 
Albert ®romn, Ada Thompfon, 9, 9. 
Milan De Wladiiailfew, Marp Nardrapna, 34, 97. 
Arnold A. MeGabe. Arene 8. Dalton, 21, 18. 
Aofeph Nutte, Anna Maffte, 2. 9. 
Dennis Hayes Nellie Foran, B, M. 
Jojef Korel, Katarzyna Fich, 990. . 
Edward Hazell, Annie Morris, B. , 
Fr. Randoiph Milfiams, Marp Armin, 34, 31. 
Guftan A. Krid, Lilien Bahn, 6, 19. 
Luigi Chiero, Garmella Qeanard, 24, 18. 
Senrb Chin, Minnie Don Sane, 9. 17. 
Nathan Shmark, Ada Mbramonih, 20, 19. 
Nlerander Midiger, Martha fyrante, 94, 18, 
George Wal, Kattie Kobnfton, 21, IR, 
Andreas Turga, Marha Haslade, 9, RM. 
Ralbh Shulk, Margaret Duccan, 9, 9. 
ran? Cerney, Map Rajsty, 2. 21. 
rtbur . Annie Mendis, 45, 38, 
David NR. Zufe, Charlotte Mifh, 2 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
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wurden aus geſtellt an: 
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Männer, befudt Dr. Hodgens, 
um anf Lebendzeit neheilt au werden von 
en Blutvergiftung, 

Hautkrankheiten, 
Zaufende Wunden, 
Urinäre Hemmungen, 
Krampfaderbrud, 
Waſſerbruch, 
Nervenverfall, 
Männerſchwäche, 


Hämorrhoiden, Fiſteln, 
Nieren- und 
Dr. 3. B. Sodgens. Blaſenleiden. 


Ich garantire das Geld zurückzugeben auf 
Verlangen, weng Ihr nicht völlig geheilt und 
befriedigt werdet, indem ih End ein Garantie« 
Bertifitat gebe, jeden Dollar den Ahr mir He« 
zahlt habt zurüdzuneben. 

Freie Konfultation und Unterfuchung. 

Spredt vor oder idreibt wegen Gönzelheiten, 
ehe Ahr Guh in Behandlung begedt, und Ahr 
werdet finden dar meine Gebühren niedriger 
find und meine Behandlung ihneller and beiier 
als anderswo. ’ ; 

Cpredt dor oder ihreibt an Dr. J. W. So d 
aens, 74-7 Dit Mamd Str, zwiſchen 
State und Dearborn, nenenüber von The Fair, 
Ghicano, SU. aq4.7.11.14.18.21.25.28 


Marktbridit. 


Chicago, den 17. Auguft 1907. 

(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Hen. 
(Baarpreife). 

Wintermweizen, Nr. 2, rotb, 
roth, BIBI; Nr. 2, bart, 
bart, Aldec. 

Srühbjahbrsmweizen Nr. 3, Mt. 

Mais, Mr. 2, 3duc; Nr. 2, weiß, öde; Nr. 2, 
gen Te; Nr. 3, Hölle: Nr. 3, weiß, 55t; 
tr. 3, geld, a 56%e; Nr. 4, Km 

Safer, Nr. 2, ie; Nr. 2, weiß, Sg; Nr. 3. 
47—48acı Mr. 3, weiß, Hmöle; Nr. 4, weiß, 
4349; Standard, 4H—46c. 

Mehl. Winter-Batents, 3954.10 das Wab; 
Noggenmepl, 83.59-84.60; Minnejota Hard Pas 
tent, Straight Grvort Bags, $4.00-$4.20; bes 
fondere Marten, $5.40. 

Heu (Verkauf auf den Geleijen) — Beltes Timothy, 
820.00—821.50; Nr. 1, $18.50-$19.50; Nr. 2, 
$16.00—813.00;5 Nr. 3, $13.00—$15.00; beſtes 
Praitie, $10.50-811.50; _ do., Nr. 1, $10.00— 
$10.50; Nr. 2, 88.50-$10.00; geringere Sorten, 
7.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Auguit, Be; September, SHkc; Deyems 
ber, 489%; Mai, 96-Höke. 

Mais, September, Ha 5Iöge; Dezember, 51%c; 
Mai, 5Ik%e. 

Safer, September, 466 
Mai, Ic. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den bhiejigen 
Markt jtellte ji auf 281,200, von Mais auf 216,000, 
bon Safer auf 54,375 Buihels. Verihidt von bier 
wurden 84,882 Bufbels Weizen, 179,197 Buihels 
Mais und 147,392 Bujhels Hafer. 

Broviiionen. 

Shmalz, September, 2.90; Dftober, 9.00. 

Gepöteltes Shmweinefleifch, Geptems 
ber, $15,75. 

48.65. 


Rippchen, September, 
Prima, weiß, 150 0.00 
Perfettion . 0.1 
Headlight Q.11 
Naphta 0.14 
Gaſolin 0.17 
Seinfamen:Del, roh, 0.40 
do., gereinigt, 0. 44 
Terpentin 0.03% 


ige; Ne. 3, 
Ha; Ne. 9, 


4ööge; Dezember, 


8.55; Dftober, 


per 5 
ver 5 Fa 


Schlamtvich. 

Rindpvich. Gute bis ausgejuhte Stiere — 
86.50-87.35 per 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
gute Sorten, $4.50—$0.50; geringe bis ausge: 
juchte Kühe, 3,00—$4.50; gewöhnliche bis mitt: 
lere Kälber, $5.00—$6.25; gute bis ausgejuchte 
Kälber, $6.25—$7.50; Bullen, geringe biß audges 
fuchte, $3.50—$4.75. 

ine Gute bi3 ausgefuhte Bölelwaare, 
5.75—$5.95 per 100 Pfund; gute biß ausges 
uchte (zum Perfandt), $6.00—$6.20; gute bis 
ausgefuhte fFrleiiherwaare, $6.25—$0.50; mitt: 
lere biß gute Ferkel, H.75—$6.10; gewöhnliche 
„Throw⸗outs“, $4.00-—$5.25. 

Shefe. Gute bis befte Hammel, per 100 Pfund, 
85.25—$6.00; gute bi3_befte Schafe, 85.25-85.75; 
„Range Labs“, 8.75—87.35; „Native Lamb*, 
gute bis ausgejudhte, $6.25—$7.00. 

€3 wurden während der More bierhergebradt: 

63,548 Ninder, 7795 Kälber, 97,202 Schmweine und 

&0,995 Schafe. Von hier verjgidt wurden: 23,767 

Winder, 67 Kälber, 38,340 Schweine und 25,395 


Schafe. 
Mollerei Produkte. 
— — — 
„Creamery“, ra, das Pfund.... 
Nr. 1, das Akad * 
Nr. 2, daB Biund 
„Sooley8*, das Pfund... 
Nr. 1, dos P 
VPackwaare, das Pfund......... * 


ssells 
BBEBR 
* ⸗— 


u 
— 


Gier— 

Friſche Waare, ohne Wbzug bon 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 0.13 

do., (Kilten eingefhlojien).. 0.14 

irſts“ DaB Dubend...cweccnen. 0.17 
„Extras“, das Dusgend 

Riie— 

NRahmkäfe, „Iwins“, das Pfund.. 

„Doijies“, das Pfun .. 

»Doung America”, das Pfund... 

Brid, das Pfund 

Schweizer, da8 Pfund 

Limburger, das Pfund . 

Geilügel, Fiſche, Kalbileiſch. 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund. 

Hähne, das Pfund 

Trutbühner, das Pfund.. 

Bänie, das Dukend 

Enten, das Pfund 

Geflügel (Kübhlipeiher)— 

Hühner, da3 Pfund 

„Springs“, das Pfund.......... o 

Kruthühner, das Pfund... — 

Enten, da8 Pfund..occossonoee ir 

Gänfe, das PBiund 


iide-— 

a nie, Nr. 1, das Pfund.... 
Shmarzer Bari, das Piund.... 
Weißer Barſch, das Pfund....... 


BES Saas 


ie 025 


een 
„= 
x 


ESES 


ss 


x 


= 


arpfen, da8 Pfund . 
derch (zjugerichtet), das Pfund... 
abs, das Pfı 
Echelfiih, das 
Salibut, das PBiund... 
lundern, das Pfnud 
ale, das Pfund............ o... 
Hering, da3 Pfund .. 
Trout, Nr. 1, daB Pfund..cec 
Maderel, das Pf 
Summer (aelarht) 

Kälber (aeihlahte)— 

5— 60 Bd. Gewicht, das Vfund 0.08 
&0— 80 Pid. Gewicht, das Pfund 0.07 
8-10 Bir. Gewicht, das Pfund 0.08 
Friſche Früchte. Gemüſe. 
UAepfel, die_Kifte... 
Dre ‚Kalifornia, bie Kifte 
rangen, Kalifornia, die Stifte 

Bananen, Jumbo, das Bund.... 

Ananas, die Kiite 

Niirfiche, die Kite 

Kirihen, 15 Quarts 

VBrombeeren, 24 Quarts............. 

Rothe Himbeeren, 24 Quarts 

Schwarze Himbeeren, 16 Quarts 

Blaubeeren, 16- Ouarts .............. 1.75 

en, 16 QDuattd..cosncece 1.50 

afjermelonen, der EOS RE EE BEE 
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Gantaloupes, die Kifte 
Rraut, die Kift 
Qlumentohl, die Kifte 
Ropfialat, der Kübel 
Blaͤttſalat die Kifte 
Grüne Erbien, der Sad.... 
Champignons, die Lift 
Motbe Niben, 100 VBündden 
Mohrrüben, 100 Bündchen 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen 
wiebeln, per Sad 
omaten, die Stifte... 
Sellerie, die Kifte.... 
Ebinat, die Kifte 
üben, der &a 
Mettige, bielige, 100 Bündchen 
Meerrettia, da8 Bund 
Ourten, der Korb 
Brunnentreife, Mich., Did. ® 
Neteriilie, das Fab 
Eüklorn, der Sad 
Bohbner— 
—— Schnitibohnen 
achsbohnen, die Kiſt— 
Trodene Bohnen, auserleſen...... 
Mothe Nierenbohnen 
Limabohnen, taltforniihe, 100 BF, 
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Riverview Part. 


Die „Kilties“, eine aus ſchottiſchen Hoch⸗ 
ländern im Nationalkoſtüm beſtehende Ka— 
pelle, werden heute zum erſten Male im Ri⸗ 
berviem Park ſpielen. Sie kommen ſoeben 
von Europa, wo ſie u. a. zweimal bor Kd- 
nig Eduard auf deſſen beſonderes Verlangen 
eſpielt haben. Mit der Kapelle, die u. a. 
chottiſche, iriſche und engliſche Nationaltänze 
ſpielt, iſt ein Männerchör von 16 Stimmen 


derbunden, welcher —48 und iriſ 
Balladen vorträgt. 


Dudelſadſoli feh⸗ 
len nicht in dem — — 


act, — B——— 
uch te vorde { Moden über: 


Verſonal · Aachtichten. 


— In ſeiner Wohnung, 1053 N. Califor⸗ 
nia Ave., begeht heute der frühere Zigarren⸗ 
febrifant Louis H. Klages, ein geachteier und 
befannter deutjcher alter Unfiedler von Chi» 
cago, ein doppeltes ZJubelfeit — feinen 66. 
Geburtstag und die 40. Wiedertehr des Jah 
restages, an welchem er jich in Chicago nie= 
derlich. Er eröffnete im Gebäude 545—547 
Milwautee Ave, eine Zigarrenfabrit und Ta- 
bathandlung, welche er 283 Jahre lang mit 
großem Erfolg betrieb, um ji daun im dem 
wohlverdienten Ruheftand ‚zurüdzuziehen. 
Herr Klages ift Mitglied einer Reihe von 
deutjchen Vereinen und gehört jchon 38 Jahre 
lang der Harmonie:Loge des Odd Fellgiws 
Ordens an. n 

—e. 


Urweltftizze. 


Von Annie Blaurock. 

Jäh ſteigen ſchroffe Felſenwände in 
die Hohe und umſchließen faſt von al— 
len Seiten ein weites Thal; um ihre 
wildzerklüfteten Grate ſchlingt die 
Morgenſonne ein funkelndes Licht— 
band. Flechtenmooſe und wirres Ge— 
ſtrüpp mit ſpitzigen Nadeln klammern 
ſich zäh an die Felſenſpalten, die ſich 
in halber Höhe und nach dem Boden 
hin zu Grotten und Höhlen erweitern. 
Im Süden klafft die Geſteinwand. 
Friſche Narben und Wunden trägt der 
Fels, und die Kluft, die entfeſſelte 
Naturgewalten mitten durch ſeine ſtei— 
nere Bruſt geriſſen, iſt bedeckt mit 
Trümmern und Geröllbrocken. 

Aus einer der oberen Höhlen hängt 
ein Seil aus feſt verflochtenen Lianen— 
ranken, und an dieſem Seile läßt ſich 
ein menſchliches Weſen behend zur 
Erde hinabgleiten. 

Thierfelle, die Haare nach innen ge— 
kehrt, bedecken ſtraff anliegend ſeinen 
Körper, die Füße ſchützen Sandalen 
aus zäher Baſtrinde, das Fell des 
ſchwarzen Bären hat er wie einen 
Mantel um die Schultern geworfen. 

Aufrecht ſchreitet er einher, aber 
feine Haltung iſt nicht frei und ſorg— 
los, die Augen ſuchen und ſpähen, und 
feſt umklammert ſeine Rechte das 
Steinbeil. 

Längſt hat er gelernt, die Natur, 
die ihn umgibt, die Thiere, die ſie be— 
völkern, als ſeine Feinde zu betrachten, 
mit denen er in ewigem Kampf um 
ſein Leben ringt — noch iſt dem Höh— 
lenmenſchen das Bewußtſein ſeiner 
Herrſchermacht nicht aufgedämmert. 

An der Schlucht ſteht er und be— 
trachtet voll Staunen die gewandelte 
Welt. 

War's nicht noch vor zwei Nächten, 
daß hier die Berge ſich ſchloſſen und 
dort drüben, wo die Sonne verſank, 
den Zugang frei gaben in die frucht— 
bare Ebene, darin es rauſchte von 
Bäumen, die ſüße Früchte trugen, wo 
die Thiere wohnten, deren Fell ihm 
die Kleidung gab, die Wurzeln und 
Beeren wuchſen, die ſeine Nahrung ge— 
weſen, und der Bach entſprang, der 
ſeinen Durſt geſtillt? 

Noch erkannte er ſein Bett, das auch 
hier dies Thal in ſchräger Richtung 
durchquerte; aber verſchwunden war 
das belebende Naß, Sand und Geröll— 
maſſen hatten es verdrängt und die 
Quelle verſchüttet, die ſeinen Bach ge— 
ſpeiſt. 

Der Menſch ſah ſich um. Seit zwei 
Nächten war er nicht draußen geweſen, 
von der empörten Natur in ſeine Höhle 
gebannt. Welch ein Wetter war das! 
Durch die jagenden Wolkenmaſſen 
züngelten die Blitze gleich feurigen 
Schlangen, in das Heulen des Stur⸗ 
mes, das Brüllen des Donners miſchte 
ſich das Krachen der ſtürzenden, im 
Fallen zerſplitternden Felſen. 

Und die Erde erbebte. 

In Zuckungen ungeheuren Schmer⸗ 
zes wand und krümmte ſich ihr Riefen- 
leib. Da klafften Spalten, wo zuvor 
ebenes Land geweſen, hochauf ſtiegen 
die Waſſer, thürmten ſich Felſen — 
alle Gewalten der Natur einten ſich zu 
einem einzigen jauchzenden Schrei der 
Vernichtung. 

In der dunklen Höhle, die die Blitze 
mit zuckender Helle beleuchteten, hatte 
Hal, ſein Weib, den kleinen Sohn an 
die Bruſt gepreßt, den jungen, der 
ihnen erſt geboren war, als der Voll⸗ 
mond das letzte Mal amHimmel ſtand. 
Und er hatte den Arm geſchlungen um 
beide, um Weib und Kind und mit 
zitterndem Herzen dem Toben da 
draußen gelauſcht. 

Von ſeinem ae arbeitenben 
Hirn löfte fi mühjam eine Erinne- 
rung. 

Vor langer Zeit, da er felber noch 
ein Knabe gemejen, waren fremde, 
anders befleivete Männer und Frauen 
durch die Ebene gezogen und hatten 
bier im gefchütten Thal einen Raft: 
tag gehalten. Und fie erzählten bon 
bem Lande, das fie verlaffen, das einit 
blühend und warm geweſen und durch 
Naturwandlungen, die ſie nicht begrif— 
fen, erkaltete und unwirthlich wurde. 
Nun ſchmolz der Schnee nicht mehr 
das ganze Jahr und die ſtarre, va— 
eiſte Erdrinde löſte ſich nur für kurze, 
karge Zeit. Hart ward das Leben und 
unerträglich, da fehrten fie der ver⸗ 
manbelten Heimathb den Rüden und 
zogen fort, der Sonne nad). 

Un jene fremden Wanderer dachte 
Num, der Höhlenmenih, als er auf 
ben Aufruhr ber rafenden Clemente 
borchte. Und er fragte fi, ob au 
ihm jebt die Irennungdftunde nabe 
bon biefem Thal, das ihm und ben 
Seinen %Yiöher Obdach und Nahtung 
gewährt ⁊8 

Eine Nacht war vergangen und ein 
Tag, da nahm die Müdigkeit ihrRecht, 
und unter dem betäubenden Donnern 
und Krachen da draußen ſchliefen die 
Höhlenbewohner ein, 

Unb ein neuer Morgen 309g herauf, 
% bel und ftrahlend, als Jet das er- 

tterte Ringen der Naturmäcdhte nur 
ein mwüfter Traum geweſen. 

Da hatie Num die ſchlafende Hal 
aben auf das Moosbett 
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G. W. CRAMER 


— Bächer — 
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1789-1793 N. Halsted Str., nahe Newport Ave. 
Hachfolger von Albert Unbacdy Stasttet 1872 


(früber 1134 Milmaufee Abe.) 


Ehtes deutfches Shwarzbrot und Pumpernicel 


Die beften deutfchen Kaffeekuchen 
gebaden in der neneiten und fauberften Bäderei in Chicags 


Niederlage in der unteren Stadt für Schmwarzbrot und Pumpernidel bei 
Natalby's, 80 Eaſt Randolph Straße. 
(Down-town branch for Rye-Bread and Pumpernickel: Natalbys, 80 East Randolph St) 


®. &. — Ih habe feine Koften aeihent, dieie Bäderei ald eine Mutter-Bäderei 
einzurichten, und find meine werthen Kunden aur, Inipektion jederzeit willlommen. Teleahe- 


niſch gemachte Beitellungen werden prompt erledigt. 


Man telephonire: Late View 4107— Private Delivery. 


Ergebenit 
Gustav Wm. Cramer. 
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— — — — 


hatte ſich aufgethan — wohin mochte 
er führen? — 
Ohne Zögern ſtieg Num über Geröll 
und Geſtein zur Schlucht hinab. Der 
harte Dafeinstampf, den die Natur 
ihm neu aufzwang mit jedem Morgen, 
fählte Musteln und Sehnen. Wohl 
war der Menfch auf der Hut vor den 
reißenden Ihieren, feinen Mitge- 
fchöpfen, die ihm den Bejig ber Erde 


ftreitig machten — aber er fürdhtete fie | den 
| Thieren der Wildnik um fich geteilt, 


nicht. Scharf geihliffen an granite- 
ner Felfentante mar fein Steinbeil, 
und ficher traf’3, wenn feine Hand es 
ſchleuderte. 


nenden Waſſers an dem Ei 


Leckerbiſſen beſchwingten Schrities 
ſeiner Höhle zu. 

In ſeinem trägen Hirn aber keimen 
ſeltſam durcheinander-drängende Ge— 
danken. Nun er die Kraft des bren— 
geſpürt, 
wird ſein Inſtinkt ihn lehren, ſie auch 


ı an anderem zu erproben, an Wurzeln, 
an Schneden und an 


Schalthieren. 
Und dieſe neue Nahrung, ſo verſchie— 
den von der früheren, die er mit den 


wird ihn noch weiter über dieſe empor⸗ 
heben. 
Und die gütige Natur hat den Höh— 


Und wie er ſo dahinſchritt, immer lenbewohner wieder eine Stufe hinauf⸗ 
achtſam Umſchau haltend, klagte und geleitet zu höherem Menſchenthum. 


flatierte es ängſtlich zu ſeinen Füßen. 


Ah! Vom Fels herab, in deſſen Als Auus Fifcher Privatdojent 


Schroffen und Zinken die wilden Tau— 
ben gern niſteten ,hatte der Sturm ein 
gefülltes Neft geriffen. Ein Ei mar 
zerbrochen und vergoß 
uͤber die anderen, die wie durch 
Wunder heil geblieben. Angſtvoll gur— 
rend kreiſte die Taube darüber hin. 

Num lächelte, als er das Neſt vom 
Boden aufhob und damit weiterſchritt. 
Welch unerwarteter Leckerbiſſen für 
Hal und das Kind! 

Die arme beraubte Taubenmuitter 
ſtrich klagend in tiefem Fluge faſt un— 
mittelbar über ihm dahin, er achtete 
nicht darauf, ein feltfames, nie geſehe— 
nes Schaufpiel fefelte jeine Blide. 

Die Schlucht hatte Jich zu weitem 
Halbrund geöffnet, aber die Zeld- und 
Gefteintrümmer, die bisher Nums 
Weg begleitet, waren verfchwunden, 
und ftatt ihrer bebedtte eine weiße gli- 
gernde Schicht den Boden, faft tie eine 
Rage leicht überfrorener Schnee; und 
umtchloffen von diefer gligernden 
Dede, die fich nad) der Mitte zu ver- 
tiefte, wallte, brodelte und fochte ‚ein 
ſchäumendes Waſſer, aus dem mäch— 
tige Strahlen in die Höhe ſchoſſen. 
Wie ziehende Nebel wogten weiße Wol⸗ 
fen um das Waſſerbecken. 

Reglos verharrt der Menſch. Das 
Niegefchaute, Unbegriffene Tähmt fei- 
nen Fuß, flößt ihm fat Furcht ein. 

Doch nicht für lange. Ueber, die 
weiße limmerbede, die leife Enirjcht 
unter feinen Tritten, fchreitet er dem 
brodelnden Waffer zu. Doc jeltjam, 
je näher er fommt, um fo fühlbarer 
wird ihm die Wärme, die von den ftei- 
genden Sprubeln ihm entgegenmeht. 

Wieder fteht er zügernd — maß er 
fieht und fühlt, es ijt jo unfaßbar. 
Die einzige Wärmequelle, die er fennt, 
die Sonne, fteht doch hoch, Hoch über 
ihm am Himmel. Sl fie etma herab- 
gefallen? Und furchtjam fcehaut er in 
die Höhe. Doc) nein, wie jonft jtraplt 
fie auf ihm herab in leuchtender Maje- 
ftät — da tritt er dicht hin zum Rande 
des Bedens und taucht jeine Hand hin» 
ein. Aber erfchroden, entfegt zieht er 
fie zurüd. Das Waffer brennt, es ift 
brennendes Waffer, viel, viel heißer 
als die Sonnenftrahlen, die feine Fel- 
fenhöhle erwärmen. Und als er die 
fchmerzende Hand unmillfürli zum 
Munde führt, fpürt er einen berben, 
falzigen Gejhmad, der feiner Zunge 
feltfam angenehm erfcheint. 

Bor ihm aber in dem brobelnden 
MWaffer tanzt etwas Weißes, Runbli- 
ed — eines der Eier, die ihm beim 
Büden aus dem Neft gefallen. 

Mit der naiven Tyreude eines Kindes 
Ihaut Num dem aaufelnden Wellen- 
fpiel zu. Iebt Shmimmt das Ei ganz 
nabe, faft zu feinen Füßen dahin, 
dann wieder führen e3 die Maffer zur 
Mitte, fchnellen es im Tchwinbelnden 
Fluge im Kreife herum, Doch nun er= 
macht feine Sorge. Wie, wenn e3 zer» 
brädhe? 

Auf fteiler Höhe, in ungugänglichen 
Telfenfpalten niften die Tauben, ihre 
Eier find gar feltene Lederbiifen für 
den Menichen. Borfichtig ftellt er das 
Neft auf die Erde und fniet am Rande 
bes Bedens nieber. Mit dem breiten 
fteinernen Beil verfucht er dad vor= 
übergleitende Ei zu erhafhhen. Pier, 
fünfmal mißalüdt e3 ihm, dann fchiebt 
er e3 fo nahe, daß feine Linfe e3 er- 
faffen fann. Aber fchnell läßt er das 
olühende wieder fallen, und e3 rollt 
ie eine Kuael über die Salsfriftalle, 
Dabei zerbricht die Schale, brödelt hier 
und da ein wenig ab und fehnell rafft 
Num e3 auf, daß er den Anhalt trinke, 
ehe er nutzlos ausfließt. 

Doch wie erſtaunt er, will ſeinen 
Augen nicht trauen. Das Ei, das er 
nur als halbklare Flüſſigkeit mit gel⸗ 
bem Mittelpunkt kennt. es liegt, da er 
behutſam die Schale löſt, als ſchnee⸗ 
weiße, feſte Maſſe in ſeiner Hand. Im 
erſten Augenblick will er das ihm jetzt 
werthlos dünkende fortſchleudern. 
dann ſiegt die Neugier, und er koſtet 
vorſichtig. Da geht ein Leuchten höch⸗ 
ſten Entzückens über ſein Antlitz — 
etwas fo Koſtliches hai er noch nie⸗ 
mals gegeſſen. 

Einen Augenblick ſiebt er ſinnend 
dann entnimmt er dem Neſt noch wei 


ſeinen Inhalt 
ein | 


war, 


Aus perfönlicher Erinnerung an bie 
erite Heidelberger Dozentenzeit Kuno 
Tilhers wird der „Berl Voſſ. Zig.“ 
bon einem Lefer gefchrieben: E3 war 
im Jahre 1851, als Kuno Fijcer bei 
Aheismus verdächtigt und von bem 
badifchen Minifterum gegen ihn eim 
Verfahren auf Entziehung ber „venia 
bocendi“ eingeleitet wurde. Er wohnte 
damal3 in Heidelberg und gegenüber 
in der Hauptitraße an ber Ede ber 
Plantengaffe. Wir Kinder liebien ben 
heiteren, freundlichen Privafdogenten, 
der jo ganz anders war ala alle uns 
befannten PBrofejforen. Zu jener Zeit 
trug er nod) den hellblonden, mohlge- 
pflegten Schnurrbart, und das fchief 
aufgeheilte Stüdchen Nafenfpige,. das 
fpäter menig mehr bemeribar war, 
tagte fed in die Luft. In dem fehr 
elegant gefleideten elaftifhen Mann 
bermuthete niemand den Philofophen; 
er wurde von Fremden aud) ftetä für 
einen Kavallerieoffizier in Zivil gehals 
ten. Mein Bruder und id, Bürſchchen 
bon fünf und fieben Jahren, 
Tchnell mit ihm befannt geworben, und 
niemals begegnete er ung oder fah ung 
bom Tyenjter aus, ohne und ein paar 
luftige Worte zuzurufen. So var 
über ein Jahr gegangen. Da fam ber 
Kampf Kuno Filchers um feine Eri- 
ftenz. Bei dem regen Profefforender- 
tehr im Elternhaufe hörjen auch wir 
Kinder davon. Der junge Pribatbo- 
zent war ernjt geworden; Tag umb 
Naht fa er an feinem Schreibtifh, 
zwar immer freundlich, aber neränbert 
und zerjtreut, blaß und frant; er that 
ung gar zu leid. Eines Tages fam 
fein Famulus zu unferer Mutter mit: 
der Bitte, wir Kinder möchten boch auf 
eine Stunde zum Herrn Doktor fom- 
men. 3 war das erjte Mal, baß mir 
feine Wohnung betraten. Da war «3 
aber jhön, alles fo fein und elegant, 
nicht fo viel Bücher und fein Yabals- 
qualm, wie bei den anderen Profefjo- 
ren. Fifcher empfing uns vom Schreib- 
tifch auffpringend, trug von bort und 
aus allen Eden Spielzeug für und; db. 
b. Bücher, Ubrhalter, Briefbefchmerer 
u, f. w. zufammen, bodte fi zu ung 
auf den Teppich und fpielte mit uns 
wie ein Oleichaltriger, dann fprang er 
auf, jehte ji) an den Schreibtifh, las 
und johrieb eine Viertelftunde, fam 
wieder zu uns, jagte mit uns in ber 
Stube herum, fchrieh wieder und fo 
ging e8 fort, bi8 uns unfere Mutter - 
holen lieh. Biele Monate wurden wir 
wöchentlich zmei=, dreimal eingeladen, 
und Kuno Fifcher mar unfer liebiter 
Spielgenoffe. Dann famen wir fort 
bon Heidelberg, und er unterlag im 
Kampf mit feinen Widerfachern, Viele 
Yahre nachher, ala ich ermachfen mar 
und Kuno Fifcher auf der Höhe feines 
Ruhmes ftand, erzählte ee mir in 
Sena, daß in jenen Zeiten höchfter Auf- 
regungen das Spielen mit und Fin 
dern feine einzige Zerfireuung unmb 
liebfte Erholung gemwejen fei, und baf 
er fi Ru den — Kinder⸗ 
augen Vertrauen, Muth und Kraft im 
Sireite geſchöpft habe. 


— — —— — 
Ein melancholiſcher See. 


In der Nähe von Bergen in Norwe⸗ 
gen liegt ein See, der „ber melando- 
lifche” Heißt. Er ift von ganz fleilen 
Telfen umgeben, fein Waffer tft voll- 
fommen unbemegt, und faft fein Son-- 
nenftrahl trifft die Fläche, bie über 
unendlicher Tiefe liegt. Kein Vogel 
foll e8 wagen, über den geheimnigbol- 
len See zu fliegen, und Neifende ber- 
fihern, daß ein Blid in den See von 


ben ihn umgebenden elfen bas fall. = 


unmiderftehlihe Berlangen — 
ſich in dieſen „umgekehrten 3 = 
hinabzuftürzen; desgleichen ſol = 
beim Fahren auf dem . ftillen 
ortwährend in Berfuchung fähmebe: 
ih in die Tiefen zu merfen, 
Norweger fchreiben bie, ges 
nug, der magifden Gewalt ber Rigen 
u, die nad ihrer M em 
nbe be3 Sees einen 
fönen Palaft Haben. F 
er > 





waren ° 


Montag: Bargains 


1.50 Unterröde— 
leichtes Taffetatuch, 
ſehr breit und voll— 
tiefe volle Flounce, 
Reiben von feinen 
Tucks u. Accordion 
Pleatiuag. tieſes Un— 
derlap und Gtaub- 


Ruffle, 98e 


Montaa 

au 

Geſchneiderte Da⸗ 
men =» Suitd, — 
$25, $50 und $40 
Mertbe in der Par- 
tie, aus  feiniten 
Stoffen, Eton, Ro: 
nd u. Prince Chap 
Scrons, ihmwarı u. 
farbig, Auswahl d. 
diefen bocf einen 


Risle = Veits für 
Damen — Ausge⸗ 
fohnittener Hals u. 
ärmellos, fe iden- 


eingefaßt an Hals 
und Arm, bandge- 
hät. Rand, fbaped, 
50c Qualität, _ber- 
abaeiegt für_ Mon 


a 258 


auf 
nur 


Seidene Coat3 für 
Damen— Fünfzig 
Eoats, Etons und 
Bond Facons, — 
feinfte Dual. Taf: 
feta, etlihe in der 
Partie bis au $15 
verlauft, Auswahl 


Montag, 3 ä 9 8 


britter 

Fi9or, 

Val. Spitzen, — 
Engaliſche, franzöſi— 
ſche u. deutſche Fa— 
brifate. Dazu pail. 
Einfüte u. Einfal- 


fungen, viele nette 
und neue Muiter 
zur Auswahl. 
ae, er. 


56e 


Shirt Waiſts — 
Eine aroße Räu— 
mungs⸗Offerte, 82 
u. $3 Lamn, Linae- 
rie u. geichneiderte 
MWaifts, leicht zer- 
Inittert, alle Grö— 
Ben, große Aus» 
wahl bon Facons, 


m: EC 


nu 
Franz. Broadeloth 
—54⸗30ll. reinwoll. 
Chiffon Finiſh, alle 
neuen Herbſtſchatti— 
rungen, ſowie reg. 
Farben u. ſchwarz. 
Sollten f. 1.25 ver⸗ 
den. Unſer ſpes. 
Bargainpreis für 


Montag, » 
dc 


per Yard, 


Spiten Allovers, 
weiße orient. Spi— 
ten, 45 Boll breit; 
fowie Weiße und 
ecru Filet Allover3, 
Bofitive 1.25 Wer 
the, in bielen jchö- 
nen Muitern, 


aroßer 

Bug 79€ 
Broadcloth Coats, 
Nur in fhmars, — 
Prince Chapfacon, 
mit fchmwerer Taffes 
tafeide gefüttert, 


jtrift manstailored, 
fo aut wie alle au 


une. 9,98 


BR. 

Neue Kammgarn- 
Suitings — Imp. 
Novelties, Checks u. 
Overplaids, alle be— 
kannten Herbſtfar⸗ 
ben, reine Wolle 
oder Seide u. Wols 
le. Schöne Kleider: 
itoffe, fpeziell, Die 


% 


Duens 


Halstraditen für 
Männer — Feine 
50c Werib DPenna- 
line Four⸗in⸗-Hands 
— awei Zoll breit, 
wendbar, ſolide Far⸗ 
pen, lohfarbign, Care 
dinal, Raven der, 
Alice und Wurdle, 


ivesiell, Ic 


Silberne Meifer 
und Gabeln, — 
Regul. PBreis $3.00 
ver Dußend — fein 


dreifach piattirt 
in Set3 don 12 in 
einer Schachtel (6 
Meſſer und B Gar 


Berfauf von Hem- 


den f. Männer— 
Ganze Bartie von 
Nenlineebemden, — 
einfache oder aefäl- 
telte Bufen, belle ır. 
Dunkle Mufter, alle 
Größen, feite oder 
abnebinbare Man— 
ichetten; Wertbe bis 


au 1.50; 85c 


Auswab: das 
für Stüd, 


50€ ftähblerne 


Scheeren — 7 bi3 
® Bol lang, aute 
Dual. tabl, voll ni- 
delplattirt, jedes 
Baar ;garantirt; — 
fwunderboller Bar: 
gain. 


Montan.s 29€ 


Baar, 


bein), * n 
er 1,89 
* 

Wachtel 

en 466 
Zafel - Leinen, — 
Soppelter Satindas 
maft, irländ. ober 
filbergebleicht. Deuts 
fher, neue Muiter, 
volle 2 958. breit, 
ſollten 1.85 loſten. 


Unf. fper. m 
95€ 


Preis, 

Yard, 

Smyrna Run — 
Die bochfeine Sms 
perial Smyrna 
Qual.,. 36 bei 72 
Boll, ren. Preis 
4.50— fperieller 4. 
%loor Bargain für 
Montag, 


berabaef. 3. 35 


auf 


Kinder-Rappen — 
Zur Hälfte — Alle 
Sommer-ftopfbede- 
dungen fir Kinder, 
einfhl. Geide, Lei: 


nen, Erafh, Dud; 
1.50 Wertihe, 75; 
$1 MWertbe, 506; 
50e Wertbe, 250; 


25c Hüte 12c 


und 

Kabpen, 

Bruſſels Rugs — 
Größe6 bei 9 Fuß, 
ren. Breis 7. 
feine TavpeſtryBruſ⸗ 
feld, aroße Ausw. 
bon Farben umd 
feine Mufter, Aus: 
wahl von bDief. ele- 


garten 3. 8 


Montag, 


-r 
DR 


| 


Knaben -Anzige— 


Korſet⸗Schützer — 
In den 
Saiſon zu 30960 ver— 
lauft. Nainfoot, 
Bloufenfacon, _ mit 
Spiten u. Stickerei 
beſetzt, 


Bandrand, 
berabgeſetzt 
für Mon⸗ 25 
tag nur IC 
Lingerie ERTL, 
100 ſchöne Coſtu— 
| 


Bolfa Dot Kleider 
— f. Damen. Reg. 
$5 Wertbe, nette 2- 
Ctüd Frocks, ab—⸗ 
nebmb. Etodiranen, 
nett beftidteWaift3, 
feine tuded Gfirt3, 
weißer Grund, 
tupft in 
rofa 

und 

Blau, 


aanzen 


ge⸗ 
ſchwarz, 


1.98 


Panama Skirts — 
Einſchl. viele Ex— 
tragrößen, elegant 
aefchneidert, nur in 
fhwars, 4% NbS. 
breit, 7.50 wäre ein 
niedriner Preis, — 
unfer fvez. Mon 


3.98 


Bar⸗ 
gain, 

60c Stickereien — 
Feine Smiß ‚und 
Nainfoot Korfek 
fhüter Stickereien, 
13 Bol breit, nette 
Shadow Work Mu— 
ſter, u. viele durch⸗ 


brochene, 3 9 c 


Mon⸗ 

tag 

85 Putzwaaren — 
Ein Aſſortm. gar⸗ 
nirter Hüte, in ab 
len vorhberrſchenden 
Facons, ſchön mit 
Blumen u. Laub—⸗ 
werk garnirt. Wirk⸗ 
liche Werthe bis zu 


ss. 1.90 


Stlid. 

Ausw. 

Waſchſtoffe zu * 
—Der wirkl. reaul. 
Werth dieſer Waſch— 
ſtoffe iſt bis au 200 
v. M. Leinenfiniſh 
Batiſte, Novelthy 
Lawns, Dimities, 
DOrgandies etc. Unf. 


Montag: 1 
Verlaufs⸗ 

preis, c 
Paſtel Bilder — 
Facſimile Paſtels — 
aufgezogen auf 2= 
zöU. weißer Matte 
in 1%3Öll. Gold» 


rahmen. Landichaf: 
ten od. Figuren, — 


‚sevaielle 
27e 


Herab⸗ 
ſetzung, 

65€ Betttücjer, — 
Spez. Bettzeun Bar⸗ 
gain für, Montag, 
»-81 bei 90 Bettla«- 
fen, ogejäumt, Pas 
brifpreis it beute 
72%c. — Montag, 


u 50€ 


Stück 

zu 

50c Spiten: 
Strümpfe — Da— 
menſtrümpfe — in 
ſchwarz. weiß und 
farkie. alle2 feine 
imbert. _ Striimbfe, 
ivliced Ferien und 
Beben. ihöne Mus 
fter. fvesieller Bars 
aaın, 
Montag, 25 
Baar, DL ° 


med, mit Cpiben- 
Vole und Aermeln, 
bef. m. Ctiderei u. 
Spigeneinfau, Tebr 
feine wiinfchensmwer- 
tbe 


“14.98 


ments, 


I — = Nee — 
Shmwarze 
Shantilip, 45 Bol 
breit, fanch aemus 
fterte Entwürfe u. 
Tupfen, ſehr ſchöne 
Werthe bis zu 1.25 
Dard, 


gefegt 
für Mens 
taa auf 


Seide 


alle berab- 


8dc 


De Puppen — 
„My Play mate“ 
Puppen, yelgiedert. 
Körper, Ihön ange 
augen in Lamn und 
Epigen, aum Ans 
und Ausziehen, ba= 
= ihließbare Aus 


49€ 


Neue ak — 
Seide Erſte 
Auslage, direlt im— 
portirt. CSebr nette 


neue Mufter in den 
neuen SHerbitfarben. 
Uniere Preiſe iind 
die niedrigiten für 
reinen Geis 


89e 


Yiontag, 


diefe 

den= 

orte. 
Yard, 


Sufammenlegbare 
Go⸗Carts — Sehr 
ſtart, Stahlgeſtell, 
Gummireifen an d. 
Rädern, VBeneer 
Holaſitz und Lehne, 
regul. Preis 
Spezieller Bargain 
Montag, — 


1.3 


Portiere3- 
Muiter, alle Mu— 
ſterpaare eines be— 
kannten Fabrikan— 
ten, 1 und 2 
von 
wirkl. 
Wer the, 
Eintauf, 


1.85. 


P> 
w 


) 


Stüd 
nur 


Paar 
einer Corte, 
7.50 bi3 9.00 

fpeaieller 


9.09 


MWertbe Bis 
zu $5, Coat3 baben 
Gürtel, Hofien in 
Kniderboder Facon, 
nett, aute Muiter, 
Größ. 8 bis 18 J. 
ſpez. 


berabaef. 2: 95 


auf 


Regul. 


Servietten, 
Hohlgeſäumte Ta— 
felſervietten, 10 bei 
19 Zoll, ſilbergebl. 
deutſch.Leinen, unſ. 
regul. 83 Qual. — 
Sana Tveziel nur 
f. Mon⸗ 


41,12 


für 


Spiten-Gardinen 
— Echte Bruſſels 
Spiten, reg. Wers 
tbe. von 6.50 bis 
7.50 ver Maar. 
st. Smporteurd 
Ueherſchußlager, 3 
bis 6 Paar von ei— 
nent 

BB, 4, 30 
Baar, 


PH 


EEE EEE En 
————— — — — — — rn nn — — — 


Sie Fliederprinzeß . 


Ein Märchen aus der Wirklichkeit von Leon 
Soll». 

Irgendwo im „Jächfifchen Nizza“ 
Yiegt auf einer Anhöhe ein jtilleg, 
graue Haus. Man fann e3 aud) ein 
Schlößchen nennen, denn e3 ragt jtolz 
aus der Landjhaft empor, und -jeine 
Fenſter blitzen wie helle Augen weithin 
über die Gegend. 

Dieſes ſtille, graue Haus auf der 

öhe hat es mir angethan, und ich 
möchte den Menſchen ſehen, dem es 
nicht ähnlich erginge, wenn er es nur 
einmal in ſeinem prangenden Juni— 

ſchmuck geſehen hat. 

Stehſt du drüben auf der entgegen— 
geſetzten Anhöhe, ſo erſcheint es dir 
wie eine graugrüne Inſel in einem 
blauvioletten Blüthenmeer. Es iſt von 
einer grauen Mauer aus primitiven 
Feldſteinen umgeben, aber die ſiehſt 
du kaum, denn ſie iſt über und über 
von Epheu umſponnen. Um dieſe 
Mauer her aber wogt die Fluth des 
blühenden Flieders. Von der Veranda 
des grauen Hauſes aus ſchaut das 
ſchönheitstrunkene Auge auf ein Meer 
violetler Blüthen in allen Yarben- 
nuancen, und ein berauſchender Duft 
umſpielt die Sinne. 

Dieſes Märchenſchloß gehört einem 
jungen Poeten, der vor Jahresfriſt 
doch ſo arm war, wie eine Kirchen⸗ 
maus. Wie das gekommen iſt und wie 
e möglich war, das will ich hier er— 
zählen: 

Der lieder blühte und Hatte mit 
ee Pracht die fruchtverheißende 
ns — abgelöft. 

Ein großer Garten lag am Fuße 
ber Höhe, auf der daß fleine, graue 
Schloß in feinem Blüthenfömude 
Hand. Der Garten umfchlok das 
 Grundftlüd des Buchdrudereibeffigers, 
— Verlag der Stadt: und 
inbbote allmöchentlih dreimal bie 
onen beß ——. ſei⸗ 
fünbete. " Der berant- 


ur 9 


im Garten in der Fliederlaube und 
las Fräulein Emilie, der einzigen 
Tochter ſeines hochmögenden Chefs, 
auf ihren Wunſch den ſoeben fertig ge— 
ſtellten Bericht über das Frühlingsfeſt 
des Geſangvereins „Euphorion“ vor, 
auf welchem die Dame als Blumenkö— 
nigin geglänzt hatte. Fräulein Emilie 
ſchien nicht ſo recht zufrieden, doch hü— 
tete ſie ſich, dies offen auszuſprechen, 
denn alle Anzeichen ließen darauf 
ſchließen, daß ſie in den jungen, ſehr 
hübſchen Redakteur über die Maßen 
verliebt war. Dem ſchien dies Glück 
nun freilich nicht zu Kopfe zu ſteigen, 
denn er machte ganz offenbar kein 
Hehl daraus, daß Fräulein Emilie 
ſeinem Herzen nicht viel näher ſtand, 
als etwa ihres Vaters brauner Hüh— 
nerhund. 

Mit einem ſtillen Seufzer legte Jo— 
hannes Hellmund das intereſſante 
Manuſkript aus der Hand und be— 
mühte ſich, im Geſpräch mit der ver— 
blühenden Stadt- und Landboten— 
Roſe ein Thema anzuſchlagen, das ihn 
näher intereſſirte. 

„Iſt es wahr, Fräulein Emilie, daß 
dort oben“ — er deutete hinauf nach 
dem grauen Hauſe — „eine Nachtigall 
ſingt? Ich hab' ſie noch nie gehört, 
aber Sie müſſen doch wiſſen, ob ſie im 
vorigen Sommer zu hören war.“ 

„Ja — ich glaube,“ ſagte das Mäd— 
chen gedehnt. „Intereſſirt Sie das ſo 
⸗oder denken Sie am Ende mehr an 
die „F, liederprinzeß“, die ja ſeit ge— 
ſtern wieder oben wohnt?“ 

„Die Fliederprinzeß?!“ Johannes 
erröthete ein wenig, denn Fräulein 
Emilie hatte mit dem Inſtinkt der 
Eiferſucht die Hinterliſt in ſeiner 
Frage erkannt. „Meinen Sie damit 
die Dame, der die Villa dort oben ge⸗ 
Hört?“ Das follte befondet3 gleichgil- 
tig und fühl Elingen; er konnte aber 
doch nicht verbergen, daß num erft vecht 
fein Intereffe gewedt war, und jo bat 
er —— genug Be Emilie um 

— ee 


Sie warf 106 binnen 


Sonntiagpof, ne an der 18. ‚er: 18. Augup 1907. 


Der Zaden w immer am beiten bedient werdet Ä 
{ oxhr immer eſt e — Handy cube 


einen mißtrauiſch⸗ een Blid auf 
fein Hübfches ‚Geficht, dann gber em- 
pfand fie felbft das Verlangen, fi 
mit bewährter Zungengemwandtheit 
über die „Einfiedlerin” da . droben 
auszusprechen. 

Sohannes Hellmund laufchte mit eie 
ner Aufmerkſamkeit, mie er fie ber 
Tochter feines Chefs wohl noch nie ge- 
midmet hatte. 

„Sie fommt nun fehon dad dritte 
„sahr,“ erzählte fie, „und immer geht 
fie in Trauer und hat nur eine alte 
Yrau als Bedienung bei fih. Gie fol 


h 


fehr reich fein;, es heißt, ihr Water fei | 


Konful geivefen und ihre Mutter 
Sängerin an der Hofoper. Was fie 
aber eigentlich treibt, mijfen wir nicht“ 
— Fräulein Emilie feufzte unmillfür= | 
lich ob diefer Lücde in den Annalen der | 
Stadt — „Tie fingt, fpielt Klavier und 
fol jogar dichten — etwas anderes hat 
nod) niemand au8 der Alten heraus 
friegen fönnen!.. Wahrjcheinlich iſt's 
bei ihr hier oben auch nicht fo ganz 
rihtig — na, mir fann’3 gleich fein! 
Sedenfalls ift fie aber hochmüthig und | 
fennt unfereins nicht.“ Damit war ber 


| 
| 


Al3 die Freundin die beiben den allein | mm 
gelajfen hatte, nahm Ylfe — To hieß 
die „Bringeß“ in Wirklichkeit — den 
jchwermüthigen _ Freund in’3 Gebet. 
Er verſuchte erft, Ausflüchte, aber 
Tchließlich beichtete er fein Mißgefchid. 
Da fah fie ihn mit einem warmen Blid 
ihrer tiefen, dunklen Augen an, daß 
ihm bie bevorjtehende Trennung dop— 
pelt jchwer, ja unfaßlich erfhien. Und 
plöglih — feiner wußte, wie es ge— 
fommen mar — hatte er ihre beiden 
Hände ergriffen und fie mit heißen 
Küffen bededt. 

ALS die Freundin zurüdfam, fehrie 
fie vor Ueberrafchung hell auf. Johan— 
nes Hellmund und die Fliederprinzeß 
hielten fich zärtlich umfchlungen. 

Und mwenn fie nicht geftorben find, 
fo leben fie n noch heute. 


Die Stiefmutter. 


Bon KRoloman don Mit3yath. 


Einem der angejehenjten Gutsbe— 
fiter unferes Landes, Namens Lorenz 
Gathy, war die Frau im erjten Wo- 
‚Henbette geftorben; die jchöne, kaum 


Yal für Fräulein Emilie erledigt, | "wanzigjährige Frau, die noch vor mes 


nicht 


aber für „Johannes Hellmund, | nigen Wochen geblüht hatte. wie eine 


den „Apoſtel“, wie ihn in Hinficht auf | Rofe, ward nun bemweint, beflagt und 


feinen Namen und fein verträumtes | begraben, 


Mejen der Propifor und der Bud: 
halter von Breunig & Co. nannten, 
mit welchen er Mittags im „Anker“ 
ab. 

Sohannes träumte von der fchönen 
Unbefannten, denn er hatte fie bereits 
gejehen, wenn auch nur beim flüchtigen 
Vorüberfahren nah ihrer Ankunft. 
Auch feine Tifchgenoffen hatten fie ge- 
fehen und ihm von ihr vorgefcehmärmt. 
Am Ubend litt eö den poetifchen Xo= 
hannes nicht länger in der Enge de3 
Städtchens; mächtig zog e3 ihn hinauf 
auf die Höhen, und wenn er e3 aud) 
bor fich felbjt zu verheimlichen bejtrebt | 


war, ſo mußte er ſich ſchließlich doch 


eingeſtehen, daß ſeine Sehnſucht nur 
ein Ziel kannte — das ſchimmernde 
Schlößchen der „Fliederprinzeß“. Cr 
ſtreifte durch den nahen Wald, eilte 
kreuz und quer, und ſtand auf ein— 
mal vor der Pforte, über welcher ihm 
die Goldbuchſtaben entgegenglänzten: 
„Parva, ſed mea!“ 

Es war dunkel geworden. Unten 
lag die Stadt mit ihren vereinzelt auf— 
blitzenden Lichtern. Johannes Hell—⸗ 
mund ſtand tiefathmend vor dem 
grauen Hauſe und hatte das Haupt 
geneigt, als lauſche er auf eine innere 
Stimme. Da tönte aus dem Fenſter 
ber Klang einer tiefen, weichenFrauen— 
ſtimme. 

Da packte ein tolles Verlangen Jo⸗ 
hannes Hellmunds Herz; wie ein 
jauchzendes Verachten aller Schran— 
ken war es über ihn gekommen. Alle 
Beſonnenheit war von ihm gewichen 

unter dem Zauber der Juninacht, und 

ohne ſich darüber klarzuwerden, was 
er eigentlich that, ergriff er den an der 
Pforte herabhängenden Ring der 
Klingelſchnur und riß mit kräftigem 
Druck daran, daß der ſchrille Klang 
laut in das Schweigen ſchrie. 

Einen Augenblick war es leichenſtill, 
dann ſchlug ein Hund mit mächtiger 
Stimme an. Ueber die Brüſtung des 
Balkons neigte ſich ein dunkler Kopf. 
Die weiche Altſtimme eines Weibes 
rief: „Wer iſt hier?“ 

Johannes erwachte. Eine glühende 
Röthe ſtieg in ſein Geſicht, und er 
wollte beſchämt wie ein beim Obſt— 
ſtehlen ertappter Junge davonſchlei— 
chen, als ihn noch einmab der Rauſch 
der Sehnſucht ergriff. In dieſer tro— 
tzigen Wallung rief er bittend und ſtolz 
zugleich: „Ein Bettler!“ 

„Gleich! Sofort!“ kam es eifrig zu— 
rück; eine Thür nach innen wurde ge— 
öffnet, und die weiche Stimme rief 
in’3 Haus hinab: „Marie, bitte, fchlie- 
Ben Sie auf!“ 


Eine Minute fpäter jtand Johan 


nes Hellmund vor der „Fliederprins 


zeß”. Er war iieder einigermaßen 
zur Befinnung gefommen und bat um 
Verzeihung für feine Thorheit. Sto- 
dend und unter heißem Erröthen er- 
zählte er ihr, was ihn vermocdt, fo 
nächtlich bei ihr einzubringen. Und fie 
war gar nicht hohmüthig und nahm 
es ihm nicht einmal übel, daß er, der 
arme, Eleine Provinzjournalift, zu der 
Yliederprinzeß feine Augen erhoben 
hatte. Und als er fie fo lieb und gütig 
fab, wie eine richtige Märchenprinzeh, 
da wurde ihm froh und frei um’3 Herz, 
und feine Befinnung fam ganz und 
gar zurüd. Nun fehämte er fich na= 
türlich ein bischen und ftredte ihr, um 
Vergebung bittend, zum Abfchied feine 
Rechte entgegen, die fie mit beiden 
Händen umfahte: Mit ihren beiden lie- 
ben Händen! 

Da empfanden fie beide, daß fie gute 
Yreunde geworden waren,und zuguter- 
legt lud die Flieverprinzeß den Re- 
bafteur des Stadt- und Yandboten für 
ben näcdhjiten Tag, der zu allem Glüd 
auch gerade ein Sonntag war, zu fich 
auf ihr Schloß. 

Natürlich verbreitete fich die außer: 
ordentliche Kunde mit Bligesfchnelle 
im ganzen Ort, und ala am nächften 
Mittag Johannes Hellmund im „An— 
ker“ tafelte, traten ihm der Proviſor 
und der Buchhalter von Breunig de 
Co. mit Ehrfurcht entgegen. 

Inzwiſchen hatte die Prinzeß den 
Beſuch einer Freundin erhalten, und 
die drei trafen fich nun täglid. Seit 
langer Zeit hatte das graue Haus auf 
der Höhe nicht mehr fo frohe Stimmen 
vernommen, denn ein Wunder hatte 
I begeben: die Fliederprinzeh hatte 

a8 Lachen gelernt! 

C3 mar am lebten Sonntag im 
Yuni. Yohannes hatte eine Hiobspoſt 
erhalten: Fräulein Emilie, deren lehter 
Hoffnungsftern erlofhen mar, hatte 
bei ihrem hochgebietenden Vater die 
Kündigung feiner Stelle durchgefekt, 
und er dachte er Herzend 
an's Scheiben. Der zlieder hatte ab- 

geblüht, und auf dem Weg. zur Höhe 
En die Blüthenfterne wie Sand am 
Meer. Mit Wehmuth ging er ben 
lieben gern Em und broben fonnte er feine 
edrückt nn vor den BR 


aber da3 Rofenfnöfpchen, 
das fie zurüdgelaffen, ein jchönes, to= 
figes Knäblein, gedieh und freute fich 
de3 Sonnenlidht3. 

Herr Lorenz Gathy Hatte eine ält- 
lihe Verwandte, die fich des bermwais 
ften Kindes zärtlih annahm und e3 
fo reichlich mit ihren Thränen begoß, 
al3 wäre e3 in der That eine zarte 
Knofpe, die nur im TFeuchten gedeihen 
fönnte. 

Armes Waislein, was ſoll aus dir 
werden? rief ſie mit einem Seitenblick 
auf den Wittwer — du mußt ja ſter— 
ben und verderben, ohne mütterliche 
Pflege und Obhut! 

Sei nur ruhig, ſagte der gefaßte 
Wittwer, das Kind wird nicht ohne 
Mutter aufwachſen. 

Ja, aber das wird eine Stiefmutter 
ſein; ach, eine Stiefmutter! 

Ich werde ihm eine rechte Mutter 
geben, verlaſſe dich darauf. 

Einige Tage ſpäter reiſte Lorenz 
nach Peſt, nahm ſein Söhnchen mit 
und ließ es dort zurück. Da er ein ver— 
ſchloſſener, wortkarger Mann war, 
konnte niemand in Erfahrung bringen, 
wem er ſeinen Stammhalter anver— 
traut hatte. 

Drei Wochen ſpäter aber führte er 
die Schweſter ſeines Güterdirektors, 
Barbara von Zeherney, ein ſchönes 
junges Mädchen, zum Traualtare. Die 
Gutsnachbarn ſagten achſelzuckend: 
Deshalb hat der einzige Sohn das 
Elternhaus verlaſſen müſſen; armes 
Waislein, das keine Mutter und einen 
herzloſen Vater hat! 

Nach wenigen Monaten — gar zu 
wenigen, meinten die alten Weiber — 
gab auch die zweite Frau einem blü— 
henden Erben das Leben. Ehe die 
Frau noch geneſen war, reiſte ihrGatte 
ab, nahm das Kind mit und brachte e8 
nicht wieder. E83 war und blieb fpur= 
los verſchwunden, wie das erfte. --Die 
Leute jtedten die Köpfe zufammen. 
Was follte das bedeuten? Weshalb 
führte Herr Gathy feine Söhne nad) 
Budapeſt? Oder ließ er fie etwa in 
Bubafeszi, mo die Hoflieferanten des 
Himmels, die landesberüchtigten En=- 
gelmacherinnen wohnten? 

Mährend die Nachbarn flüfterten 
und raunten, ertönte lautes Weinen 
und MWehklagen in der Wochenjtube der 
jungen Frau. 

Wo haft du mein Kind Hingebradt, 
du Graufamer? Gib mir meinen Sohn 
zurüd! Doch alles Bitten und Weinen 
mar vergebens. Der Mann war nicht 
zu ermweichen. 

Das Kind ift qut aufgehoben, gab 
er endlich zur Antwort, all dein Yam= 
mern und Wehklagen mird fein Kota 
an meinem Entjchluffe ändern, denn 
was ich gethan, das habe ich meinem 
todten MWeibe an der Bahre gelobt und 
diejes Gelöbni ilt mir heilig. Aber 
wenn du dich Still und flaglo3 in dein 
Scidjal fügit, wirft du deinen Sohn 
eines Tages friich und gefund mieder- 
ſehen. 

So vergingen fünf Jahre. In die— 
ſer langen, für das Mutterherz endlos 
langen Zeit verſuchte Barbara tauſend 
Mittel und Wege, um das erſehnte 
Ziel zu erreichen, doch der felſenharte 
Mann blieb unerſchütterlich. Da fagte 
Herr Lorenz am Vorabende von Baͤr— 
baras Namenstag: Nun Frau, morgen 
kannſt du Hühner braten und Kuchen 
baden, denn beineSöhne erden heim: 
tehren! Mit einem Freudenfchrei warf 
Barbara fi an die Bruft ihres Gat- 
ten. Für diefen Augenblid der Freude 
bergab fie ihm all den Kummer, all 
die "Schmerzen, die er ihr yünf Jahre 
hindurch bereitet. 

Als der Vater die Anaben heim- 
brachte, eilte ihnen die Mutter mit zit- 
ternden Anieen und ausgebreiteien Ar- 
men entgegen. Mit Blibesjchnelle 
überflog ihr forfchender Bi die bei- 
ben» blühenden Knaben. Mama, fchrie 
ber eine und warf fich in ihre Arme. 
Mama, rief der andere und umfaßte 
ihre Knie. 

Welcher war ihr rechter Sohn? Es 
war unmöglid, das zu entjcheiden. 
Peter und Paul, wie der Vater die 
Knaben nannte, waren gleich groß und 
gleich Träftig, e8 waren ja nur wenige 
Monate zwilchen ihnen; feiner mar 
dem andern an Schönkeit und Anmuth 
überlegen. Die rau rief ihren Mann 


Alück = Hefundheil 


duch wenig Mühe zu erwerben. 


— * 


DRAAND COMP. 
IATE & VANDUREN STREEIS 


„S. & H.“ Grüne Itamps frei mit jedem Einkauf 


510 bis $15 weiße Leinen Suits, 4.98 


Eure Auswahl von ganzleinenen Suite, die aufwärts bis zu $15 verfauft wurden, einfchl. Mode tote Bild, und 


mehrere an — beſetzte Eton-Moden, ſowie nette Pony Coats und Cutaway⸗-Effekte, 
Rombinations- Farbe beſetzt oder ſchlicht Weiß, 


Auswahl zu 


Coats, einige der 


Ellbogen⸗Lãnge in ſchwarzſeide⸗ 
nen Handſchuhen. Seconds von 
guten Qualitäten; nicht gang 
perfelt. beeinträchtigen aber die 
Dauerhaftigkeit nicht mode 
Geringiten, alle Größen. 
Elbbogen⸗Lünge GauzeLidle 
—— Mos.netaire- 


Sandgelent, feine Farben, 
alle Größen, für nur 1.00. 


4.98 


Weiter Peter Ban waihbarer Suit, hübſche Tonriften-Facon, 
in weißem Linene, mit Four in⸗Hand Tie, and Shepherd Ched 
Lawn Suits, weißer Qawn, alle Größen, Wt. bis $2, Ausw. Ybe. 


28.50 Tailorsmade Panama Suits, $LO; affortirte Gton und Prince Chap Styles, 
in grau und Tan Sederfarbe, braun, roth und 


zen Partie zu 
Fancy Lawn Kleider, mehrere Facons in Jumper Effeften oder 


ments in ly Front Sthles, modischer Prince 
Chapa Rüden, werth 3.50, legte Partie, — | 
Speziell um damit zu räumen 
zu 


Shirt Waiſt Facons, in geblümtem Lawn, ſchlicht weiß 
ſchwarz und weiß karrit oder mit Spitzen und Sti— 
ckerei dotted, 854 bis 855 Werthe, Auswahl zu 


Weiße Linene Outing Coats, ſchöne Gar— 


1.85 


the, marfirt für Montag zu 


Kurze und 2:Länge Mädchen: 
Goats, graue Miichungen, 
Rändern beichmugt, weiter lojer 
Rücken, doppelbrüſtig, 1. 98 
* bis 85, 

2.00 und 2.50 Marquiſe Waiſts, 
—8 Lawns, unzweifelhaft die 
größten je offerirten 1 23 
Werthe in dieſ. Styles, +) 


Styles hübjch mit Braid bejegt, einjchließlich weißen 
Prince Chap Coat Style, SIR: bis 28.50-Werthe —Auswahl aus der gane 


prächtige Allover Stiderei, 

fancn Braid beiegte Pony Styles — 

werth bis zu M5 — 

zu 

Fanch Check Walking Skirts —Ein ſehr kleidſamer Style in ſchönen grauen 

Check Suitings, Box Plaited Effekt, gr. Knöpfe, modiſcher Hüften Mole ——— 

Weiße Linene waſchbare Skirts, ausgezeichnet appretirter 

voll plaited Skirts, Tab und breiter Fur Platt, $2 Werth, 9 

Weise Indian Head Wafh-Stirts, großes 

und old beſetzt unten rund herum, reguläre 2 


an den | 


Mifhungen, Taffeta Gele gefütterte 


Serge Suits in 


10.00 


oder 


2.98 


Iaffeta Seide Coat3 Stidereisftragen, 
Etons oder 


1:30 
3:95 


f, 


c. 
Sortiment, Strapped, Plaited 


1.5 


|  Meiße Serge Prince Chap Coats, 
2 hübihe Styles, durchweg fatinges 
füttert, Fly Front, Taffeta oder Vel- 
vet Strappingg am fra: ge 
gen, zu 6. 98 
weine jheer Xarın Waifts, reg. 1.00 
Werthe, vorne zuzulnöpfende Styles, 
fünf Reihen bübiche Panel 50€ 


Stiderei, 


Verkauf Julia Marlowe Schuhe u. Oxfords 


In jeder Hinſicht die beſte Gelegenheit, das Beſte in den Fabrik-Anhäufungen und -Muſtern dieſer berühm— 
ten Marke von modernem, zuverläſſigem Schuhzeug zu kaufen, die wir 
Direkt von der Fabrik und im regulären Verkauf in der ganzen Welt verkauft zu 88.00, 84. 00, 85. 00 


und $6.00. 


RIcHS FAMOUS 


9 OXFORDS 


WITH ELASTIC INSTEP 


i None Genuine Without Nase on Sole 


beifeite und flüfterte ihm zu: Welcher 
ift mein Sohn, Peter oder Paul, ich 
bitte, ich bejchwöre dich, fage e mir! 

Lorenz lachte. Das werde ich wohl 
bleiben laffen; dann märe ja mein 
ganzes Dpfer nutzlos geweſen. Des— 
halb mußte ich ja die Kinder aus dem 
Neſte ſtoßen und in der Fremde erzie— 
hen laſſen, damit du nicht wiſſeſt, wel— 
ches dein eigenes Kind und welches 
dein Stiefkind ſei! 

Menſch, kennſt du denn gar kein Er— 
barmen? Werde ich nie erfahren, wel— 
cher meiner Söhne mein eigen Fleiſch 
und Blut iſt? 

Doch, wenn die beiden ihr zwanzig— 
ſtes Jahr erreicht haben, dann führe 
ich dir deinen rechten Sohn zu und lege 
dir ale Dofumente, Geburt3- und 
Taufzeugniffe in die Hände. 

Dabei blieb e83 denn aud. Nun, 
und das allmiffende Mutterherz, von 
dem die Poeten fingen und jagen, blieb 
e3 denn ganz ftumm? BPBochte e3 nicht 
höher, beim Anblid des rechten Soh- 

3, fehrie es nicht auf: diejer, nur die= 
* it e3!? Nein, diefer geheimnißoolle 
Magnet ward zu dem einen, mie zu 
dem andern mit gleicher Kraft hinge⸗ 
zogen. 

Es blieb der armen Barbara alſo 
nichts übrig, als die beiden Kinder 
mit gleicher Liebe und Sorgfalt zu er- 
ziehen. 

Eines Tages erfrantte Yorenz Ga= 
thy und die rau glaubte, e3 fei nun 
die Zeit gefommen, da fie dem Gatten 
das Geheimniß entreißen fonnte. In 
dem’ gefhmwächten Körper, dachte fie, 
mird auch der Wille fchmächer werden 
und endlih dem Anjturm weichen 
müſſen. So ließ fie denn nicht ab, 
den Kranten zu bitten und zu quälen. 
Sieh, fagte fie endlih, wenn du mir 
nur mit der Fingerjpite den richtigen 
bezeichneft, fo {höre ich dir bei allem, 
ma3 mir heilig ift, daß ih das Ge- 
beimnik unverbrühlih bewahren und 
nie einen Unterfchied machen werde. 
Beide Söhne werden meinem Herzen 
gleich thener bleiben! 

Meinetmwegen, jo jei e3 denn, dein 
Wille geichehe, jagte Lorenz, und da 
in diefem Augenblid Baul in’3 Sim- 
mer trat, beuteie er mit ber Ysinger- 
fpige auf biefen. Die Mutter zog in 
ftürmifcher Freude den Sohn an fi 
und umarmte ihn thränenden Auges. 
Sie jehmieg, mie fie e8 verfprochen 
hatte, aber bei Tifche Thnitt das Mej- 
jer unmillfürlich tiefer in den Kuchen, 
als fie Paul ‚betheilte, und fie reichte 
ihm den jhönften Apfel. 

Diefe Kleinen Zeichen mehrten ſich 
von Tag zu Tage. Wenn eine Fen— 
fterfcheibe zerbrocdhen oder Tinte ver- 
fchüttet wurde, immer mußte Peter ber 
Schuldige fein, immer war er es, der 
die Strafe erhielt, wenn auch Paul 
der Thäter geweſen. 

Du haſt die Probe —* —— 


Es gte Lo: 
Br erſchroden. A meinf 


: 


— 


jemals bekannt gemacht haben. 


Nicht alle Größen in jeder Facon, aber eine volle Partie 


gsc, 
1.48, 
1.9 

2.48 


jtempelt und marfirt, 


perfekt iit. 


P Ylbertö mit oder one 


gemwendete gejchmeidige 
„tippeb“ oder fchlichte 


Kurirt in 5 Tanen 


Lungen, 

Ale, die an Athemnoth, 
Bronditis oder Schwind⸗ 
fucht leiden, werden mit» 
telft meiner neueften Me= 
thode geheilt. 


Privat-Krankheiten 
der Männer — 
heile ich ſchnell. nachha Ess 
tig und vertraulich. 

Nath und Unterſuchung 
frei. 
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Nun, die Stiefmutter-Probe. Als 
du mich ſo beſchworſt, dir deinen leib⸗ 
lichen Sohn zu zeigen, nahm ich mir 
vor, denjenigen meiner Söhne zu be— 
zeichnen, der zuerſt eintreten würde; ſo 
geſchah es denn auch — 

O du herzloſer Mann, du haſt mich 
betrogen! ſchrie Barbara außer ſich. 

Nun und wenn auch, gab Lorenz 
zurüd, haft du mich etwa nicht betro= | 
gen, al3 du mir gelobteit, die Finder | 
mit gleicher Liebe erziehen zu wollen? 
Warjt du nicht von dem Wugenblide 
an, wo du in Paul dein eigenes Kind 
bermutheteit, dem Peter eine Stief- | 
mutter? Barbara jant vernichtet auf | | 
einen Stuhl und ſenkte ſchuldbewußt 
das Haupt. Von dieſer Stunde an 
wagte ſie es nie mehr, den Gatten zu 
befragen, es wäre ja auch vergebens 
geweſen. Nur eine Hoffnung hielt ſie 
aufrecht. Das zwanzigſte Jahr der 
beiden blühenden Söhne nahte mit 
Riejenicritten und dann mußte das 
Geheimnif enthüllt werben. 

Sa, aber vorher blühten noch andere 
Rofen: die blutigen Roſen des 
Schlachtfeldes! 

Jeder treue Bürger mußte in dieſem 
Jahre die Söhne dem bedrohten Va— 
terlande opfern. Wohl dem, der we— 
nigſtens einen behalten durfte. Von 
den Söhnen Lorenz Gathys kehrte 
auch nur der eine zurück. Gathy be— 
grüßte den einen in dankbarer Freude, 
aber die trauernde Mutter ſchlang bit— 
terlich weinend die Arme um den Hals 
des Heimgekehrten. 

Vielleicht war eben dieſer — aber 
ad, ‚vielleicht war e3 der andere, ber 
niemal3 wiederfam. 

Gathy verrieth nicht? und do war 
das zwanzigſte Jahr gekommen. Eines 
Zages aber trat er mit ernſter, feierli⸗ 
Miene in das st Fu 


Eyesialift in 
Männer: und Frauen» 
Krankheiten 


Dr: L. E. ZINS, 


von Größen in einer genügenden Anzahl von Facong, 
um eine ausgezeichnete Auswahl zu gewähren. Jebes Baar 
mit der berühmten „Iulia Marlowe“ Handeldmarfe ge- 


ein jichered Zeichen der abſoluten 


| teberlegenheit, und fein Schuh in der Bartie, der nicht 


Patent Kid, Patent Colt, Vict Kid, Vebour Calf und Bor 
Calf; Schnür-, Knöpf- und Bludher-Orfords und Prince 


den Elaftic Gore-Spannen; band 


und Hand Welt Ertenfion-Sodlen, 
3eh Leilten; Tuc- und Mat Kib 


© Tops —thatfüchlich jede erbenfliche Mode. 3.00, 4.00, 
5.00 und 6.00 Schuhe und Orforbs, 


Krampfaderbrud, } 
Waflerbrud) 


und gwar nachhaltig. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbrudh, Blutvergiftung, Nervenihwäce, Wafierbrud, Blafen- i. Nie- 
renfrantheiten leidet. Bezahlt für Feine Fehlichläge, fondern für eine Heilung. 


Frauen » Krankheiten, 
Kr 

a 

en —— Metho 

— — 


und Hautfranfheiten, wie 
idel, Gejhmüre, Aus⸗ 
Ien der Stuare. 


Ih heile Euch nachhalttg. 
&8 wirb beutih ge- 
ſprochen. 


Spezial-Arzt, 


zwischen Lake und 


Clark Str., Randolph, 2. Floor. 


4 i 
. . 
! : 8 .„ bis 8 Abends. Sonntans bon 9 Ubr Vorm. Bis 4 
Spreditunden Borm. bis —— * 


voller Tag, ſagte er. Die Frau blickte 
fragend zu ihm auf. Heule iſt unſer 
Sohn großjährig geworden. 

Barbara erbleichte. Was willſt du 
damit ſagen? fragte ſie mit ſtockender 
Stimme. 

Gathyh zog einige Schriften und Do— 
kumente aus ſeiner Bruſttaſche. Ich 
bin gekommen, um mein Verſprechen 
einzulöſen, ſagte er, du ſollſi heute 
endlich erfahren, welcher dein rechter 
Sohn — 

Barbara ſprang empor und preßte 
ihrem Manne die Hand auf den Mund. 
Schweige Lorenz, um Gottes willen 
ſchweige! Ich will es nicht mehr wiſ— 
ſen, jetzt nicht und niemals — hörſt 
du, niemals! 

Gathy zuckte die Achſeln. Du magſt 
ja recht haben, Frau, ſagte er, aber 
was ſoll ich mit dieſen Dokumenten 
anfangen? 

Mirf fie in’3 Feuer! 

Eben brannte ein Helles Feuer im 
Kamin; Gathy warf die Dokumente 
hinein und der Tyeuerfchein der auflo- 
dernden Flammen färbte das bleiche 
Geſicht der Mutter mit einem verklaä— 
renden Freudenſchimmer. 

Jetzt werde ich nie mehr Stiefmut⸗ 
ter ſein, murmelte ſie. 


— Poeſie und Profa. — Fräulein 
Alteifen: Ach, Herr Wirth, die Aus- 
ficht, welche man von Yhrem Hotel aus 
genießt, ift wirklich nicht mit Geld zu 
bezahlen. Faſt greifbat liegen die Al— 
pen vor meinem Zimmerfenſter, und 
täglich bin ich in Gedanken hinüberge⸗ 
flogen in die herrliche Alpenwelt und 
habe geſchwärmt und Sen I 
Wirth (zumOberfeliner): rei⸗ 
ben Sie dem 


Bern auf ie 





Der Strafenräuber wider Willen. 


Eine „Iuftige" NRäubergefhichte. Von Albert 
Weiße. 

Sm Klub befprac man die neueite 
Senfation—die Ubendzeitung hatte die 
- Mittheilung gebracht, daß der Bankier 

Dan Dofke eine Ehefcheidungstlage 
eingereicht und zur Begründung ber= 
felben feine rau fo ziemlich aller Tyeh- 
ler, Untugenden und Lafter, die im 
Ciündenfatalog des meiblichen Ge: 
ſchlechts ſtehen, beſchuldigt hätte.—— 

„Dieſe Van Dykes ſollen früher 
eine große Rolle in der Geſellſchaft ge— 
fpielt haben,” warf einer der Herren 
bin, der noch nicht lange dem Kreife 
der Chicagoer Elite angehörte. 

„Ja, bevor die Frau Dur ihre 
maßloje Verfehwendungsfudt mit ih- 
rem und zum Iheil aud) feinem Ver⸗ 
mögen fertig war,“ erwiderte ein be— 
mooſtes Haupt der Geſellſchaft mit 
boshaftem Lächeln, „haben die Van 
Dykes eine ſehr große Rolle geſpielt. 
Doch ſind ſie niemals, ebenſo wenig 
wie Karl und Franz Moor in den 
„Räubern“, zuſammen auf der Bild— 
fläche erſchienen. Von Anfang an iſt 
jeder von ihnen ſeine eigenen Wege ge— 
gangen;,—ſchon in den Flitterwochen 
follen, fie fi) in den Haaren gelegen 
haben !’— 

„Die Frau ift die allein Schuldige!” 
gab ein Dritter fein Urtheil ab; „fie 
iit eine Xantippe, nur in bedeutend ver- 
böferter Auflage; bei der hätte es ſelbſt 
ein Sofrates nicht aushalten fünnen! 
Uebrigens, Me&regor,“ wandte er fic 
an ein Klubmitglied, das jih an dem 
Geſpräch bisher nicht betheiligt hatte, 
„Du verrichteft mohl stille Danfgebete, 
Daß der Himmel Dir damals fo ‚viel 
Veritand gegeben hat, Dein Verhälts 
niß furz vor der Verlobung mit ihr 
zu löfen und abzujchnappen?” 

„Du bift indisfret, und das foll ein 
Gentleman nicht fein!” remonftrirte 
McSregor. „Außerdem bift Du mit 
dem „Abfchnappen“ auh auf dem 
Holzmege! Nicht ich that's, fie ift 
abgeſchnappt!“ 

IIſt's möglich? Sie hat Dir einen 
Korb gegeben?“ rief der Eine. 

„Preife den Stern, unter dem Du 
geboren!“ der Andere. 

„Schlechter Geſchmack von ihr, einen 
ſolch' hübſchen Kerl wie Dich, aufſitzen 
zu laſſen!“ Nr. 3. 

„Hat es ſehr weh gethan?“ Nr. 4. 

„Ihr ſeid ja ſo neugierig wie junge 
Elſtern!“ meinte in Selbſtvertheidi— 
gung der, durch dieſe und ähnliche 
Randgloſſen Haranguirte, — „und 
neugierig zu ſein, geziemt ſich nicht 
verftändigen Männern!”..,. 

„Wir find nun aber Teiber doch 
einmalfo gebaut!“ erhielt.er zur Ant- 
mwort; „und da Du fhon X gejagt und 
eingeitanden haft, daß Dir die, jegt im 
Mittelpuntte des öffentlichen Intereſ— 
fe3 ftehende Dame den Laufpaß gege- 
ben hat, jo mußt Duh aud 3 fagen 
und auß Deinem Herzen feine Mör- 
dergrube madhen!—Alfo gib ihm einen 
Stoß und erzähle!” 

„Wenn hr fo verfchwiegen fein 
iverdet, wie hr jebt neugierig jeid, 
will ih Eurem Wunfche nahlommen,“ 
gab MeGregor ſchließlich nach. — 
„Meine Geſchichte iſt überdies auch 
noch ſehr lehrreich und ein ſchätzens— 
werther Beitrag zu der Erfahrung, 
daß wir kurzſichtigen Sterblichen oft 
das für ein ſchreckliches Unglück hal— 
ten, was ſich in der Folge als der 
größte Segen für uns erweiſt. — Ich 
war, wie die meiſten von Euch wiſſen, 
vor zehn Jahren Junior-Mitglied ei— 
ner hieſigen Import-Firma, und 
mußte als ſolches öfters nach New 
VYork reiſen und bisweilen wochenlang 
da zubringen, um die Geſchäfte unſe— 
res Hauſes mit der dortigen Zollbe— 
hörde abzuwickeln. Bei einem ſolchen 
Aufenthalte lernte ich die jetzige Mrs. 
Dan Dyfe auf einer Sommerreife an 
die See fennen; — ich verliebte mich 
Knall und Fall in die munderhübjche 
Ada, fie fapitulirte bei meinem erften 
Angriff auf ihr Herz und geitand, daß 
fie meine Gefühle in vollem Maße er- 
twiderte. — Yhr Vater war fein, nad 
der Schablone der Romanfchreiber ge- 

eichneter Menjchenfreffer, fondern ein 

Behr lieben®würbdiger Herr, der meinen 
Gedanken, feine Tochter zu heirathen, 
für fehr vernünftig fand; nur ftellte 
er die Bedingung, daß unfere öffent» 
liche Verlobung erft ftattfinden dürfe, 
wenn ich im Herbit nach Nem York zu⸗ 
rüdtehren mürbe. E83 märe feine 
Pflicht ald Vater, wenn auch nur ber 
Form wegen, in der Zmifchenzeit über 
mid Ertundigungen einzuziehen — 
Nun, das follte er in Gottes Namen 
thun! Ich war, iwie ich auch jet nod} 
bin, ein Muftermenfh und konnte jes 
dem jungen Manne bezüglich moralis 
ſchen Lebenswandels und ſittlichen 
Wohlverhaltens als Vorlegeblatt die⸗ 
nen. Nach meiner Rückkehr nach Chica⸗ 
go mußte ich, ohne daß meine Senior⸗ 
Partner eine Ahnung meiner Schie⸗ 
bungen hatten, die Geſchäfte unſerer 
Firma ſo zu deichſeln, daß meine An⸗ 
weſenheit in der öſtlichen Metropole 
ſchon nach vier Wochen unbedingt wie⸗ 
der nöthig war. Mit einem Geſicht, als 
hätte ich in einen fauren Apfel gebif- 
fen, innerlich aber zum Himmel hoch 
jauchzend, fuhr ih nach Nem York. 
Nicht direlt. Ich mußte noch in Eleve- 
Yand, D., einige Tage vor Anter gehen, 
um eine wichtige Gefchäftsangelegen- 
beit abzumideln. Die Sache hatte mich 
länger aufgehalten, alö ich ermartete, 
, Erft am fünften Tage am fpäten Nach⸗ 
mittag war ich bamit fertig. Jh tele 


ften Vormittag eintreffen würde. Der 
nächte .Zug nad New York war erft 
1:45 a. m. fällig. Jh begab mich in 
mein Hotel zurüd, um zunächjt meine 
leichten Unterfleider mit mwärmeren zu 
vertaufchen, denn e8 mar entjchieben 
fälter geworden. Aus Erfahrung 
mußte ich, daß die Stunden zmifchen 
dem Zufpätfommen zu einem und der 
Abfahrt mit dem nächften Zuge 120 
Minuten und mehr dauern; das ein 
fachite Mittel, durch die widernatürli- 
che Länge diefer Stunden nicht in fei- 
ner feelifchen Ruhe geftört zu werben, 
ift, der förperlichen ich hinzugeben 
und zu jchlafen. ch verfuchte das Mit- 
tel anzumenden, boch ich fonnte den 
Schlaf nicht finden— ür meine freu- 
dige Erwartung und die lebhafte Vor- 
freude auf den morgenden Tag war er 
ein zu träger Gefelle;—fie warfen ihn 
zum Bette hinaus. Xch ftand alfo wie- 
der auf. Die Abendzeitung, die ich, um 
mir die Zeit zu vertreiben, las, beftä- 
tigte, was ein mwibiger Kenner von 
Land und Leuten unlänaft über Cleve- 
land zu mir gefagt hatte— „Cleveland 
arbeitet mit Hochdrud darauf hin, 
Großftabt zu werden; da es der Stadt 
aber durchaus nicht gelingen mil, mit 
Nem Hort, Chicago, Philadelphia 
u. T. m. fi) in eine Reihe zu ftellen, fo 
hat fie das Ding auf dem verkehrten 
Ende angepadt! In der Unficherheit 
für Leben und Eigenthum ift Cleve- 
land wirklich Schon großftädtifch ge- 
worden, und die Strauchritter unferer 
„Metropolen“ können bereit3 bei denen 
der Walditabt in die Lehre gehen! — 
Die Zeitung an diefem Abend mar 
denn auch voll von Berichten über al- 
lerlei Verbrechen. Sie fonftatirte, daß 
in ber lekten Woche nicht weniger als 
2 Raubmorde, 14 Einbrüche und 26, 
fage und ſchreibe, ſechsundzwanzig 
Straßenräubereien zur Anzeige ge— 
bradt mwären!—Diefe auffallend pie- 
len Raubanfälle uuf offener Straße 
bemwiefen, ohne dem geringiten Zmeifel 
Raum zu laffen, daß die Polizei zu 
fchwach oder zu feige war, den Deäspe- 
rado8 das Handmerf zu legen. Es 
wäre daher ‘edermann, befonders den 
Tremden, zu rathen, troß, des obrig- 
feitlichen Verbots, mit einem NRebolver 
bewaffnet auszugehen. Diefer Rath 
mar, fomweit er mich betraf, überflüflig, 
benn ich hatte fchon immer, feitdem ich 
in Chicago eined Nacht3 minus meiner 
Geldtafhe und mehreren eingefchlage- 
nen Zähnen nad) Haufe zurüdgefom- 
men mar, einen folchen getragen. Mei- 
ne Hoffnung, bei einem ſpäteren Ren— 
fontre mit dem Raubgefindel den Ver- 
luft meines Geldes und meiner Zähne 
mit diefer Mordiwaffe zu rächen, hatte 
fich nicht erfüllt. Nun, follte fich hier 
in Cleveland eine Gelegenheit dazu 
bieten, jo würde ich fie al3 interefjan- 
tes MNeifeabenteuer mit Vergnügen 
ausnüben. ‘ch überzeugte mich, daß 
mein Revolver in gebraudhsfähigem 
Zuftande und geladen war, und gina, 
da fich die Abfahrtszeit meines Zuges 
langfam näherte, in gemüthlichem 
Schritte nad) dem Main Str. Depot. 
Iroß der großftädtifchen Unficherheit 
feiner Straßen hatte fich Cleveland 
damals noch nicht zur großftädtifchen 
Beleuchtung derjelden aufgefchmungen. 
Zwar gab es fon eleftrifche Bogen- 
lampen, aber diejelben waren von fo 
geringer Lichtftärfe und in fo meiten 
Smifchenräumen von einander ange- 
bracht, daß man fie von der Ferne 
aus für Leuchtläferchen halten konnte. 
‘rn den fonjt ziemlich verfehrsreichen 
Straßen berrfehte um diefe Zeit die 
Stille eine3 von feinen Einwohnern 
verlaffenen Ortes — fein Menfch, ge- 
fchmeige denn ein Polizift, mar weit 
und breit zu fehen. Das war fehr er: 
Härlich, denn die Stadt de3 heiligen 
Sohannes (Kohn Rodefeller) war da= 
mal3 jchon der unfrigen im Bejtreben, 
feine Bürger in Zucht und Ordnung 
zu halten, um eine ganze Nafenlänge 
voraus. Uns ſchickt unſere Obrigkeit 
erſt um ein Uhr Morgens nach Hauſe, 
damit wir unſeren Rauſch ausſchlafen 
ſollen, die Clevelander aber glaubten 
ſchon vor zehn Jahren, daß ein Mann, 
der ſich nicht bis zur Mitternachts⸗ 
ſtunde ſatt trinken könne, es um dieſe 
Zeit aufgeben und erſt am nächſten 
Morgen um 5 Uhr mit weiteren Löfch- 
verjuchen fortfahren fole. Ob einer 
auch noch den fchöniten, beiten Durft 
der Welt hatte— Schlag 12 Uhr Thloß 
ber Wirth die Bude. Das erklärte ge- 
nügend die Kirchhofitille der Straßen, 
denn was hat ein Menfch, oder gar ein 
Polizift, bei nachtfchlafender Zeit auf 
der Gaffe zu fuchen, wenn er nicht ab 
und zu und bier und dort eine Herz⸗ 
ftärfung zu fich nehmen fann? — Um 
fo unerflärlicher aber mar e3 deshalb, 
wo die 26 Leute herfamen, denen in 
ven legten acht Tagen die Straßen- 
räuber da3 Geld abgenommen haben 
folten? Die VBermuthung drängte fi 
mir auf, auch die Clevelander Preffe 
habe einen Shmit$ in’3 Großftäbtifche 
befommten und fuche, felbit auf Koften 
des guten Rufes ihrer Stadt, den 
„Weltblättern” New York3 und Chi- 
cago3 im Lügen die Stange zu halten. 

An folchen betrüblichen Gedanten über 
die häßlichen Erſcheinungen, nicht nur 
bei den einzelnen Individuen, ſondern 
auch bei ganzen Gemeinweſen, die das 
Beſireben der Kleinen, es den Großen 
gleichzuthun, begleiten, ſchritt ich für— 
baß, als ich inmitten der dunklen Häu— 
ſerreihe vor einem Thüreingang eine 
rothe Laterne hängen jah.— Eine rothe 
Zaterne hat zwei diametral entgegenge- 
fegte Dafeinagwede. Hängt fie vor ei- 
nem Neubau, fo foll-fie den nächtlichen 
Wanderer warnen, baf er. nicht in eine 


Wallner angerebete Gaubieb hatte 


” 
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Kalfgrube oder über das herumliegen- 
de Baumaterial jtolpert; hängt fie aber 
bor einem bewohnten Haufe, jo joll fie 
eben denjelben oder jonft einen irbelie- 
bigen Wanderer verführen, vom rech- 
ten Wege ab und in die von ihr er— 
leuchtete Thür Hineinzuftolpern. Nichts 
Gutes birgt fich hinter diefen, mit dem 
rothen Yarbenton der Scham übergo]= 
jenen Thüren und Yenjtern. Entweder 
it e3 ein, noch über die Polizeiftunde 
hinaus auf fpäte Opfer lauernber, 
blinder Tiger, eine Nachtfaffeetlappe 
mit fchlehtem Kaffee, aber jchöner, 
meiblicher Bedienung, oder gar ein 
Neft, in dem ohne Umfchlag einer 
Entfehuldigung die gefährlichen Nacht- 
bögel niften.— Da e3 eben Ein3 vom 
Kirchthurme ſchlug, ich alfo noch eine 
halbe Stunde Zeit hatte, um nad) dem 
nur zwei Blod3 entfernten Depot zu 
gehen, jo befchloß ich, auf die andere 
Seite der Straße zu gehen und en pal= 
fant meine Kenntniffe von dem, jonft 
jo unintereffanten „Cleveland bei 
Nacht“ zu erweitern. Aber ehe ich noch 
den eriten Schritt zur Ausführung 
diefes Entjchluffes that, murde ich von 
einem Menfchen, vdejjen Annäherung 
ich bei meiner aufmerffamen Betradh- 
tung des rothen Laternenhaufes gar 
nicht bemerkt hatte, heftig angereinpelt 
und beinahe zu Boden geworfen. Ohne 
ein Wort der Entfyuldigung entfernte 
fi der grobe Flegel mit eiligen 
Schritten. &3 far mir faft fo vor, als 
hörte ich den Davoneilenden lachen! — 
Sollte diefe Anrempelei vielleicht ab- 
fichtlich erfolgt fein? Ein Griff in mei- 
ne Weſte belehrte mich, daß diejes der 
Tal und melches der Zmed ber 
Uebung gemwefen war. Meine goldene 
Uhrfette und Uhr hatten den Befiker 
gemechfelt. Ych jtürzte dem Strauch— 
ritter nah und fchoß zweimal Hinter 
ihm ber, doch die Entfernung mar zu 
groß, die Schüffe trafen nicht, mohl 
aber fpornten fie den Verfolgten an, 
feinen eiligen Qauf zu verdoppeln, um 
aus dem Bereich meiner Kugeln zu 
fommen. Als wenn der milde Yäger 
hinter ihm ber märe, ftürmte er dur) 
die Straßen. Trogdem gewann ich als 
beiferer Läufer von uns Beiden bald 
an Ierrain. Schon mar ich ihm fo 
nahe, daß ich ihn mit dem nädhiten 
Schuſſe niederzuftreden hoffte, und 
mar gerade im Begriff, ed zu thun, als 
er mit einem Sabe vom Fahrmege, auf 
dem mir bisher gelaufen waren, auf’3 
Irottoir fprang. Don‘t shoot! Don’t 
shoot! fchrie er und ftredte die Arme 
in die Höhe. Während ich ihm die Uhr 
und Kette entriß, bemerkte ich, daß er 
fih faum auf den fehlotternden Beinen 
halten fonnte und wie Efpenlaub zit- 
terte. Sch hatte es offenbar mit einem 
Neuling in feinem Gefchäft zu thun, 
das bewies nicht nur feine jo fchnell 
zum Teufel gegangene Kourage, fon= 
dern jein ganzes Ausfehen, das eher 
einen, auf nächtliche Liebesabenteuer 
audziehenden „Dude”, als einen Weges 
laaerer und Straßenräuber verrieth.— 

Was follte ich jet mit dem Kerl ans 
fangen? Ich dachte daran, ihn mit vor= 
gehaltenem Revolver bi! zur nächiten 
Polizeiftation zu buafiren, denn daß 
ih ein Blaurod würde auf der Stra= 
Be jehen laffen, war nicht anzunehmen, 
da das Laufen von uns Beiden und 
mein Schießen feinen aus feinem Ber: 
ftect gelockt hatte. Uber ich ließ den 
Plan fallen. Scherereien aller Urt auf 
Polizei und Gericht würden die Folge 
davon fein. Do jo aanz ungeitraft 
für feine Schandthat fonnte ich ihn 
nicht laufen laffen; und damit ihm 
mwenigitens für heute Naht die Luft 
berging, Leute zu berauben, verfehte 
ich ihm mit dem Repolverfolben einen 
Schlag über den Kopf, daß er befin- 
nungslo® aufammenbrad. Gerade 
hatte ich mein Rachemwerf nollendet und 
den Revolver einceitedt, als es vom 
Kirchthurme halb Zwei ſchlug. Ich 
fluchte, daß ich nun doch ſo ganz ohne 
meine Schuld den Zug verſäumt hatte, 
aber das Fluchen half mir nicht über 
das Sitzenbleiben und die Unannehm— 
lichkeit weg, jetzt in der Dunkelheit 
durch mein Abenteuer in eine ganz un— 
bekannte Gegend verſprengt, mein 
Hotel aufzuſuchen. Noch einen Ab— 
ſchiedsblick auf den von mir niederge— 
ſtreckten Straßenräuber werfend, 
machte ich mich auf den Weg. Nachdem 
ich eine Zeitlang in der Irre umher— 
gewandert, blieb ich unter einer Bogen— 
lampe ſtehen, um mich zu orientiren; 
aber ſtellt Euch mein Erſtaunen vor, 
als ich in der Ferne meinen Urian von 
Räuber auf der einen und einen Poli— 
ziſten auf der anderen Seite in der 
Richtung auf meinen Standpunkt zu— 
ſchleichen ſah. —Hatte der Strauchrit— 
ter einen erneuten Raubanfall auf mich 
im Anſchlage und ſollte ihm der Blau— 
rock bei der Ausübung ſeines Gewerbes 
helfen? Die Annahme ſchien wirklich 
berechtigt zu ſein, denn der Räuber 
ſchrie, als er näher kam und ſah, wie 
ich ſtill ſtehen blieb, dem Poliziſten zu: 
„Pack' ihn! Pack' ihn! Das iſt der 
Kerl!“ —Schon ſtand ich im Begriff, 
den Revolver wieder zu ziehen, um 
mein Leben, meine Uhr und was ſonſt 
für mich Werth hatte, ſo theuer wie 
möglich zu verfaufen, ala der Polizift 
bem Gauner zurief: „Mr. Wallace, 
find Sie auch ficher, daß das ber 
Mann ift, der Sie vorher beraubt und 
niebergejchlagen hat?" — Hatte ich recht 
gehört? Ich, als der Beraubte, wurde 
bon dem, der mich beraubt hatte, als 
Räuber denunzirt? Ehe ih mid von 
meinem Staunen und meinem Schred 
erholt hatte, waren meine Verfolger an 


mich berangelommen. mit 
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Poliziſten Knüppel zum Losſchlagen 
auf mich bereit in der Hand, und der 
Blaurock hielt mir ſeinen Colt Nr. 42 
unter die Naſe. — Es blieb mir keine 
Wahl — ich mußte mich ergeben. Im 
Nu hatte mir der Poliziſt Handſchellen 
angelegt und den Revolver fortgenom— 
men — und ebenſo fix hatte der wieder 
muthig gewordene Räuber mir die 
Uhr und Kette fortgeriſſen. „Sehen 
Sie dieſe prachtvolle Uhr und Kette!“ 
ſagte er, ſie dem Blaurock zeigend. Die 
Uhr allein ift unter Brüdern 300 Dol- 
lar3 merth! Ich habe fie vom Bürger: 
meifter für meine Bemühungen um 
feine Wiederwahl zum Präjent erhal- 
ten!” 

„Solche Frechheit!” Inirfchte ih; — 
„laflen Sie mich Die Uhr fehen!“ 

„Isa, Mr. Wallace, thun Sie ihm 
den Gefallen!“ lachte der Poliziit; „der 
Kerl fol fi blau und grün ärgern, 
daß ihm ein folch” merthoolles Beute: 
ftüd au3 der Nafe gegangen ift!“ 

„Sch murde nicht bloß blau und 
grün, fondern auch roth und weit, ala 
ich die Uhr fah; aber während alle fie- 
ben Farben des Regenbogen? in fchnel- 
ler Reihenfolge über mein Geficht 
hufchten, geriethen meine Geiftesfräfte 
in’3 Stoden, bi8 mir der Verftand 
polig ftillftand. Mein kleines Uehrchen 
hatte fich in eine Doppelt fo große und 
fhmwere, mit Diamanten bejehte 
Prachtuhr, und die kleine Kette in der 
Taſche des Gauner3 oder meiner eige- 
nen in ein goldenes Miniatur-Tau 
verwandelt. — Soldhen offenbarenTeu- 
felafpuf zu erklären, dazu machte ih 
nicht einmal den geringften Verfudh.— 
Refignirt fagte ich zu dem Poliziften: 
„So ahead denn! Bringen Sie mid), 
aber auch Khren „Mr. Wallace” nad 
der Station!“ — 
„Ihren Wunſch hätte ich erfüllt, 
auch ohne daß Sie mir ihn beſonders 
an's Herz gelegt hätten!“ ſpottete der 
Mann des Geſetzes mit rohem Lachen 
und damit gab er mir einen Stoß 
in den Rücken, wahrſcheinlich um mir 
auf dieſe faſt zu verſtändliche Weiſe 
die Richtung anzuzeigen, die wir nach 
der Wache einzuſchlagen hatten. Als 
wir Drei in's Büro traten, lag der 
Deskſergeant mit dem Kopfe auf dem 
Pulte und ſchlief. „Haben ſich Ihre 


ſchrie der Poliziſt mit einer Stimme, 
die Todte hätte erweden fünnen. Df- 
fenbar mollte er vor feinem „Mr. 
Mallace” das dienftmwidrige Schlafen 
feines Vorgefetten auf Bolten bemän= 
ten oder befchönigen. Der Sergeant 
fuhr auf,begrüßte und entfchulbigte fih 
beim Mr. Wallace, daß er etwas ein- 
genict jei — er babe einen Tropfen 


digen Stadt heraus ins Yreie zu fah- 
ren, immer die Ehaujfee entlang; da 


Chloroform auf den fehmerzendenZahn 
genommen und märe dadurch halb be- 
täubt geworben.“ 
(Schluß folgt.) 
Fripouilards Trid, 
Bon Buy de Teramond, 

Es iſt herrliches Frühlingswetter, 
der erſte helle klare Tag; eine leichte 
Staubdecke iſt über den Asphalt ge— 
breitet. Man fühlt ſich von neuer Kraft 
durchſtrömt, von jugendfriſch fröhli— 
cher Stimmung gehoben. Heute muß 
läßt man die Phantaſie in unbekannte 
Fernen ſchweifen und badet die Lungen 
in der reinen Luft. 

In ſolche Gedanken vertieft, ſitzt der 
äußeren Boulevards in dem ſehr pro— 
blematiſchen Schatten einer ſchwind⸗ 
ſüchtigen Platane, die ihre ſchmächti— 
gen grünen Händchen gegen den ſon— 
nenglänzenden Himmel reckt, als wollte 
ſie ihn um ein wenig wohlthätiger 
Feuchtigkeit anflehen. 

Ach, wer doch Flügel hätte!... in 
den Sattel eines ſchnellen Fahrrades 
ſich ſchwingen . . vom frühen Morgen 
bis zum ſinkenden Abend unzählige 
Kilometer freſſen!. ... 

Ja, aber wenn man das Glück nicht 
ein Traum, ſagt der Dichter. Fri— 
pouillard iſt nur reich an Streben, und 
I Iapetengefhäft füllt feine Ta=- 
Summe, die zur Erfüllung feines 

Soll man fich das Geld dazu bor- 
fich vielleicht eine mitleidvige Seele da- 
er feit zwei Iagen nicht3 zu Mittag 
fchenfen, aber niemand mwürbe fie ihm 

Ob er auf fein ehrliches Gefiht bin 
mürde mohl fo naiv fein, ihm auch nur 
anzubertrauen, einem folchen jungen 
nicht einmal eine Tafchenuhr für vier 
Francs fünfundneungig oder die Wäb- 

lertarte feines Portiers als Pfand an- 
bieten fonnte? 

Aber Fripouillart ift ein geweckter 
Burfche. Lafitte hat den Grund zu 
feinem Vermögen baburch gelegt, daß 

er im Hofe eined Bantiers eine Sted- 
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es fchön fein, aus der lärmenden, fti- 
junge Fripouillard auf einer Bank der 
mit der Hand erfaffen kann, ijt’3 nur 

ie arbeitäreiche Volontärftellung in 
fchen nicht einmal mit der befcheidenen 
MWunfches nöthig ift. 

gen? Unlösbares Problem! 3 ließe 
zu bereitfinden, wenn fie erfährt, da 
gegefien hat, ihm fünfzig Centimes zu 
borgen. 

Kredit befüme? Welcher Rabverleiher 
eine Lenfftange oder ein Baar Pedale 
Gentleman der Faubourgs, der ihm 
nabel aufhob, unb der berühmte Er- 


finder Thomas Edifon, indem er bie 
Zugthüren der Pazifikbahn in Ameri- 
ta zumadte. Under follte fi feinen 
2 wiffen, er, ein echte3 Barifer 


‚ ba wird er moßl ein 9 


— 


Zahnſchmerzen noch nicht gebefſert?“ 


Genüge zu thun, die ihn geradezu kör— 


perlich ſchmerzt? — Keine Ahnung. 
Fripouillard beſitzt einen Fonds na— 
türlicher Ehrenhaftigkeit. 

Er hat ſchon einmal ein Portemon— 
naie auf der Straße gefunden, mit 
fünfzehn Centimes und einem Stadt— 
bahnbillet Inhalt, und er hat es aufs 
Polizeikommiſſariat getragen. Und 
wenn er in einem Poſtamt die Million 
der letzten Ziehung der Preſſe-Lotterie 
finden würde, er gäbe ſie, ohne zu zö— 
rg ihrem rechtmäßigen Befiter zu= 
rück. 

Alfo...? — Fripouillard fteht auf 
und, die Hände in die Tafchen vergra- 
ben, geht lanafam meiter. ‘$hn interef- 
Jiren die taufend kleinen Ereigniſſe der 
Straßen: wie die Hunde fich verfolgen, 
wie die Kutfcher einander die Namen 
aller Ihiere der Schöpfung an den 

ı Kopf werfen, wie die Betrunfenen aus 
dem Wein eine heitere Mittheilfamfeit 
gefchöpft haben, an der fie das ganze 
Weltall theilnehmen laffen möchten. Er 
martet ruhig auf die Anfpiration oder 
bielmehr auf die Gelegenheit, diefes 
Mejen mit der berühmten Haarlode, 
das fchon fo viele Siege entjchieben 
hat ⸗ 


at. 

Und plötzlich ſteht er ſtill. 

Seine Augen haften an einem La— 
denſchild: 

„Zu den hunderttauſend Fahrrä— 
bern” —unDd davor eine Unmenge Ma— 
ſchinen, von allen möglichen Syſtemen 
und Farben, die dieſem vielverſpre— 
chenden Firmenſchild Recht zu geben 
ſcheinen. In einem Winkel ſitzt 
ſchläfrig ein Kommis in weißer Bluſe, 
der darüber zu wachen hat, daß nicht 
ein geſchickter Straßenräuber eine da— 
von wegeskamotirt. 

Fripouillard geht mit dem liebens— 
würdigen Lächeln eines Menſchen, der 
ein gutes Gewiſſen hat, auf ihn zu. 

Er zeigt auf ein Rad, ein ſchönes 
Rad, wo das Nickel noch wie neu iſt 
und in der Sonne funkelt, und fragt 
leichthin: 

„Was koſtet dieſes?“ 

Der Kommis muſtert den ſchlecht ge— 
kleideten Kunden, der doch ſicher nichts 
wirklich kaufen wird, und brummt 
bloq: 

„Siebzig Francs. 

So!“ 


Fripouillard denkt nach. Siebzig 
Francs? Das iſt eine ſchöne Summe, 
beſonders wenn man ſie nicht hat. Und 
dabei gibt's doch Kröſuſſe, die ſie ha— 
ben! O, über die Ungerechtigkeit des 
Schickſals! Aber, wenn er den groß— 
artigen Plan, der plötzlich in ſeinem 
Hirn entſteht, gut durchführen will, ſo 
darf er nicht den Kopf verlieren. Er 
zieht jetzt das Fahrrad heraus, hebt es 
ſachte hoch, dreht die Pedale, betrachtet 
genau die Kette, Glied für Glied, und 
ſagt endlich wegwerfend: „Pðö, das iſt 
höchſtens ſechzig Francs werth!“ Und 
da der Kommis es nicht für nöthig 
hält, darauf zu reagiren, fragt er: 

„Sie wollen e3 mir zu diefem Preife 
nicht laffen?“ 

„IH fan nicht!” 

„Warum?“ 

„Ih bin nicht der Chef!“ 

„Slauben Sie, daß der mir’s fo 
laffen würde?” 

„Das glaube ich nicht.“ 

„Wo tft denn hr Chef?“ 

„Im Hinterzimmer, er frühftückt.“ 

Diefe Erklärung fcheint dem jungen 
Mann fehr zu behagen. 

„I werde ihn felber fragen gehen.“ 

„Wenn Sie wollen!“ 

Und Fripouillard, dem der Kommiz 
mit ironifchen Bliden nachfieht, geht in 
den Laden, das Fahrrad in der Hand... 
Tünf Minuten vergehen, fie dauern 
folange mie ein Jahrhundert. Der 
Kommis ift mit feinem Febermebel 
einmal über feine Mafchinen bingefah- 
ren und hat fih dann, von diefer Lei- 
I ftung natürlich fehr ermüdet, mieber in 

feinen Winkel geſetzt. 

Dieſer junge Mann, denkt er, iſt 
wirklich naiv. . .. ich kenne ja den 
Alten.... Er wird nicht zehn Francs 
berunterlajjen... Lieber verfauft er 
gar nichts, ald daß er den geringjten 
Nahlak auf feinen Kram bemilligte.... 
Ach, du lieber Gott, wer wird ung nur 
den ganzen Dred abnehmen?... Nie- 
der mit den Ausbeutern!... Hoch die 
Emanzipation der Arbeiter!... 

Und nachdem feine Galle fi fo 
Luft gemacht hat, verfintt er wieder in 
feine Iräumerei und betrachtet auf- 
merffam die vorbeifchmimmenben 
Holzftüdchen, die .die Kinder in den 
Rinnftein geworfen haben; da plößlich 
fommt Fripouillard heraus. — „Keine 
Möglichkeit, mit Yhrem Chef einig zu 
werben,“ mwirft er im Vorbeigehen hin 
und entfernt fich eilig. Eine halbe 
Stunde fpäter nach beendetem Yrüb- 
ftüd erfcheint der Befiter der hunbert- 
taufend Yahrräder auf der Schmelle 
feine3 Ladens und ruft feinen Kom= 
mis. 

„Holen Sie mal die Mafchine aus 
dem Hinterzgimmer und ftellen Sie 
biefe in Schaufenfter.“ 

Und ala der andere fih anjchidt, 
dem Befehl Folge zu leiften, fügt er 
hinzu: „Ich habe eben ein brillantes 
Geihäft gemacht. Ach habe diefes 
Rab für einen Spottprei3 gelauft.. .” 

„Sie haben’3 gefauft?...“ 

„Ja,“ antwortet der Chef, mit fcha= 
benfroher Miene die Hände reibend; 
„biefer junge Mann war in Gelbver- 
‚legenbeit, und da habe ich ihm 20 Frc2. 

für fein Verfahftüd geboten, und er 

’3 genommen. Gie werben e3 mit 


Francs auszeichnen. Sehen 
ern 


* 
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Aber der junge Mann muß an ſich 
halten, um ihm nicht ins Geſicht zu 
maden: „Ja, Herr...” 

„Ra, was denn?“ 

„Diefes Rad...“ 

„Run, diefes Rad...“ 

Der Kommis zeigt mit dem Yinger 
auf die leere Stelle: „Das war diejes 
Be 

Der Chef ift ftarr; dann aber brüllt 
er in plöglicher Wuth: „Wozu gaffen 
Sie mich denn mit foldhem idiotijchen 
Gefiht an?“ 

Und der andere gibt ihm mit allem 
Thuldigen Respekt die tröftliche Erflä- 
rung: „Nun weik ich auch, mgrum der 
Kunde e3 gar fo eilig hatte!“... 

Inziwifchen aber hat in einem ande- 
ren Stadtviertel der junge Fripouil- 
ard ein Rad gemiethet und fährt, aus 
Leibesfräften tretend, durch das Bois 
de Boulogne über Sureöne nahSaint- 
Cloud, Verfailles, und wer mei mo- 
bin, und fummt vergnügt die befannte 
Melodie: 5 

„Ach, die [hönen Birnen!....” 

„Ach, die Birnen, 
— — — 
Vom Wandertrieb bei Kindern. 


Von Georg Büttner (Worms). 


——— 


Bei vielen Fällen von dem „hinter 
die Schule gehen“ der Kinder mögen 
ja mangelhafte Erziehung, elende 
häusliche Verhältniſſe, ſchlechte Ge— 
ſellſchaft, Verführung uſw. die Schuld 
tragen, ſie mögen der Ausdruck von 
Faulheit oder irgendwelcher morali— 
ſcher Defekte ſein; aber andererſeits 
ſteht auch feſt, daß es ſich oft um ein 
triebartiges, pathologiſches Davonlau—⸗ 
fen handelt, das in nahen Beziehungen 
zu ähnlichen, ſchon länger bekannten 
Erſcheinungen bei Erwachſenen ſteht. 
Dieſe Zuſtände bezeichnet man als 
Wandertrieb, als Poriomanie oder 
Dromomanie. „Sie ſind,“ ſagt A. 
Pid,*) „harakterifirt durch mehr oder 
weniger meit ausgedehnte Wanderun- 
gen, welche nicht ein mittelbarer Aus- 
fluß des überlegten Dentens find, viel- 
fah au) aufgehobene oder getrübte 
Erinnerungen zurüdlaffen; es find 
davon alfo von vornherein auszu- 
Thließen die Wanderungen, melche 
Geiltesfrante aus irgend imelcher 
Wahnidee oder infolge gefteigerien Be- 
mwegungsdranges 3. B. in der „Manie“ 
bollführen. Die Bedeutung des Wan- 
dertriebes ift um fo michtiger, meil er 
nicht jelten auch die Einleitung zu fri- 
minellen Handlungen bildet. Wieviele 
Diebtähle 3. B. werden in der einen 
oder andern Form des Wandertriebes 
ausgeführt, zuweilen direkt gegen beſ— 
ſeres Gewiſſen! Und wie ſteht es mit 
der Vagabondage? Geht ſie nicht oft 
genug von dem Wandertrieb aus und 
ſtellt ſich direkt als eine mehr oder 
weniger zuſammenhängende Serie von 
Anfällen dar? Benedikt hatte recht, 
wenn er als einer der erſten ſeinerzeit 
darauf aufmerkſam machte, daß unter 
den profeſſionellenLandſtreichern zahl- 
reiche Neuraſtheniker und Degenerirte 
ſind. 

Anfänglich glaubte man, daß ſolche 
Fälle epileptiſcher Natur ſein müßten, 
da man ähnliche Erſcheinungen ſchon 
früher bei Epileptikern beobachtet hatte. 
Aber es zeigte ſich ſpäter, daß man 
ähnliche Erfahrungen auch an Hyſteri— 
ſchen machte. Und ſchließlich ſah man 
auch ſolche Fälle, bei denen die Indi— 
viduen vollſtändig frei von derartigen 
Anfällen waren, und bei denen eben 
einfach nur Pſychaſthenie vorlag. 
Demgemäß kann der Wandertrieb eine 
dreifache Wurzel haben. 

Bei Kindern beruhen wohl weitaus 
die meiſten Fälle auf pſhchaſtheniſcher 
Baſis. Das Charakteriſtiſche dieſer 
Art iſt, daß gewöhnlich das Erhalten— 
ſein der Erinnerung für alles während 
der Wanderung Erlebte beſteht. Es 
fehlen jegliche Erſcheinungen, die auf 
Bewußtſeinsſtörungen hindeuten könn— 
ten. Nach der Wanderung zeigt ſich 
insbeſondere das Gefühl der Erleich— 
terung infolge der Ausführung eines 
fortwährend einwirkenden inneren 
Dranges. Der „Anfall“ ſteht meiſtens 
mit einer durch eine äußere Veranlaf- 
fung berporgerufenen „Mib“- ober 
„Deritimmung“, die don Heilmann 
neuerding3 befonder3 betont und Dh3- 
phorie genannt wurde, in Verbindung. 
Aber felbftverftändlich Handelt e3 fich 
bei diefer Verftimmung um etwas tie= 
fer Liegendes, etwas Organiſches. 
Man beobachtet dabei gleichzeitig oder 
auch ſchon einige Tage vorher Stumpf— 
heit, Reizbarkeit, Druck auf dem Her: 
zen, Kopfſchmerzen, Bläſſe, Magen— 
verſtimmungen u. a. m. Schließlich 
kommt es zu einer motoriſchen Entla— 
dung des dysphoriſchen Zuſtandes. 
Man kann ſagen, das Davonlaufen iſt 
die typiſche Reaktion auf jede Miß— 
ſtimmung. 

Bei dem hyſteriſchen Wandertrieb 
wirkt eine beſtimmte, bald angenehme, 
bald peinliche Vorſtellung ſo verleitend 
oder bezaubernd auf das davon befal⸗ 
lene Yndividuum ein, daß e3 ihr mi- 
beritand3los nachgeht. Bei der Auffin- 
dung oder Ergreifung fehlt entweder 
jegliche Erinnerung. an das Erlebte 
oder fie ift doch in erheblichem Maße 
entftellt und verändert. in der Hhyp- 
nofe ift fie jedoch wieder zu ergänzen 
und zu vervollftändigen. Auffallenber- 
mweife ift bet der Wanderung bie An- 
paffung an die fich entgegenftellenden 
Hinderniffe und Vorkommniſſe voll- 
ſtändig korrelt. Typiſch für dieſe Art 
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it der von Bregqmann beobachtete Fall. 
Ein Yunge von fieben Jahren wird 
durch den Tod feine Bruders derartig 
alterirt, daß er plößlich von Haufe ver⸗ 
fchwindet und auf dem Grabe jeines 
Bruders gefunden wird, wie er eö mil 
Blmen [hmüdt. Die Anfälle wieder: 
holen fih. Wenn er auch nicht immer 
das Grab erreichte, To ließ jich doch je- 
desmal aus jeiner Handlungämeife er: 
feben, daß er e3 mollte, daß ihm die— 
felbe Idee wieder vorgefchmebt Hatte, 
Zwiſchen der pfychafthenifchen und ber 
bufterifchen Form laffen fich die Gren- 
zen nicht fo genau feftitellen; es gibt 
dabei vielfach Lebergangsformen. So 
follen auch bei der pinchafthentfchen 
Yorm bin und mieder Erinnerungs> 
defefte vorfommen, wie man auch be> 
obachtet hat, dak duch äußere Mo- 
mente, 3. B. Ermahnung der Eltern, 
Veritimmungen bveranlaßt werden, die 
ihrerfeit3 tmieber irgendwelche faszinis 
rende dee erzeugen fünnen. 

Am jeltenften von den brei Arten 
fommt bei Kindern mohl derjenige 
MWandertrieb vor, der auf eptleptifcher 
Orundlage beruht. Charakteriftifch da- 
bei ift das Fehlen der Erinnerung, fo= 
wie auch das mangelhafte unb unge- 
ordniete Verhalten während der Wan: 
derung. Typiſch für diefe Art ift der 
bon U. Erlenmeyer se Fall. 
Ein Knabe von 14 Jahren fchiwänzte 
alle vier bis fechd Wochen die Schule 
und zwar immer für mehrere Stun 
den. 3 wiederholte jich in faft regel- 
mäßigen Zmifchenräumen. Nie Tonnte 
der Junge Aufichluß geben über feinen 
Verbleib. Schlieglich ftellte e8 her⸗ 
aus, daß er an den betreffenden Tagen 
mit ſeinen Schulſachen vom Eltern⸗ 
haus weggegangen war wie immer. 
Aber anſtatt in die Schule zu geben, 
verſteckte er ſich an allen möglichen 
Orten. Wurde er aufgefunden und 
angeredet, ſo erwachte er wie aus ei— 
nem Traum, konnte aber nie angeben, 
wie und auf welchen Wegen er vor den 
betreffenden Ort gekommen war. 
Schließlich wurde auch noch eine 
„Aura“ feſtgeſtellt: In der Nacht vor 
dem Verſtecktage ſchlief er unruhig, 
ſprach laut im Schlafe und ſchwihtzie 
ſehr ſtark. 

Für die Therapie des Wandertrie— 
bes iſt außerordentlich wichtig die 
Thatſache, daß, wie Pick jagt, anet 
zuweilen eine Abſchwächung und na— 
mentlich Verſchiebung in Rückſicht des 
die Dysphorie auslöſenden Moments 
eintritt, ſodaß die ſpäteren Anfälle des 
Wandertriebes durch das geringfü— 
gigſte äußere Moment, ja ganz ohne 
bewußte Veranlaſſung, rein auf Baſis 
der Gewohnheit, zu 
3 liegt: eine Hauptaufgabe für bie 

lndhung des Wandertriebes durch 
DurKbrehung der Gemöhnungen oder 
durh Yürforge dafür, daß eine Ge- 
möhnung überhaupt nicht auflommt. 
Insbeſondere müſſen nervöſe Kinder 
berückſichtigt werden; zeigen ſie doch 
bekanntlich eine ganz beſondere Nei— 
gung zut Bildung von Gewöhnungen 
im Denten, Fühlen und Handeln, 
Daß, mie aus dem Dargelegien er- 
heit, die Prügelftrafe. gegen den Wan- 
dertrieb nichts. helfen fann, liegt Klar 
auf der Hand; e3 haben im Gegentheil 
fogar verfchiedene Fälle gezeigt, DaB. 
Durch derartiges Vorgehen, burch ber 
artige Beftrafungen die Anfälle ver- 
mehrt und die Dysphorien, gefteigert 
tmorden find, dak dad Wandern mit 
einem Selbftmord endete. 


Bei Behandlung des Hyfterifchen 
Wandertriebes wird dad Hauptaugen- 
mert namentlih darauf zu riditen 
fein, die mehr oder weniger ben Kran= 
ten „immer wieder faszinizende bee 
aus feinem Vorftellungsleben heraus- 
zureißen. Von befonderer Schiwierig- 
feit ijt die Behandlung der pfychafthe- 
nifhen Art. Hauptaufgabe dabei 
dürfte fein: die Verhütung ber „Ver- 
ftimmungen“ und dazu fan aud) bie 
Säule ein gut Theil beitragen. „Wir 
fehen auch hier wieder, welch außerot- 
dentliche Bedeutung den Stimmungs- 
fhwantungen im Kindesalter zu- 
fommt, die fih im allgemeinen be- 
tanntlih bloß ald Außbrud einfacher 
Nervofität, im fpeziellen Falle aber 
als Zeichen fchmwerer nerpöfer Minder- 
werthigfeit darftellen,“ jagt Pid rich- 
tig. € ift nur mit preuben zu be- 
grüßen, wenn neuerbing bon ärzili- 
her und pädagogifcher Seite Beitre- 
bungen immer un 
tont werben, die ein Hauptgemicht auf 
die Gleihmäßigteit der —— gen 
legen. Ferner werden alle Maßnah⸗ 
men, welche man bei der Behanblung 
pſychaſtheniſcher Kinder beobachten 
muß, auch geeignet erſcheinen, den 
Wandertrieb zu unterdrücken. Pro— 
phylatufch wichtig iſt die Bernhatkung 
bon Gemüthserregungen und bie Ein- 
haltung einer ftrengen Ueberwadung. 
63 fann auf diefe Weife manches Gute 
gefchehen, manches Kind gerettet und 
bor moraliſchem Schiffbruch und Ver⸗ 
brechen bewahrt werden. 


— Der nobleder..— Sommerftif 
ler: Was madt denn eigentlich jeht 
Ahr Sohn, der Xaner, befindet er fh 
noch beim Militär?— Bäuerin: 
lang nimmer, der fpielt jegt an 
Herrn, er ift Bedienter beim Herrn Bas 
ton. u 

— Naidr.— Tochter: Bater, ein Herr 
ar bier, der wm ein Zimmer 
una miethen, ehe Ban wenn n 
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Die alle Sanduhr. 


Romen von Ottomar Enfing. 


(5. Fortfegung.) 

Seht nidte die Dame und fchlug 
ben Schleier zurüd. Das war ein 
bübfches Gefiht, müßte Frau Möller 
benten, benten, und fie pries die Woh- 
nung noch einmal fo eifrig an, und 
ihr Mann, der fich eben nur die Hän- 
be gemafchen hatte und dann nachge= 
fommen mar, gab ihr überall recht, 
ipenn er auch hie und ba einen gar zu 
begeifterten Ausdrud jeiner Frau, mie 
ruhig und troden die Wohnung fei, 
aus Gerechtigteitäfinn und Gemiffens 
baftigfeit etwas abmilberte, 

Der yrembe wandte fih nun an 
ihn: „Mein Name ift Durenharbt.” 

Den Namen fand Frau Möller 
wieber jehr jchön, fie machte jo etwas 
feie einen Knid3 davor und jagte be- 
fcheiden: „Wir heißen man blob Möl- 
let, und mein Dann ift bier an ber 
Freiſchule.“ 

Der Fremde verbeugte ſich: „Ich 
möchte die Wohnung miethen.“ 

„Ja,“ ſagte Lehrer Möller, „bad 
Haus gehört Herrn Rechtsanwalt 
Thorſten.“ 

„Wir find mit ihm verwandt“, 
warf Frau Möller ein. 

„Wenn auch nur entfernt”, febte 
Lehrer Möller hinzu, um jebe Leber» 
treibung zu vermeiden. „Wenn Sie 
fih alfo an Herrn...” 

„Du tannft ja mitgehen, Möller.“ 

Ja, gewiß.“ 

Das junge Mädchen, das den 
Schleier wieder vorgezogen hatte, 
grüßte Frau Möller freundlich, und 
die drei wandelten durch die Linden⸗ 
firaße nah tem Ulmengarten zu 
Rechtsanwalt Thorften. 

Unterwegd erfundigte fih Herr 
Durenhardt nad) allerlei, und Lehrer 
Möller gab ihm Antwort auf alle 
Fragen. Sp famen fie zu Rechtsan- 
malt Thorften, und Lehrer Möller 
trat mit ein, au Gemiffenhaftigfeit, 
da er ſo etwas wie der Hausverwal⸗ 
ter in der Lindenſtraße war. 

Der fremde Herr gab Anna ſeine 
Karte, die faßte ſie zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger mit der Schürze und 
brachte ſie in das Bureau. Dann bat 
ſie die Herrſchaften näherzutreten. 

Friemann ſtand am Schreibtiſch, 
verbeugte ſich und warf noch einen 
Blick auf die Karte, die auf einem 
Stapel Bücher lag. Er ſah ein wenig 
verwundert auf den älteren Herrn, 
faßte ſich aber ſchnell und ſagte: 
„Bitte fehr, Herr Premierleutnant.. 
Gnädiges Fräulein...” 

Sie nahmen Plab, 
Möller fette fi an die Thür bin. 

„3a,“ begann Herr Premierleut- 
nant Durenberbt, „wir Haben biß 
jet in Altona gewohnt. Aber meine 
rau ift fränklich, fie Toll Lieber an 
ber Dftfee in einer ruhigen Stabt Ie- 
ben, und e3 ift auch fonft etwas, das 
una bemest..." Er fchaute feine 
Zochhter an, und Friemann bemerfte, 
daß fie blaß mar. „Wir jehnen uns 
nah Gtille. Ihre Stadt hat, mir 
fürzlih, ala ih faft zufällig. ‚hier 
war, jehr gefallen, und jo habe. ich 
mich kurzerhand entſchloſſen.“ 

„Denten die Herrfchaften, fih daus 
ernd bier nieberzulaffen?” fragte 
Rechtsanwalt Thorften. 

„Soweit man e8 überfehen kann, 
ja“, antwortete der Premierleutnant. 

Nun Famen fie auf die Wohnung 
zu fprechen und wurden rafch einig, 
Durenharbt feilfchte nicht megen ber 
Miethe, obgleihiyriemann in allerEile 
den Prei3 um fünfzig Mart auf- 
ſchlug. 

Man beſprach allerhand andere 
Dinge, und Herr Möller ſagte adieu, 
denn er fühlte ſich nur ſo lange ver— 
pflichtet und berechtigt zu bleiben, als 
von der Wohnung geredet wurde. 

remierleuinant Durenhardt rief ihm 
ein freundliches: „Danke ſchön!“ nach, 
als er ſich unter Verbeugungen em⸗ 


pfahl. 

Nelde erſchien und Friemann ſtell⸗ 
ie ihr die neuen Miether vor. Die Her⸗ 
ren rauchten eine Zigarre zuſammen, 
und bie beiben jungen Damen mad 
ten einen Gang durch ben Garten. 
„Wird e8 Ahnen hier nicht einfam 
fein?“. fragte Nelde. „KRoggenftebt ift 
ſehr klein. 

Ich wünſche mir nichts als Ein⸗ 
ſamkeit“, erwiderte Flora, und Nelde 
wunderte ſich darüber, wie tief ihre 
Stimme a Flora ging jegt ohne 
Shleier, fie trug da3 Haupt etwas 
nad vorn, aber nicht gefentt, fonbern 
pe baf fie das runde Sinn ein wenig 
n bie Höhe ftredte. 


und Lehrer 


„Ritz als Einfamtkeit”, mieber- 
Bolte Flora. 
„a, gegen bie laute Gtabt...” 


entgegnete Nelde- nachgiebig. 
w 


o 
Meinung ſein, „abet auf die Dauer 
lann das Einſame drückend werden, 
und wenn Sie das andere Leben ge⸗ 
wohnt find...” Sie murmelte noch 
2imad bon „bie eıfte Zeit mohl... 


aber dann..." Sie hatte manchmal, 
ivenn fie befangen war, die Sitte, bie 


‚in Koggenftebi ‚gang tnb gäbe mar, 


die Süße am Ende ber Rebe nur an» 
zubeuten, und —* ſie verlegen 
war — und wie leicht wurde ſie nicht 


derlegen, namentlich wenn ſie ein biß⸗ 


ab und fchob fie Halbläut Hin: 
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n Sahiheile Yloras Geſtalt 
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Dann 
te fie aber nicht ganz ohne eigene 


über den Kopf und ven Rüden ent» 
lang -ergoß. Sie mußte, höher athmen 
und fourbe erfrifcht, daburh befam 
ihr Geift mehr Lebhaftigkeit, und e8 
wachte chen eine Neugier in ihr auf, 
warum biefe Herrfchaften für fi) fein 
mollten. ö 

„Sie haben Trauer, Fräulein?” 
fragte fie, und ihr Bid ftreifte über 
Floras fchmarzes Kleid, defien viel- 
faltiger Schoßrod bei Tyloras elafti- 
fchem Schritt in einer Art fhwantend 
fchwebender Bewegung war. - 

„sa“, antwortete Flora, und Nelde, 
die Schon Angft gehabt hatte, fie möc)- 
te ihr die Neugier übelnehmen, hörte 
aus biefem Wort fein Böfefein, eine 
Verftimmung heraus. „Mein Bräu- 
tigam ift geftorben.” 

Das Hang einfadh, ihre Stimme 
zitterte gar nicht babei, aber e8 mar 
merfwürbig, fie beionte jebe Gilde 
dieſes Satzes gleich ſchwer. 

Was Flora erzählte, war Nelde 
fremd; daß ein Bräutigam ftarb, hör= 
te fie mohl heute zum erftenmal: in 
ihrem Leben. Ein Bräutigam fonn- 
te jterben? Ein Bräutigam mar für 
Nelde das Urbild fchmellenden Le- 
bend. a, e3 mar ein groß: Ge- 
fhid, eigen Bräutigam verloren zu 
haben, denn alles, wa3 bie anbern 
erlebten, erichten Nelde groß,mährend 
ihr eigene? Unglüd dagegen in 
Heine hinabſank. hr » eigener 
Schmerz mar befcheiden und ließ an 
dere Schmerzen gern boranyeben. 
Einen Präutigam verlieren... . 

Fünf Schritte lang rebeten bie 
beiden jungen Mädchen nicht mitein- 
ander. Nelde mollte ein bedauerndes 
Mort jagen, aber fie fand feins, das 
diefes Unglüds würdig gemefen märe. 
"lora hob wieder an: „Er mar Mu= 
fifer. Er hätte eine Zukunft ge= 
habt, und mir beide hätten zufammen 
arbeiten fönnen.” “Sagte fie das zu 
fih felbft oder zu Nelve? Nun, jes 
denfall3 konnte fie e8 in ber Gegen» 
wart de3 jungen Mädchens jagen, 
bad mar ein Zeichen bafür, daß Nel- 
de ihr nicht mißfiel. „Wir lernten 
und bei einer Antigoneaufführung 
fennen, da birigirte er die Chöre, 
und ich fpielte die Antigone.” 

„Auf dem Theater?” Neldes Ehr=- 
furht wuchs, ihre Neugier turbe 
Tchärfer. 

Ylora fehüttelte ben Kopf: „Sch 
bin feinetwegen nicht zum Theater 
gegangen. ch mollte, weil er mich 
darum bat und ich ihn Tiebte, Tieber 
eine Künftlers rau als felbft 
Künftlerin fein. Wir fpielten bie 
Antigone zu einem Felt, ald Profeffor 
Däbel, der viel über Sophofles ges 
ru hat, adhtzig Yahre alt wur: 

2. 


Nelde hatte nie etwas von Profef» 
for Däbel gehört. Mie jelbftver- 
ftändlih Flora die Worte Sophofles 
und Antigone ausfprad. Nelde hat» 
te diefe Worte nur in der Literatur» 
ftunde vernommen, und mwenn fie fie 
ausfpräche — dad mußte fie — fof» 
tete ihr das ein bifchen Mühe, meil 
fie nicht an bie fremden Namen 
gewö!nt war. Sie mürbe fie fpres 
chen, ala ob fie noch hinter ver Schuls 
bank ſtände. 

Flora ſagte: „Es iſt mir nicht 
leicht geworden, ihm das Verſprechen 
zu ceben, von ber Bühne zu bleiben. 
Und nun — ja, id bin jekt frei, 
aber mir ift, al3 müfle ich ihm ba8 
DVerjprechen halten. Einſamkeit ...“ 

Für Nelde war bie feine Unter» 
baltung, bie fie jet mit Flora Dus 
tenhardt hatte, ein Ereigniß. Nelde 
fannte bei den Yhrigen ein rebfeliges 
Vertrauen, um fi auszufprecdhen, 
das dem Bemußtfein entfprach, bie 
eigenen Gejchichten jfeien ‚au für 
arbere Leute da3 Allermichtigfte. 
Flora Durenhardt aber mar nicht 
rebjelig, fie that auch nicht ala wollte 
fie Nelde Bertrauen fchenfen. 

Neldes Wangen rötheten fi) mie 
bon einer Freude, und fie hatte auch 
eine Freude. Träulein Durenharbt 
309 bierher, und fie miürbe öfters 
mit ihr zufammen fein. Tlora 
fhaute fie an, und ihr Geficht twurbe 
freundlich, fie fpürte fein Mikbeha- 
gen mehr, denn bie gerötheter. Wan 
gen machten Nelde hübſch. Da tra⸗ 
fen ſich die Augen der beiden jungen 
Mädchen, und ebenſo wie in Nelde, 
nur ein gut Theil mehr unter Herr⸗ 
ſchaft gehalten, ſproßte auch Flora 
die Freude auf, die nie allein in ei— 
nem Herzen entſteht, ſondern ſtets 
in zweien zugleich. 

Sie ſprach: „Nun habe ich hier heu⸗ 
te ſchon eine Bekanntſchaft gemacht 
und bin nicht mehr ganz fremd in 
Koggenſtedt.“ 

„O, Fräulein Durenhardt ich werde 
Ihnen nicht viel ſein können.“ 

„So wollen wir nicht reden, nicht 
wahr?“ bat Flora. „Wir Menſchen 
können einander immer viel ſein, 
wenn wir gut zueinander ſind, und 
ich glaube, das werden mir.” 

Si: ftanden ftill, fie prüften einans 
ber. Nelde nidte: „Wenn ich Yhnen 
irgerdiwie helfen fann . . .“ 

„Das iſt jhön,” rief Flora Duren- 
bardt, „denn ich Bin unpraltifch in 
einer neuen Stadt, und meine Stief- 
mutter ift e8 noch mehr — iegen 
ihrer Nerven — fie darf ih nicht 
um viel befümmern, und ich werde 
mir eine Menge Ratbfchläge von 
Ahnen holen.” Sie fah fi im Geift 
Ton mit einem Korb in Nelbes 
Haus treten, und fo dachte fie aud 
daran, wie werben mohl bie andern 
Hausbeſiher ausſehen? „Ahr Herr 
Bruder ift verheirathet?“ 

„Nein,“ entgegnete Nelde, „ich for» 

für ihn. Und mein Vater... .* 
&: erzählte das Unglüd und bemühte 
fi — fo fehr hatte Flora fon auf 
fie eingewirft — alle NRebjeitgfeit 
abzuthun und nur das einfah That» 
fächliche zu beriten. „Sonft find 
wir keine Gefämifter, aber wir haben 
viel Yamilie „ſchloß Nelde. 

Auch in dieſes Haus war alſo der 


Tod unbarmherzig und ** ein⸗ 
kehrt. Fl die 
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Damen langfam um’das NRedted, das 
der enfteg einſchloß. Ihre 
Worte floſſen raſch von den Lippen, 
ſie waren offen zu einander und kann⸗ 
ten ſich bald gut. Zuletzt blieb lo» 
ra ſtehen: „Ich kann meinen Papa 
nicht warten laſſen.“ 

„Ah,“ bat Nelde, „die Herren un⸗ 
terhalten ſich, die haben noch manches 
zu beſprechen.“ Sie fing wieder 
an zu gehen und zwang auf die Art 
Flora ,mit ihr zu kommen. „Möl⸗ 
lers ſind gefällig, und wenn ſie ir— 
gendetwas wünſchen ...“ ſo leitete 
ſie, die ſonſt Schwache und Unſelb— 
ſtändige, das Geſpräch. Und noch 
drei- oder viermal gingen die 
jungen Mädchen um das lange Recht⸗ 
eck des Gartens. 

„Ja,“ ſagte der Premierleutnant, 
als Flora und Nelde wieder in das 
dichtverqualmte a traten, „ja, 
es wird Seit, Mir Halten bie Herr: 
Ihafien auf.“ 

„D nein!“ rief Friemann und be> 
theuerte dann, mad man in folcdhen 
Tallen immer zu beiheuern pflegt. 
Sein Auge haftete an Flora, die ihm 
frei ins Gefiht blicte, fie fannte ihn 
auch ſchon etwas durch Neldes Er- 
zählung. 

Hriemann hatte, ala er auf Flora 
blidte, die Miene de3 Mannes, der 
vor einer ihn feilelnden Frau Steht. 
Mas der Mann im Anblid einer fol- 


chen Frau genießt, und mas ihn fo 


einnimmt, baß er fie jhön nennt, das 
fättigt ihn nicht, fondern gibt ihm 
die GSehnfuht, fid immer an her 
Schönheit zu erfreuen. 

So ſtand Friemann bor Flora. 
Und dann mar er geichidt genug, 
Nelde einen Winf zu geben, und die 
begriff ihn und lud die Herrfhaften 
zum Mittageffen ein. ber Duren- 
barbt3 Iehnten ab, fie mollten am 
Nachmittag mieder in Altone fein. 
Sie nahmen nur einen Ymbik und 
fieden, um eilig nah dem Bahn- 
bof zu gehen. 

„Alfo endlich vermiethet, und fünf- 
zig Mark mehr“, fagte Friemann 
zu Nelde. „Die Leute gefallen mir. 
Das ijt die reine Kuno.“ 

„Antigone”, antwortete Nelde. 

„Wie denn?“ 

Nelde berichtete ihm, was fie son 
Ylora erfahren hatte, 

„Se, jo”, nidte Friemann. „Will 
jich Hier in ihrem Schmerz vergraben. 
Nun, vielleicht thut ihr die Ruhe fo 
gut, daß fie aus ihrem unterirbifchen 
Gewölbe heraustritt,” 

„Ich freue mich, daß fie herziehen, 
ih glaube, da3 junge Mädchen und 
ih merben und gut verftehen.“ 

„Von mir und dem quten Fräulein 
hoffe ich ba3 gleiche, Schwefterchen,,, 
fagte Friemann und zirbelte feinen 
Bart. Das mar heute feine lnter- 
haltung für Nelde. Gie fprad nicht 
weiter bon ben Durenharbts, und 
Griemann hatte zu thun. 

Nachmittags aber fam Tante Lite 
an. Da mußte fchon über die rem 
den gerebet werben. 

„5a, maß ift das nun mieber?“ 
fragte Tante Lite „Was find das 
für merfwürdige Menjchen? ch habe 
Ellerbet gejagt, er fol Erfundigungen 
einziehen, Cllerbet will natürlich 
nicht.” 
„ St wohl auch nicht nöthig, Tiebe 
Tante”, antwortete Friemann und 
räufperte fich leife, alö molle er bem 
Herrn Bürgermeifter nacdhjahmen, mie 
ber ihm recht gab. ’ 

‚„‚Premierleutnant?“ fagte Tante 


ite, 

„Sa, Zantchen.” 

„Sott, mie fann denn fo ein alter 
Mann noch Premierleutnant fein.” 

„Außer Dienften, Zantchen. Das 
ift jhon möglich, wenn er früh ab» 
gegangen ift“. 

„Und daz Fräulein?” wandte fich 
Zante Lite an Nelbe. 

Nelde wäre e3 ald ein Vertrauend- 
bruch vorkommen, etwas von Flora 
zu ihrer Tante zu ſagen. „Sehr nett 
ift fie”, wich fie darum aus, 

„Nett, ja, da8 fannjt Du noch gar 
nicht mwiffen. Im übrigen find hier 
fo viele junge Mädchen, daß nicht die 
Hälfte davon heirathen fann, und 
wenn dann noch von auswärts Tolche 
auffallende Perfonen zuziehen.” 

„D nein, Tante Lite, auffallend ..“ 

„Wenigftend merfmürdig. Wie fie 
ftch Hält und dieje Stiefel, folche Ab- 
ſätze.“ Tante Lite wies gut ſechs 
Zoll. Friemann, Du haſt ja nun ver— 
miethet, Dir gehört das Haus auch, 
aber richtig finde ich es nicht, daß 
Du uns nicht gefragt haſt. Es iſt 
ſchließlich keine Privatangelegenheit, 
wer hierher zieht.“ 

„Der Mann macht einen ſehr wohl⸗ 
habenden Eindruck.“ 

„Nach dem Geld kann man nicht 
gehen. Ich kann mir nicht helfen, aber 
es ſind merkwürdige Leute.“ 

Das war und blieb Tante Likes 
Urtheil über Durenhardts, und die 
Koggenſtedter, mit denen ſie die Sa— 
che beſprach, gaben ihr recht, und 
doch hätte im Grunde keiner zu ſagen 
gewußt, worin eigentlich die Merk— 
würdigkeit dieſer Leute beſtand. 


* * * 

Alfo zum 1. Juli 30g Herr Pre- 
mierleutnant a. D. Durenharbt mit 
feiner rau und feiner Tochter in 
dad Thorftenfche Haus in der Lin- 
benftraße ein. E3 war Nummer zweis 
undzmwanzig. Lehrer Möller, der auf 
dem ‘Seminar Mnemotechnif getries 
ben hatte, behauptete, man könne ſich 
briefe Zahl leicht merken, man brauche 
boß an Linden zu denfen, darin Ta- 
men nur bie Vofale ti und e por, die- 
fe Bolale. waren aud. in der Zahl 
bier enthalten, und bie bier theilte 
man in zmei neben zwei ab, bas 
wurde zweiundzwanzig außgefpros 
hen. Auf fo einfache Weife konnte 
man e3 fich merfen, bak man Lin- 
denſtraße zweiundzwanzig wohnte. 
Die Mnemotechnik war doch zin gros 


Segen. 
Aus dem Möbelwagen wurde eine 


Ber 
— 
eine Papiertampe in feis 
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ben mußte, verficherte, e8 jeien zum 
Theil japanifhe Möbel, und Ziid- 
ler Memwes ftimmte ihm zu und flag» 
te über bie auswärtige Conkurrenz. 
Dagegen fünne man nicht anarbeiten. 
Man fah draußen nicht piel von 
ben merfwürbigen Leuten, aber fie 
wurden, menn fie fich zeigten, na= 
mentlid von den Kaufleuten gegrüßt. 
Wenn einer -ald Premierleutnant 
abging, jo mußte er Geld haben, alfo 


fonnte man höflich fein. E3 fiderte 
au dur baf Premierleutnant Du= 
tenharbt ziemlich Hoc, in ber Steuer 


äße. 

Als dem Bürgermeiſter zu Ohren 
kam, daß wieder einmal Steuerge— 
heimniſſe verrathen waren — denn 
es tam häufig vor, weil die Koggen—⸗ 
ſtedter ihre Charakterſtudien nach 
ben Gteuerzetteln trieben... ber 
Bürgermeifter alfo war Tehr aufge 
bradht und hätte faft feine Frau ba= 
rum gefcholten. So viel Muth fonnte 
er nun freilich aus allen Atten nicht 
zufammenfalfen, aber fein „Ehem“ 
lang recht ungehalten, ala er zu fei- 
ner Frau fagte: „Du Haft Dir na- 
türlich mieber von Köfter die Liften 
zeigen laffen.“ 

Iante Lite mußte, daß bie befte 
Ubmehr der Angriff ift. 

„Ellerbet, wenn Du folde Ber: 
dächtigungen in der Stadtverordne— 
tenſitzung ausſprichſt, was denkſt Du 
wohl, was die Zeitung ſchreiben 
wird?“ 

Der Bürgermeiſter fühlte die Lan— 
zen, aber er ergab ſich nicht. „Hier iſt 
nicht Stadtverordnetenſitzung.“ 

Oho, nun wollte Tante Lite die 
Lanzen aber erſt recht in das bürger— 
meiſterliche Blut eintauchen. 

„Nein, fremden Menſchen gegen— 
über würdeſt Du es natürlich nicht 
wagen, ſolche Verdächtigungen aus— 
zuſprechen, aber zu Deiner eigenen 
Frau...” 

„Chem, Lite, nein, aber Du mußt 


bob fagen, Du haft e3 herausge- 
bracht.“ 


„Ellerbef, ih fann Dir nur fehmo- 
ten, ich habe feine Liften gefehen. Ych 
berführe feinen Beamten zum ®er- 
rath des Amtsgeheimniſſes.“ 

„Ja, aber es weiß doch die ganze 
Stadt,“ ſagte Ellerbek weinerlich, 
„und es iſt doch durch Dich heraus— 
gekommen.“ 

„Ellerbek, wenn ich als Bürger— 
meiſterin nicht ein bißchen was Neues 
weiß, wer ſoll es denn wiſſen, wie? 
au bin ich meiner Stellung ul: 

ig.” 

Tante Lite fand, daß über diefen 
Gegenftand fchon viel zuntel geredet 
worden war, deshalb ging fie auf 
ein anderes Gebiet über. Alfo Puntt 
zwei der Tagesordnung. 

„Denkſt Du, daß fie VBefuche mas 
hen? E3 find drei Wochen ber, e3 
follte fchon Zeit fein.“ 

Ellerbet räufperte fih: „Chem, 
meinit Du, daß e3 überhaupt nöthta 
ift, daß fie Befuche machen?“ 

„Du findet da3 natürlich nicht?“ 
fraate Tante Lite, | 

D, fo fchlau mar Bürgermeifter 
Ellerbef nun au im Lauf der Yab- 
re geworden, er mollte fich mohl hii- 
ten, da3 natürlich nicht zu finden. 

„a, ja,“ erwiderte er deshalb, 
„ic finde, wenn fie Befuche machen 
wollen, dann it ed gut; mollen fie 
e3 aber nicht, Jo fann man e3 ihnen 
auch nicht vorfchreiben.” 

„Vorjchreiben? Ach, Ellerbef, mo- 
für bit Du denn Bürgermeifter, 
wenn mir niht8 vorfchreiben Dürfen? 
Mer dürfte ed dann? E3 gibt Bor- 
Ichriften, die gar nicht aufgefchrieben 
find, weißt Du nicht?” 

„Ehembere, ja, jo mehr Gemohn- 
heitärecht.“ 

„Nein, aber Anftand“, fagte Tante 
Lite und fchob den Kopf nad vorn, 
wie ein Huhn e3 thut, wenn 23 einen 
Regenwurm aufpiden will. „Anftand, 
Ellerbef, und ih möchte nicht, daß 
durch diefe merkwürdigen Leute ber 
Unftand in Koggenftebt zu leiden 
hätte. Möchtett Du da3? E3 gehört 
ih einfach, daß fie bei ung und bei 
ben andern, bie etwas zu ſagen ha— 
ben, En machen. Wozu find fie 
denn hergezogen?“ 

„Sie wollen Ruhe haben“, bemerf- 
te der Bürgermeifter. 

„Ruhe, Ellerbek, Ruhe iſt das we— 
nigfte. Die Hauptſache iſt, daß die 
Leute Rückſicht auf uns nehmen, ſonſt 
hätten ſie hier nicht herzuziehen brau— 
chen. Ich bin neugierig, wie das ab— 
läuft.“ 

Ym Geift fa Tante Lite im 
Stabdtverorbnetenfaal, flingelte und 
rief: Punkt drei der Jagesorbnung. 

„Wie dentit Du Dir das nun 
eigentlih mit Achim?“ 

Wenn fie fich Dock nicht immer fo 
unflar ausdrüden wollte. Was follte 
fih Vürgermeifter Ellerbef nun wies 
ber mit Achim denten? Aber er durf> 
te nicht verrathen, daß er feine Frau 
nicht verjtand, fonft befam er einen 
Ordnungsruf. 

Ja, ehem ja“, meinte er deshalb. 
Darunter, jo dachte er, würde wohl 
ein Ion fein, den Tante Lite* ala 
Antwort auf. ihre Frage anerfannte. 

Er Hatte Glüd, Tante Lite fagte: 
„Sp meine ich e8 auch, Ellerbef. &3 
muß nun bald etwas gefchehen. Nel- 
be fommt in bie Sahre.” 

Run ging Bürgermeifter Ellerbet 
ein Licht auf. 

sn die Fahre, ja“, wieverholte er. 
„Warum follte Nelde nicht in die Jah—⸗ 
re lommen? 

„Und Adim aud“, fuhr Tante 
Lite fort. 

„sa, Adim aud.“ Bürgermeifter 
Ellerbet hatte darüber noch gar nicht 
nachgedacht. 

„Und was denkſt Du nun zu 
thun?“ fragte Tante Lite. 

Ellerbet rieb fih die Schläfen. 

„Natürlich nichts, nicht wahr!“ 
fagte Tante Lite, ftand vor ihm und 


feiner Saden ins Haus ges | fa 


ja aus der Angft heraus, Ueber Seis 
3 ſprach 


(ch er überhaupt 
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amter. 

„Nämlich“, ſagte Tante Lite wies 
ber und begründete ben britten Punkt 
ber Tagesorbnung ausführlich. „Wa- 
rum ich darauf zu fprecden fam. Da 
ift biefe Durenharbt, ich glaube, fie 
heißt auch noch Flora. Kannft Du 
Dir ein junges Mädchen denten, dad 
Flora heißt?“ 

„a, marum nicht, da8 bat fie ja 
auch auf dem Meldeamt eingetragen.” 

„sh frage, ob Du e8 Dir inner: 
ee benten fannjt?“ fragte Tante 

ite, 

„Ach fo, innerlich, ja.“ 

„Die man jemand Flora taufen 
fann, da3 bleibt mir ein NRäthjel.” 

Da hatte Tante Lite recht, Bür- 
germeifter Ellerbet hätte nie ein 
Mädchen auf den Namen Flora tau= 
fen laffen, und menn feine rau ihm 
zehn geichentt haben miürbe. 

„Wenn eine Flora heikt,“ fing die 
Rede der Vorfigenden wieder an, 
„dann muß fie fofettieren, ob fie will 
oder nicht.“ 

©» tief hatte Bürgermeifter Eller» 
bef nicht in die meibliche Seele hi: 
reingefhaut. Was SKofettieren mar, 
wußte er überhaupt nicht. Mit ihm 
batte nie eine fofettiert, und feine 

| Frau am allermweniaften. 

„Und das thut fie”, ging die re- 
oierende Bürgermeifterin tapfer auf 
ben Feind los. 

„So?“ Der Bürgermeiſter machte 
ein ſehr bedenkliches Geſicht. „Ja, 
was ſoll man dabei machen?“ 

Die Frage war viel zu früh ge— 
ſtellt. Tante Lite erleichterte erſt ihr 
Herz, wie merkwürdig Flora Duren— 
hardt durch die Lindenſtraße gehe, 
und wie ihr alle nachfähen, und neus 
lich ſogar ... 

„Denke Dir, da komme ich die 
Schützenſtraße lang, und vor mir 
geht dieſe — dieſe — na ja, Flora, 
und ich denke, ſollſt mal ſehen, wo ſie 
hingeht, und gehe hinter ihr her, und 
an der Ecke bei Reimanns, wer 
kommt da?“ ” 

„Ehem?“ 
Ellerbek. 

„Natürlich Achim, Dein Achim.“ 

Warum das natürlich war, daß 
Achim um die Ecke bei Reimanns 
kam, wußte Bürgermeiſter Ellerbek 
wieder nicht. 

„Natürlich, Dein Achim. Und nun 
paß auf. Er ſieht mich nicht, und als 
er dieſe — dieſe, na ja, Flora trifft, 
da grüßt er ſie, und ſie grüßt ihn 
auch, und dabei kennen wir uns noch 
gar nicht. Und wie ſie weitergeht — 
ich ſah ordentlich, wenn ich auch hin» 
ter ihr ging, wie ſie kokettierte — wie 
ſie weitergeht, da dreht ſich Dein 
Achim nach ihr um. Was ſagſt Du 
nun?” 

„D," Tagte Bürgermeifter Ellerbef, 
„ja, die jungen Leute.“ 

„Dreht ſich um und bleibt fürmlich 
ftehen.” VBürgermeifter Ellerbet3 Ge- 
ſicht wurde bedenklicher. — „Bi ih 
an ihn herankomme und ihn aufwe— 
chen muß. Ich ſage: „Du ſchläfſt 
wohl, Achim, Du träumſt wohl', ſa— 
ge ich, ſo recht mit Nachdruck. Puter— 
roth war er. Was ſagſt Du nun? 
Hätteſt Du Dir das bon Deinem 
Sohn gedacht? Siehſt Du nun ein, 
was dieſe merkwürdigen Leute für 
Unheil über uns bringen? Glaubſt 
Du mir nun, daß dieſe Flora koket— 
tiert? Kannſt Du verſtehen, daß es 
hohe Zeit wird, wenn es noch etwas 
mit Achim und Nelde werden ſoll?“ 

Bürgermeiſter Ellerbek ſah alles 
ein, glaubte alles und verſtand alles. 

Aber Tante Lite mochte noch ſo 
viel berathen und beſchließen, es half 
ihr alles nichts. Nelde blieb gleich— 
gültig gegen Achim, und Achim fonn- 
te fih auch beim beiten Willen, und 
cbfhon Mutter immer wieder mein- 
te, daß er nur Muth faflen follte, 
nit dazu aufraffen, feiner Coufine 
eine Liebeserklärung zu machen, denn 
da8 mar peinlih: Nelve hatte im- 
mer ein freundliches Lächeln, ja, man 
fonnte jagen, fie hatte etwas Ver— 
gnügtes im Geficht, dad gar feine 
feierliche Stimmung auftommen ließ. 
Und fie madte dann auch gern einen 
fleinen Scherz und mies ihn auf die 
Ihönften Mädchen in der Stabt hin. 

„Ach, Nelde“, fagte er mit dums 
pfem Xon. 

„Ab, Achim“, ermwieberte fie und 
ahmte da3 Dumpfe in feiner Yus- 
ſprache nad). 

Nein, fie fam nicht bei ihm in 
Stimmung, nit in die Stimmung, 
mo eine Liebeserklärung mirffam ilt. 
Das war aber ein Zeichen, daß fie 
fih für Liebeserflärungen überhaupt 
nicht eignete. Freilich geitand er au 
feiner Mutter nicht, daß er bei der 
Goufine nit recht vorwärtskam, 
denn bad verbot ihm einerfeit3 feine 
Gitelfeit, und anderjeit3 fürchteie er 
Mutterd Meinung. Er ließ alfa 
Mutter gegenüber die Angelegenheit 
in der Schmebe, und ba blieb fie. 

n Wahrheit nahm auch feine 

chwärmerei für Nelde ab. 

‘a, menn Ylora Durenharbt nicht 
gemweien wäre —! Achim war ihr zu= 
erit begegnet, ald er.mit Friemann 
ging. Yriemann hatte gegrüßt, und 
ſeitdem Hatte Achim audh die Ge— 
mwohnheit ded Grüßens beibehalten, 
obfhon er jedesmal Dualen aus- 
ftand, wenn er die Dame traf. Faßte 
fie e8 nicht als AZubdringlichkeit auf, 
wenn er den Hut 309? Und doch 
durfte er nicht ohne bem borüberge- 
ben, denn er hatie e& ja das borige- 
mal gethan. 


Flora Durenhardt neigte das 
Haupt wirklich zum Grüßenden hin, 
und ihr Körper wiegie ſich dabei nach 
vorn. JR Gruß war ein Gefchent, 
feine Imtifch gegebene Ouittung da- 
rüber, daß fie einen gebulbeten Ad» 
tungäberei3 empfangen hatte. hr 
Gruß war ein Dant, feine fteife Ab- 
mehr. Ahr Gruß fiel aus der Ge 
mohnbeit heraus, und fo war vs fein 
Wunder, Achims Stumpfheit 
einen Stoß befam. Erft jchämte er 
ſich 
werden, denn er wa 


fait, fo TR gegrüßt 
immer zu überlegen: Was benten 
| Ban '6 ep Tinte as, a 


fragte Bürgermeifter 
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er mit Fräulein Durenhardt bekannt 
wäre, ja, als ob er verttaut mit ihr 
ſtünde. Dann aber ahnte ſein Ge— 
müth, das nichts als Unterdrückung 
kannte, daß in Flora ein Geiſt wal— 
tete, der nichts gemein hatte mit der 
Koggenſtedter Enge, mit der Koggen⸗ 
ſtedter Lauigkeit, und nun überkam 
ihn, den ‚Schwachen, gleich mieber bie 
Sehnfucht, fi an die Stärke anzu- 
lehnen, die er in Ylora fpürte, und 
obfhon er noch fein Wort mit Flora 
gemwechfelt hatte, hielt er in feinem 
Innern fon lange Smiegefpräche 
mit ihe und jehüttete ihr fein ganzes 
Herz aus. 

So riß Fräulein Durenharbt 
Heren Doktor Achim Ellerbel aus 
feiner Gewohnheit heraus. Die Stö- 
rung war ihm im Grunde nicht lieb, 
aber er wehrte fich nicht dagegen, benn 
er mar jtet3 der Leibeigene jebes 
Stärkeren, der jeinen Weg freuzte. 
Seine Sehnjucht indes blieb leidend. 
Er hätte nie gewagt, daran zu ben» 
fen, daß er Flora je nähertreten 
fönnte. Sie war für ihn das große 
Meib, dad man anbeten und ver» 
ehren, auch beimlich begehren fonnte, 
an dad man jeboch nicht herantreten - 
durfte, um zu jagen: Sei mein! 

Einmal faß er bei Adoolat Som: 
mer, der jo mit ihm verwandt mar, 
daß Adhim ihn ebenfogut hätte Vet— 
ter ald8 Onfel nennen fönnen, aber 
cu3 ber Jugend mar ihm die Ge 
mohnheit des Ontelfagena geblieben. 
Sommer in feinem Schlafrod, die 
Zigarette im Mund, miegte fi im 
Schaufelftuhl. Er z0g die Schöhe des 
NRodes dicht über die Knie zufammen’ 
und blies den Dampf durch die Nafe, 

„Run,“ fragte er, „Neuigkeiten?“ 

„Nicht daß ich müßte.“ 

„Haben Euh die merkwürdigen 
Leute ihren Befuh gemacht?“ 

„Rein.“ 

„Das wird unfere liebe Tante Lite 
nicht freundlich gegen fie ftimmen.“ 

„sa, Mutter meint...” 

„Semig, men unge, Mutter 
fneint immer, und Du meinjt dann 
immer da3 gleiche. Wie gefällt Dir 
das Fräulein? Eine unerhörte Er- 
ſcheinung für unſer Koggenſtedt.“ 

„Wieſo?“ 

Sommer lachte auf. „Heuchle nicht, 
mein Sohn, Du biſt gewiß nicht der, 
der ſich dieſer Göttin entzieht.“ Er 
erhob ſich mit einem Ruck. „Ich mei— 
nerſeits begreife nicht, wie man ſich 
für dieſes Mädchen in Flammen ſe— 
tzen kann, das heißt, ich begreife es 
ſchließlich, denn nichts Menſchliches 
ifi mir fremd, aber ich fann dieje all» 
gemeinen Lobpreifungen nicht theilen. 
Sie ift mir zu einfach, damit ift alles 
gejagt. Bei. der gibt es feine Myſte—⸗ 
rien. Nun, ic; brauche mir übrigens 
den Kopf über Fräulein Durenharbt 
nicht mehr zu zerbrechen.“ 

„Kennft Du fie Schon?“ 

Sommer nidte. „Dur ihren Ba- 
ter, den babe ich in der Traube fen- 
ren gelernt, und er hat mich ihr vor» 
geitelt. Die Frau Premierleutnant, 
die Stiefmutter, ift eher mein Genre. 
Sehr gebrochene? Licht. Sie Hat fur- 
3e Zeit beim Theater eine Rolle ge> 
fpielt, dann hat man fie vergeflen, 
während fie frant murbe, und als 
fie wiederfam, war ihr Plaß bejeßt. 
Da bat fie den gemöhlichen Kampf 
durchgemacht, um mieber auf bie Hö- 
be zu gelangen, aber es ift ihr nicht 
geglüdt. Durenharbt mar damals 
eben MWittmer geworden, er hat fi 
für fie intereffirt und geglaubt, daß 
er jeine Karriere ihrerKarriere opfern 
müffe. Und mie das fo geht, fie haben 
geheirathet. Darüber verlor er ben 
Marfchallftab aus dem Zornijter und 
blieb fein Leben lang Premierleut- 
nant a. D. Er mollte nun arbeiten, 
Gejhichte fchreiben, aber e8 murben 
nur ein paar Feuilletond daraus, und 
fo ift er alt geworben. Weil er nicht 
ſchaffen kann, hat. er fich auf3 Genie- 
ben geworfen, und darin berührt er 
fih mit mir. ch glaube, wir fünnen 
gute freunde werden. Er fiehbt das 
Leben ziemlih aus dem gleichen 
Mintel an mie ih. Ach rathe Dir, 
bei den Leuten zu berfehren, Du 
börjt mal mas anderes.“ 

„Isa, ich Tann doch nicht hingehen.” 
„Wenn Du millft, führe ih Dich 
ein.” 

„Das geht wohl kaum.“ 

„Mutter meint, nicht wahr?” 

„sa, eben, weil...“ fagte Achim. 

„Allerdings wirft Du Dich beeilen 
müffen, ich glaube nicht, daß fie all- 
zulange bier bleiben. Trrau Cmilie 
hält e3 nirgend3 viele Xahre aus, die 
Nerven... Aber darum gefällt fie 
mir gerade.“ 

Sommer blieb eine Meile ftill, 
Adhim mochte auch nichts jagen, ihn 
genierte die Art, wie Sommer von 
den Frauen jprad. 

Zulegt begann Sommer wmieber, 
indem er einen leichten Ton anfchlug: 
„sh bin aefpannt darauf, ob einer 
von Euch jungen Leuten den Muth 
hat, Fräulein Durenhardt für immer 
an Koggenftedt zu feffeln, und nod 
aefpannter wäre ih, ob fie fich einem 
bon Eu in Huld neigen fünnte. Als 
jo grüß daheim“, fagte er, benn 
Achim war aufgeftanden und hielt 
bie Zafchenuhr in der Hand. Ihn 
trieb e3 hinaus, die, Luft war ihm 
zu ſchwül Hier, er mußte immer 
fürdten, daß irgendwo eleftrifche 
unten auffprühten. 

„Dante, ja.” Er flolperte fort. 

Advokat Sommer legte fi auf der 
Ehaifelongue auf den Rüden, "indem 
er den Kopf zur Seite neigte, die 
Arme waren jchlaff Hingelagert. Er 
Ihloß die Augen, deren Lider eine 
braune, faltige Haut Hatten. 

Seine Miene war nicht die eines 
Mannes, der Ruhe will, jondern die 
eines Menfden, der mit Gewalt jerne 
Phantafie zwingt, ihm Bilder vor- 
zuführen, von denen alle andern Ge- 
danken verfchiwinden. Nein, FloraDu- 
renhardt war ihm zu gefund, e3 mar 
fein Läbyrinih in ihrer Seele, nichts 
| u. Neues, nicht? Begehr- 

er 


es bei einem andern 
‚es Mäbden Dalie die Ger 


— 


ſtalt von Relbe Thorften. 
* 

Man konnte nun eigentlich nicht 
ſagen, daß ſich die Koggenſtedter Ju⸗ 
gend ſehr um Flora Duürenhardt be» 
mühte, die Bewunderung war groß, 
aber ber Reſpekt war noch größer. 
Hlora erfchien ihnen allen, felbft den 
Leutnant und den Referendaren, ivie 
ein Mädchen aus der Fremde. Sie 
gab allen eiwa2, denn ein Blid von 
ihr mar wirklich eine Gabe, aber fei- 
ner lernte fennen, mer fie eigentlich 
war. E53 mar außgefhloffen, daß 
man Berfuche machte, ihr jo näher— 
zufommen, tie da3 bei ben Soggen- 
ftedter jungen Mädchen möglich war.. 

Sie ging ftolz dur die Straßen 
ber Stabt, noch immer ſchwarz an⸗ 
gethan, aber meiſt ohne Schleier. Ihr 
Schritt federte, die Ellbogen trug ſie 
fein an bie Taille gepreßt, ein ſilber⸗ 
ned? GSchuppenbeutelden Bing von 
ihrer linten Hand berab, und bie 
Rechte führte faft immer eimen 
Schirm. 

Selten.fah man fie-mit ben alten 
Durenharbts, die einen- eigenen Ge- 
brauch Hatten, wenn. fie ſpazieren 
gingen. , 

Herr uns Frau Durenharbt tra- 
ten nämlid) ‚bes Nachmittags zu gleis 
cher Zeit aus demXauß. An der Gar—⸗ 
tenpforte . 304 Durenharbt tief ben 
Hut vor feiner Trrau, und fie machte 
einen Anid3, dann trennten fie fich, 
er fchritt rechts herum, fie manbelte 
langfam mit leivendem Ausbrud 
nah ber andern Geite längd ber 
Stadtmauer. Unten am Hafen begeg- 
neten jte fich. wieder, und zwar Batte 
dann Durenharbt feine größeren 
Schrittes wegen ſchon über die Hälf- 
te des Umkreiſes hinter ſich. Aber⸗ 
mals knickſte ſie, und beide ſetzten 
ihren Weg fort. Erſt wenn ſie ſich 
von neuem trafen, reichte er ihr mit 
einer feierlichen Verbeugung den 
Arm, fie nahm ihn mit jener mühja= 
men Bewegung, bie erfchöpfte Frauen 
an fi haben, und nun ging bas 
Ehepaar von der Stabt meg auf bem 
Feldpfad nach dem Kirchhof zu. So= 
bald aber die Kapelle in Sicht kam. 
bogen fie ab und tehrten über die 
Miefe nah der Lindenftraße zurüd. 
Kein Menfh mußte ob fie miteinan- 
ber Sprachen, wenn fie jo gingen, man 
hörte Frau Durenharbt - biswei⸗ 
len hüſteln, wobei ſie ein Tuch vor 
den Mund hielt, ſo daß ihre koſtba⸗ 
ren Ringe durch die Filigranhand— 
ſchuhe den Begegnenden in die Au⸗ 
gen blitzten. 

Ja, welches Koggenſtedter Ehepaar 
hätte ſich wohl in dieſerWeiſe getrennt. 
ſolch ein Spiel mit Begegnen aufge— 
führt, und welcher Koggenſtedter Ehe⸗ 
mann zog gar den Hut vor ſeiner 
Frau? Nein, da hätten die Leute ge— 
lacht. Dazu kennen ſich Mann und 
Frau zu gut, als daß ſie ſich noch in 
aller Form begrüßen dürften. Ge— 
nirt hätten ſich die Koggenſtädter, ſo 
zu handeln. 

Nur einer war da, der ſah ſich die 
Durenhardts und ihr Gebaren ſehr 
genau an, ohne ihr Thun und Trei—⸗ 
ben merkwürdig zu finden und deß— 
halb in die redereihe Entrüftung fei» 
ner Mitbürger und Mitbürgerinnen 
einzuſtimmen. Und das war Herr 
Rechtsanwalt Doktor Friemann 
Thorſten. Sein Spürſinn für alles 
Feine fühlte, daß er bei Durenhardts 
auf guter Fährte war; er merkte, daß 
er von dieſen Leuten etwas lernen 
konnte, und niemand war eifriger im 
Lernen als Friemann. Denn er 
wußte das Gelernte zu verwerthen 
und duldete kein todtes Kapital in 
ſich. Er verſtand es ſehr einfach und 
ſehr klug zu machen, daß er mit ſei— 
nen Miethern und beſonders auch mit 
Fräulein Durenhardt in Berührung 
kam. 

Friemann ſah nämlich, wie Nelde 
für Flora eine Mädchenſchwärmerei 
in ſich trug, und ſo ermunterte er 
ſeine Schweſter, Flora zu beſuchen 
und ſie einzuladen. Oft brachte er 
wie unabſichtlich bei Tiſch die Rede 
auf Durenhardis. 

Ich bin ihnen heute begegnet, ſie 
ſind ſehr zufrieden mit der Woh— 
nung.“ 

Wenn er fo jprad, erregte er — 
deſſen war er ſicher in ſeiner 
Schweſter Nelde den Wunſch, etwas 
von Flora zu hören, aber er befrie— 
digte den Wunſch noch nicht. 

Er fuhr fort: „Frau Durenharbt 
muß geglänzt haben, man fieht ihrem 
Gefiht no mande Schönheit an. 
Iraurig für jo eine Dame, madtlo3 
gegen das Hinmwelfen zu jein. Wir 
Menichen fpüren freilich dies Hin- 
melfen alle einmal, aber bie ftirbt 
eher förperlich ab.” 

„&3 gibt doch auch Frauen, die 
geiftig arbeiten und ebenfomwenig vom 
Körperliden abhängig find mie ihr 
Männer”, warf Nelde ein. 

„Die paar Ausnahmen fannft Du 
zählen, fie bemweifen nur, daß in jol- 
hen Trrauen ein männlicher Geift 
ftedt. Es ift nicht anders, liebe Nel- 
de, die Frau ſtirbt als MWefen mit 
ihrem Körper ab, fo bitter Dir das 
Ilingen mag.“ 

Warum fagte Friemann das? 
Weil er neulich gehört hatte, mie 
Nelde und Flora über bie Schaffens» 
fraft der Frau im Vergleich zu ber 
be Mannes fprachen, und richtig fam 


— 


‚Ie& fo, wie er wollte, denn Nelbe fag- 


te: „a, Fräulein Durenharbt...“ 
„Du haft fie lange nicht gefehen, 
wie?“ fiel friemann ein, dem nichts 
daran gelegen war, dad Geipräd 

über Mann und rau fortzufeßen. 

„Nein, ihrer Ertältung wegen.“ 
„she feid einander ſympathiſch? 
„sa, Yriemann, fie ift die einzige, 

mit der ich reden lann.“ 

„Alfo rede mit ihr, Tiebes Kind.” 
Damit ging Yriemann, in ber Ge: 
wißheit, daß Flora Bald von Nelde 
eingelaben mer würde. Die Um⸗ 
wege, die er bei ſeinet Schweſter mach⸗ 
te, um auf den chten Punkt zu 
dienten ibm bazır, ſelbſt 
Gebanten 


ren zu Halten. - 
3 folgt.) ni 





40 Jahre alte Schattenbäume 


vor diefen % Acre Lotten — 10 Minuten zu Car — melde haben Geier, 
Maffer und Gas. Um die wenigen unverfauften Lotten fchnell zu verfaufen, 
offeriren wir jelbe zu befonders niedrigen Preiien. 


14, Uere 5600 „=, Were $1200 


aufwärts 
Kede Lot Das Doppelte werth. 


Kommt Sonntag hinaus — Die beften je gebotenen Bargains. 


1 h A c r e L 0 t t e in unferer „Daifh Field” Subdivifion— 


Ede Belmont u. Addifon Ave. —nur nod) 

10 diejer Zotten underfauft, jede Xot me- 
nigiten? da8 Doppelte werth-—4% gemwöhnl. Lotten in jeder diefer % Ucre-Lotten. 
Termine: $100 baar — Bell auf 3 Jahre Zeit. 
Aere L otten in unſerer Grahland Park Addition zu Irving Park — 


8250 baar— Reit monatlid—da3 Doppelte werth und 
nur no) 7 underlauft — Wafjer in jeder Lot und 5 Minuten zur Car. 
Wie man hinfommt: Milmaufee Ave. oder Srehing Park Boulevard Car. —Steigt 


ab Ede Milmaufee Ave. und Irving Pk. Blod., geht jüdlich zu unjerer Office. 


‚KOESTER & ZANDER 
HEIDEN 


—X 


und 
aufwürts 


Hausfrau lund Naturwiſſenſchaft. v. H. Sauerſtoff, die in ihm chemiſch 
verbunden und nicht etwa wie die Be— 
ſtandtheile der Luft nur miteinander 
gemengt ſind. Gleich der Luft iſt es 
mit allerhand Unreinlichkeiten ver— 
miſcht, von denen es das Kochen be— 
freit. 

In alten Zeiten nahm man zum 
Frühſtück Mier zu fich, bis e8 dann all- 
mählich von den erotifchen Eindring- 
Iingen Thee, Kaffee, Schofolade ver- 
drängt wurde. E3 wich nicht qutmil- 
fig, und nod zur Zeit des ftreng pa= 
triarhalifhen Königs Friedrich Wil- 
helm I. waren die „Raffeeriecher“, eine 
Polizei, die diefem als Lurus mit 
Strafe bedrohten Fremdling nadhfpür= 
ten, weit und breit gefürchtet. 


Kaffee, Thee und Schofolade haben 
e3 gemein, daß fie aus Pflanzenftoffen 
bereitet werden. Die marmen Jeträn- 
fe haben allmählich überall die falten 
Getränfe, Bier und Wein, verdrängt. 
Der Deutjche liebt vor Allem den Kaf- 
fee, ebenfo der Franzofe, NRuffe und 
Engländer ziehen den Thee vor, wäh: 
rend in Spanien und Stalien ba3 
Lieblingsfrühftüdsgetränt die Schofo- 
lade iſt. 

Was für Thee kauft die Hausfrau 
nun ein? Etwa die Hälfte der Men— 
ſchen mag chineſiſchen Thee trinken; al— 
lein England verbraucht ein Vierzig— 
ſtel der geſammten Theeproduktion, 
alſo zirka 60 Millionen Pfund. Der 
wahre Gourmet des Thees, der Chi— 
neſe, gießt heißes Waſſer uuf die in 
eine Schale gelegten Theeblätter und 
trinkt dieſen Aufguß ohne Zucker und 
Milch. Zweifellos raubt die europäi— 


Srana Nobannes Eeidt. 


Ein großer deutfcher Philofoph — 
der enragirte Meiberfeind Arthur 
Schopenhauer war es, glaube ich 
— hat jich einmal fehr eiferboll dar— 
iiber entrüftet, daß die Männer den 
Frauen noch immer — das Kochen 
überließen. Er hat darauf hingemwie- 
fen, daß die Frauen nicht die zu bie= 
fem Beruf nothwendigen Borkenntniffe 
mitbräcdhten, daß fie weder eine Ah- 
nung bon der Organifation des Men- 
fchen noch von der Chemie hätten, und 
Tchloß feine Abhandlung mit einem fa= 
natiihen Aufrufe, zum Männerfreuz- 
zuge gegen die Köchin. Wenn man 
Schopenhauer. Glauben Tchentt, wären 
die Urfachen dafür, daß wir Männer 
von Geſchlecht zu Gefchleht Eleiner und 
Ihmwächlicher werden, nicht zum Me- 
rigiten darin begründet, daß mir den 
Hrauen die Sorge für unfer leibliches 
Mohl anvertrauen. 

Wo viel Licht if, mag dann aud) 
wohl mander Schatten fein. Go! 
fann man einer Hausfrau hundertmal 
auseinanderjegen, miefo allzuheißes 
Efjien die PVerdauungsfähigfeit des 
Magens empfindlich jcehädigt, und fie 
wird doch das hunderterjtemal genau 
das gleiche heiße Eijjen auf den Tifch 
bringen und vergnügt lächeln, ja ge= 
Tchmeichelt lächeln, wenn man fich die 
Zunge verbrennt. Hier jteht die Tra- 
dition der Jahrhunderte der miljen- 
Tchaftlichen Aufklärung entgegen. Auch 
Tonft hat die liebenswürdige Hausfrau 
Kleine Schwächen, die ihr der beforgte | 


Ba niemal3 wird abgewöhnen fün- che Gewohnheit, vem Ihee durch «ler— 
i — lei Zuſätze etwas von ſeiner unſerem 
Das Verhältniß der Frau zu den Gaumen nicht gewohnten Bitterfeit zu 

Naturwiſſenſchaften iſt für gewöhnlich Jehmen, viefem Gews * 

nn 0 ı nehmen, diefem Gemächfe viel von ei 
das bes Praftiferö zur Theorie. Sie | nem natürlichen Aroma. Oft Tieft 
hat wenig ntereffe dafür, lehnt fie ab. | man in Berichten aus China vom 

Das „Was“ intereffirt die Frau eben | Theeraufch, einer — völlig fremden 

mehr als das „Warum“. Sie hält das | Sade G — — u 

letere für ziemlich überflüfft ur ng ⏑⏑————— 
Und * kann man usa | Geifdhen) En ER 

) ta 1 = | rend der meift benubte fchwarze (min 
men, daß twir eine gefündere Kochfunft | peftens ein Jahr alte) The ein aefüin- 
hätten, wenn die Frauen über die Na= | pereg G Bmittel ift 6 se bei 
jatien, menn die Frauen „ra= | dere Genußmittel ift. er auch bei 
tur der Materialien, mit denen fie zu | ihm berfpiren wir eine gemiffe aufrei- 

a ser Ser maren. | zende Wirkung, als deren Urfache das 

Das iſt ein grauenberuf, Der nur uns | Theein — der Kaffee enthält ein eng= 

‚genügend ausgefüllt wird. Warum | nme Gift, = Kaffeein _ ai 

joll eine IThätigleit, von der für bie | gemein bekannt tft. Gerbfäure, Ale- 

Entmwidlung der Menfhheit jo außer | per, Stärke und Gummi find meitere 

orbentlich biel abhängt, nicht ebenfo | Weftanbiheile bes Xhees. 

wiſſenſchaftlich —ñ— werden wie an⸗ | Der Thee, den die Hausfrau kauft, 
bere Berufszweige? .kann nicht theuer genug ſein. Hier 

Verſuchen wir, ein paar kurze Blicke iſt nicht die Gelegenheit zu ſparen, 

in die „Wiſſenſchaft der Hauswirth— | denn nirgends wird fo viel gepfufcht 

Igaft“ zu thun! Dielleiht gewinnt | und gefälfcht wie in der Iheeproduf- 

doch bie eine ober ambere freundliche | tion. Abgejehen von den vermwerflichen 

Leferin Luft zu einem tieferen Einblid | Mifchungen guter Theeforten mit min- 

in das Gebiet, welches ihr zugleich daS | derwerthigen, werden andere Blätter, 

vertrautejte und eines ber frembejten | tie etwa die der wilden Rofe, ftarf 
if | zur Fälfhung benußt, und die fünft- 

‚Srühmorgens, wenn bie Yamilien- | liche Falfhung des Thees durch Ber: 
mitglieder fich erhoben haben, eilt die | Yiner Blau, Indigo, Kampejcheholz 

—— J Br ed | —— ” ma = er 

h . „Mi angeficht3 der önen Farbe dieſes 
„ſchlecht“ geworden, alſo muß gelüftet Thees einen „Gelegenheitskauf“ zu 
zu. —* "= _. —. machen glaubt. 
nun aber nac) Den Drunben Der Ser= Von Kaffeeforten ift mohl der fo- 
Ihlechterung der Luft, jo werden wir | genannte arabifhe Kaffee die ge- 
nn in einige Verlegen | jchäßtefte, von welcher jährlich zirka 
zei . 700 Millionen Pfund verbraucht wer- 

Wenn die Familie fih erhoben hat, | ben. Auch ihn verfteht — ea ift un- 
ge * Ce ie wu ze. | — = * — * > = m. 
er täglichen Küche: bie Zubereitung | frau meiftens nicht einzufaufen. 
des Frühltüdd. Gie g an ihren | weiß, wie fie zu der Ueberzeugung ge- 
« Gasofen und freut fih, menn bie | langt ift, daß große, glänzend dunfle 
Flamme befonders hell brennt, denn | Bohnen das Wahrzeichen echten Mot- 
Ber —— —* * * | — In — iſt der 
eſondere Wärme ausſtrömt. Auch Mokka — wie alles innerlich Echte — 
das iſt ein landläufiger Irrthum. In äußerlich klein und unſcheinbdar, von 
dem hellen Theile der Flamme ver- einem nicht ſehr angenehmen, dunkel— 
brennt nämlich nur der Kohlenſtoff, gelben Ausſehen. Die großen, bläuli— 
während der Vorgang der Wärmeer⸗ | chen Bohnen aber gehören dem meit ge- 
zeugung, die Bindung des Sauerftof- | ringwerthigeren brafilianifchen Kaffee 
fes, in bem Heinen und unfceinbaren : an. 
blauen inneren Theile bor Tich gebt, * Die Zuſammenſetzung des Kaffees 
umgekehrt wie bei dem Kohlenfeuer, ähnelt der des Thees, er enthält we— 
* die Wärmeerzeugung eine direkte nö nee * —— = 
e affeegrund wird gewöhnlich von der 
Am Feuer erlebt die junge, nicht —— als beſonders ſchädlich fort— 
fahrene Hausfrau noch manche, ihr geſchüttet. Das iſt wieder ein Irr— 
ae ap Gläfer und Zapfe über Grund = bie Rüßeftofe be3_Saffer 
aunen, da äfer und To — die Nährftoffe de affee 
dem Gagofen meit eher plagen als finden. Der Kaffee befteht nämlich zu 
über dem Kohlenfeuer, denn fie weiß | etwa einem Achtel aus Cimeißftoffen, 

nicht, daf die Flamme des Gaßofen? die, im Wafjer falt unlöslich, jich im 

unregelmäßiger brennt ala bie Koh: ; Grund nieberfchlagen. Bereits das 

Venflamme. Sie fieht, daß über Pe- | Brennen ift von großem Einfluß auf 

troleum die Gefäße ſich ſofort mit Ruß den Geſchmack des Kaffees. Er darf 

beſchlagen, über Spiritus hingegen über die hellbraune Farbe hinaus nicht 

a EN 

nnt un ägt ji) in ber em Thee und demStaffee ala Früh: 

Gejtalt von Ruß nieder. ftücfsgetränt bebeutend vorzuziehen ijt 
Noch ein Stoff fpielt im Leben des | die ihres theuren Preifes wegen aller- 

Haufes eine beherrfchende Rolle, ift | dings am menigften verbreitete Scho- 

dafür Pe —— die Luft: das | tolade, welche aus den —— des 

Waſſer. n Gtäbten mit gutem ! Kataobaumes (am vorzüglichſten in 

‚ Srinfwaffer find die Menfchen gefün- | Mexiko) hergeftellt wird. Die Kakao— 

ber, bie Anftedungsgefahr epidemifchen bohne verdankt ihr Aroma dem Theo⸗ 

— — — ee a Dee, van ae ul an 

| n, i ur hierin ni en Anregung e, außerdem 

‚ günftig geweſen iſt. Das Waſſer be⸗ je zur Hälfte aus einem ehr fetten 

fehl aus 11 d. 6. Mafferfioff und 89 Nahe 
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drungsftoffe, der Rakaobutter, de» der, um nad) dem Rechten zu. fehen, 
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Sonntagpof, Ehicags, Zonntag, Den 18. Auguſt 1907. 
zen Wirkung dureh den beigefeßten Zu- | immer eine Stunde vor Beginn der | 
der gemilbert. wird. Sie bejigt, da fie | Vorftellung im Zirkus erfchien. 


eine ibeale Vereinigung für und mid)- 
tiger Nährftoffe vdarftellt, direkten 
Nährmwerth. Fälfhungen find  fehr 
häufig. Zeigen fich beim Kochen Fett- 
augen, joijt Hammeltalg beigefet. 
Bleibt bei Filtriren Kleifter zurüd 
(mas meift der Fall ift bei billigen 
Schotoladen), jo mweilt das auf Mehl— 


Die beiden. Herren begrüßten ftch 
nicht. Der Regifjeur blieb aber jtehen 
und fchaute dem anderen nad. Als 
er im Dunfel verfchwand, murmelte er 
bor ich hin: 

„Was mollte der fchon wieder hier?“ 

Sn der Portierloge griff der Regii- 
feur nad) einem großen Haufer Brief- 


zufag. Ihon- und Ziegelmehl geben | jchaften, die für ihn angefommen mwa= 
Bodenfab beim Kochen. Nach dem | 


Hrühftüd ermächt der Hausfrau bald 
die größte Sorge des Tages: das Mit- 
tageffen. E3 fol gefund und fhmad- 
baft fein und dabei dem perfünlichen 
Gefhmad Rechnung tragen. So ift e3 
3. B. eine beliebte Hausfrauenthorbeit, 
zum Ejjen von allen Speifen. zu nöthi- 
gen, die „gerade auf demTifche Fehen“. 
Die Abneigung. gegen eine Speife wird 
nur in ben feltenjten Fällen auf Eigen- 
finn zurüdzuführen fein, jondern iſt 
meift ein der Rücdficht mwerthes Weh- 
ren be3 Körpers, etwas in fich aufzus 
nehmen, das ihm aus irgend einem 
Grunde nicht zuträglich ift. 

Die Hauptnahrungsmittel des Men- 
fchen find Brot und Fleifh. In 
Frankreich, England und den er. 
Staaten ift man hauptfählih Wei: 
zenbeot, während fi in Deutfchland 
das Noggenbrot eingebürgert hat, das 
weniger weich und angenehm ift, aber 
den Vorzug hat, fich länger zu halten. 
An Nährmwerth find fich beide im gans 
zen gleich. 

Worin beiteht diefer Nährmwerth? 
Das Brot enthält—mie überhaupt alle 
die Pflanzenerzeugniffe, Die mir bei 
unferer in Deutjchlann üblichen, zmei- 
fellos im allgemeinen gefündeften Nabh- 
rungsmeife, der gemifchten Nahrung, 
benugen — die für unferen Organis- 
mus tichtigen Nährftoffe: Kleber, 
Fett und Stärke, reichlih. it einer 
diefer Stoffe in nicht dem individuellen 
Mahe vorhanden, fo ergänzen wir das 
Brot durch einen Belag, der biefen 
Stoff reichlich enthält. So ift nahPro= 
feffor Lehmann in Württemberg Brot 
mit Käfe die befte, billigfte und ergi- 
bigſte Volksnahrung. 

Zum Mittageſſen wird das freilich 
ſchon aus dem Grunde nicht genügen, 
weil der Menſch zur dauernden Erhal— 
tung ſeiner gleichmäßigen Körperwär— 
me--minbeftens 15 Grab märmer als 
die umgebende Luft — die Aufnahme 
warmer Nahrung bendthigt. Aus die= 
em phnfiologifhem Grunde hat fi 
die Sitte der — am Tage mindejtens 
einmaligen — warmen Mahlzeit ein- 
gebürgert. Den beten Erfaß für Die 
perbrauchte Musfel- und Nerpenfraft 
bietet der ftarfe Eimeihgehalt — zirka 
20 v0. H. — des Fleifches. Außerdem 
enthält das Fleifch ungefähr zu einem 
Viertel Fette und 7 v. 9. Blut und bie 


"schmadhaften Salze, die e3 zu einem 


Genuß: und Anregungsmittel machen. 
Diefe Salze allein gehen beim Sup: 
penfochen in die Suppe, daher denn 
die Fleifchbrühe, troßdem fie, mie aus— 
drücflich betont werden muß, gar fei- 
nen Nährmwerth befitt, zu den belieb- 
teften Genußmitteln gehört. Viel ge- 
fünder und dem Körper zuträglicher 
ift die Sitte der Engländer, dem 
Tsleifch feinen vollen, urfprünglichen 
Gejhmad zu wahren. Von großem 
Merthe ift auch die Musmahl der Theile 
ein und desfelben Thieres für die Nah- 
rung. hr Nährmwerth ift durchaus 
nicht gleih. Das ift freilich auch eir: 
alte Hausfrauenmeisheit, die fich be- 
reit3 in den verfchiedenen Preifen zu 
erfennen gibt. So find 5. ®. beim 
Maftohfen Schwanz: und Lenden- 
ftüde theurer al3 Weiche und Flanken, 
und vom Kalb merden Keule und 
Nierenttücd mit Recht übrigen 
Iheilen vorgezogen. 

Zum Schluffe no eine Warnung: 
die vor dem marmenXlbendeflen. Mit 
dem mwachfenden Wohlftand in den 
Großftädten hat fi auch immer mehr 
die Sitte eingebürgert, Abends häufi- 
ger auszugehen und eine imarme 
Mahlzeit zu fich zu nehmen, die ber 
fpäten Stunde durhaus nicht ent- 
Spricht. Oder die Hausfrau alaubt dem 
müde bon der Arbeit fommenden Gat- 
ten einen befonderen Gefallen zu thun, 
wenn fie ihm „etwas Warmes" vor 
feht. Das ift infofern falſch, als 
eine warme Mahlzeit für den Tag 
ausreicht und der Magen bei zu großer 
Verwöhnung warme Nahrung 
verdaut ſich leichter als kalte — an ela— 
ſtiſcher Arbeitsfähigkeit verliert, ſo 
daß bei dem an warmes Abendbrot ge— 
wöhnten Menſchen im Alter die Wi— 
derſtandskraft des Magens eine weit 
geringere iſt, als dies bei normaler Le— 
bensart der Fall wäre. 


allen 


Das blaue Koſtüm. 


Von Kar! Muusmann. Deutih von Bern 
bard Mann. 

Ein großer, dunfelblonder Mann, 
mit einem blaffen, etwas melandoli= 
Ichen Geficht betrat fchnellen Schrittes 
den fchrwach erleuchteten Zirkus, mo die 
Vorftelung noch nicht begonnen hatte. 

Er bemegte fich überall fo ficher, daß 
man in ihm auf den erften Blict den 
regelmäßigen Bejucher erfannte. 

Der Herr ging gerademegs auf bie 
Portierloge zu und fragte: 

„st Fräulein Ella jehon da?“ 

„Rein, noch nicht,“ antwortete ber 
alte Zohn, während er ehrerbietig feine 
Hand an die goldbeireßte Mühe legte. 

„Geben Sie ihr, jobald fie fommt, 
diefes Schreiben,“ Jagte der Herr und 
drüdte ihm ein Geldftüd in die Hand. 

„Sehr mohl!“ entgegnete der Por- 
tier und griff noch einmal an die 
Mütze. 

„Und ich fann mich darauf verlaf- 
fen, daß Fräulein Ella den Brief noch 
bor Beginn der Borftellung be= 
fommt?“ ; 

„Darauf fünnen der Herr fich be= 
ftimmt verlaffen.“ 

Der Herr ftürzte davon. E83 mar, 
als wolle er von Niemand gefehen mer- 
ven. In dem langen, dunklen Gang, 
der gerabenmweg3 auf die Straße führ- 
te, eilteer an dem Regiffeur vorbei, 


Er 


| feur Scharf. 


ren. : E& waren meijtens Gejuche um 
Freibillets. Er füllte in ar Eile 
eine Menge Karten aus und durchflog 
dann die lbendblätter, in denen er mit 
Blauftift Notizen machte. 

&o verging etwa eine halbe Stunde. 
Dann hörte man unten in dem langen, 
dunflen Gang die Thür auf= und zu= 
fchlagen und den Laut leihter, mit 
dem Raufchen von Seide vermijchter 
Tritte, 

Der Portier erhob fih und griff 
nach dem Brief, den er in eins der Yü- 
cher gelegt hatte. 

„Für wen ift er?“ fragte der Regif- 

„Hür Yräaulein Ella,“ antmortete 
Sohn zögernd. 

„sch habe Ihnen doch ein für alle= 
mal gejagt, daß Sie den Künftlern 
ihre Briefihaften unter feinen Um= 
Ständen vor dem Auftreten auäliefern 
follen. Das macht fie bei der Arbeit 
nur unruhig.” 

„Sehr wohl! Der Herr, der den 
Brief brachte, bat mich aber: Dringend, 
ihn dem Fräulein Ella jehon vor der 
Borftellung zu geben.“ 

„Sp, fo. Hatte er e3 fo eilig. Troß- 
dem halten Sie den Brief ruhig zurüd. 
Derartige Brieffehaften find nur dazu 
angethan, die Gedanfen der Empfän- 
gerin bon ihrer Kunft abzulenfen. Ueb- 
rigen3 ift der Brief wohl von dem 
Herrn, der gerade ging, ala ich fam.“ 

„Jawohl!“ 

„Das habe ich mir gedacht. Sagen 
Sie nur, daß nichts angekommen iſt.“ 

In dieſem Augenblick erſchien ein 
goldiger Lockenkopf mit blauen, neu— 
gierigen Augen in der Thür und frag— 
te: 

„sit da fein Brief für mich, John?“ 

„Rein!" antwortete John fchnell. 

„Bar feiner!” 

„Nein, gar feiner!“ 

Man hörte wieder die leichten Tritte 
und das Raufchen der Seide, das in 
der Terne verfchwand. Diesmal war 
der Zaut aber mit einem GSeufzer ver- 
miſcht. 

Fräulein Ella eilte in ihre Garde— 
robe und zündete die großen Flammen 
an, die der Feuersgefahr wegen von 
geflochtenen Stahldrahtballons umge— 
ben waren. 

Kurz darauf klopfte es an der Thür, 

und ihre Zofe trat ein, während ſie ſich 
vorſichtig fragend umſchaute. 
„Es eilt nicht! Kommen Sie in ei— 
ner Viertelſtunde wieder,“ ſagte Fräu— 
lein Ella. „Ich möchte jetzt für mich 
allein ſein.“ 

Die Zofe verſchwand, und Fräulein 
Ella ſtreckte ſich müde auf dem kurzen 
Sopha aus, das ſo ſtand, daß ſie im 
Liegen ihre ganze feine niedliche Ge— 
ſtalt ſehen konnte. 

Fräulein Ella blickte aber nicht in 
den Spiegel. Ihre Augen waren ge— 
dankenvoll auf die Decke gerichtet. 

Ja! Sie wollte ihm vergeben. Als 
ſie heute durch die Stadt fuhr, hatten 
ihre Augen im Vorbeifahren die ſeinen 
geſtreift. Sie hatte ihm aber keinen 
ermunternden Blick geſandt. Das war 
wirklich Unrecht. Fräulein Ella wur— 
de ganz böſe darüber, daß ſie herzlos 
geweſen war. So groß war ſein Ver— 
brechen doch nicht. Ja! Sie wollte 
ihm vergeben, und damit ſollte alles 
vergeſſen und wieder gut und ſchön 
wie in den alten Tagen ſein. 

Fräulein Ella fühlte ſich bei dieſem 
Beſchluß ſo erleichtert, daß ſie ſofort 
aufſprang und ihrer Zofe ſchellte. 

„Welches Koſtüm ſoll ich nur heute 
nehmen,“ ſagte ſie übermüthig und 
ließ ihren Blick über eine Reihe Kleider 
gleiten, die am Ende der Garderobe 
unter einem Vorhang hingen. 


„Fräulein ſollten das blaue neh— 
men!“ 

„Meinen Sie? Weshalb nun ge— 
rade das blaue?“ 

„Ich weiß nicht ſo recht, aber —“ 
antwortete die Zofe und wurde ganz 
roth im Kopf. „Aber ich kenne Je— 
mand, der immer ſagt, daß blau Sie 
am beſten kleidet.“ 

„So? Ich glaube aber, daß ich das 
ganz Neue anziehen werde. Dann 
können wir ja ſehen, was er dazu 
ſagt.“ 
„Das ſollte aber doch bis zum Be— 
nefiz des Fräuleins aufbewahrt wer— 
den.“ 

„Das ſollte es eigentlich. Laſſen 
Sie uns es aber ſchon heute Abend 
nehmen. ch bin dabon überzeugt, 
daß das gelbe Koftiim mic) ebenfo gut 
leidet wie das blaue. Baden Sie e3 
nur aus.“ 

Das Koftüm wurde ausgepadt, und 
Fräulein Ella beeilte fich, es mit Hilfe 
ihrer Zofe anzuziehen. Als fie fertig 
war, warf fie einen zufriedenen Blid 
in den Spiegel. 

„So werde ich ihm fehon gefallen, 
dem Wermiten. Ych glaube nicht, daß 
ich je beffer ausgefehen habe ala heute 
Abend.“ g 

Darauf befeftigte fie eine Blume im 
Haar und begab fich mit einem furzen 
Mantel, leicht über die Schulter ge- 
worfen, auf den Gattelplat. Die 
Nummer vor ihr war vorbei. Die 
Glocke des Regiſſeurs ertönte. Fräu— 
lein Ella ritt nach allen Seiten grü— 
ßend hinein, während ſie den Knopf 
der Reitpeitſche kokett an ihre Lippen 
führte und den Zuſchauern eine Reihe 
Handküſſe zuwarf. 

Kaum mar fie unfer dem Beifall ei- 
nes —*— und treuen Publikums 
einmal in der Manege berumgeritten, 
al3 alle Yugen von ihr abgelenkt wur= 
ven und fich auf einen jungen Mann 
a * ea ee der erjten 

ei 8 Barkeits gejeflen, fich jebt 
aber-erhoben halle. 


* 


Nur einen Augenblick ſtarrten alle 
ihn im fürchterlichſten Entſetzen an. 
Dann ertönte ein einziger großer, von 
einem ſcharfen Knall übertönter 
Schrei. 

Der junge Mann ſtürzte mit einem 
Schuß in die Schläfe vornüber in den 
Sand der Arena. — — 

Fräulein Ella lag auf dem Sopha 
in ihrer Garderobe. Ihr von Thrä— 
nen benetztes Antlitz hatte ſich in die 
Kiſſen gebohrt, während ihr ganzer 
kleiner Körper ſich wie im Krampf 
ſchüttelte. 

Draußen hatte ſich eine erregte Men— 
ſchenmenge verſammelt. 


Man hörte 


Rufe, Schreie in wirrem Durcheinan- 


der. 
nahe todtenſtill. 


Schließlich wurde alles ſtill, bei⸗ 
Der ganze Zirkus | 


hatte jich offenbar aeleert. Die Stille | 
erregte Fräulein Ellas Aufmerkfams | 


feit. 


Seht mar die Gelegenheit güns | 


ftig, um unbemerkt über den Sattel | 
plaß und den langen dunklen Gang zu | 


einer Drofchke zu gelangen. 
Und was dann? a, dann würden 


in der häuslichen Einfamteit die fürdh- 
terlichen Augenblide fommen, während | 


fie unaufhörlich das liebe, blutige Ant- 
li vor Augen hatte. Sie mußte aber 
fort von hier. 

Fräulein Ella erhob fich mit einer 
Kraftanftrengung und marf 
Mantel über. Mit über die Ohren auf: 
geichlagenen Kragen eilte fie, von ihrer 
3ofe gefolgt, über den Sattelplag dem 
Eingang zu. 

Als fie an der Portierloge vorbei- 
fam, trat der alte John tief grüßend 
heraus. Seine Kniee Ichienen zu wan- 
fen und feine Stimme zu zittern, mäh- 
rend er fagte: 

„Ss hade einen Brief anSie, Frau- 
lein Ella!“ 


ihren ; 


„Einen Brief!” antwortete Fräulein | 


Ella zeritreut. 
men?“ — „Unmittelbar por der Vor— 


„Wann ift er gefom= | 


ftellung!” antmortete der Portier uns | 


ficher. 
„Vor der PVorftellung! 

haben Gie 

geben?” 


Weshalb 
ihn mir nicht gleich ges | 


„sch durfte nicht. Der Herr Reaif- | 


feur hat ftreng befohlen, daß vor der 


Borftellung feine Brieffchaften an bie | 


Künjtler ausgeliefert merden. 
meint, daß fie dadurch von ihrer Ar= 
beit abgelentt würden.“ 

„Sp geben Sie mir doch den Brief! 


Gr | 


Aber jchnell!” fagte Fräulein Ella ers | 
regt, ala ahne fie etpas Schredliche2. | 
Der PBortier übergab ihr den Brief. | 


Fräulein Ella warf bei dem fladern- 


den Licht der fchläfrigen Gasflamme | 


Dann rief fie in 
„Er tit 


einen Blid darauf. 
der höchiten Erregung aus: 
bon ihm!“ 

NRafch eilt Fräulein Ella über den 
dunklen Sattelplat in.ihre Garderobe 
zurüd, reißt den Brief auf, fucht nad) 
Streihhölzern und bringt das vierte 
zum Entzünden. 

Schnell hält fie den Brief an die 
Gasflamme und lieit: 

Fräulein Ella ftößt einen Schrei 
aus. Sie want, und als die Zofe, die 
ihr nicht fo fchnell folgen fann, die 
Garderobe erreicht, Tiegt Fräulein Ella 
ohnmädtig mit dem zerfnjtterten 
Brief in der Hand auf dem Sopha. 

Die fleine Zofe, die neugierig mie 
olle Zofen ift, nimmt den Brief und 
lieſt: 

„Innig Geliebte! 
Ich weiß, daß ich Dich zu tief ge— 


| 
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The Big Store 


eseL(Borers(P 


| Siegel Stamps find feinen Preisihwantungen unterworfen. | 


NHuffled Muslin-Gardinen 


3u 48 off 


% Sa 


eriren wir ausgezeichnete Qualität 
Auffled Muslin Gardinen, die befonders geeignet find 


für Bettzimmer, Montag zu 48e das Paar. E3 fcheint fait 
unmöglid, daß Muslin Gardinen von folch außerorbent- 


licher Qualität, fo gut gemacht und mit fol 
vollen Ruffles, zu einem jolch niedrigen Preis 
offerirt werden fünnten, gemacht mit Streifen, ( 
und Tud3. Die beiten die wir je hatten, Paar, 


$3 Cable Net Gardinen — 


$4 Bruffelette Gardinen. 


die befjere Sorte, 315 NYdE. | Ausgezeichnete Bruffels Ef: 


lang. Hübjche 
Muiter, das Paar 
zu 


Battenberg- 


1.98 


_ SH Dupler Portieres. Corded und befranft. von jchwerem | 
Armure QTapejtrn, grün, wendbar roth, das 


fekte. Sehr hübſch und fein, 


a 
3.69 | 


Baar für 3.69 | 


Montags Speziafiläten in dem großen Pure 500d Market 


Zuder — Havemeyer mium 
2 %. £, ! 

and Elder's beſter gra— | Pe 

irter serd: = ⸗ 

nulirter, mit Grocery⸗wpich 


Beſtellung 98e | 


20 Pfund für 
Guadarali Kaffee, 
unjer befanntes Blend 
dom feinſten impor- 
tirten Mokka⸗ ind 
Java⸗-Kaffee. Nach⸗ 
tiichfreude von Ken: 
nern, 334 PBiund oder 
3: Pfund: %, 
Büchſe, 
Unjer populärer 


Blend Kaffee am Ver- 
gerös 
J 


Neuer Thee, regulär 
5) Gtz., jpeziell mor: 
gen, Auswahl von al: 
len Sorten, grün oder 
ihwarz, 5 Piund net: 
toßewiht, 2.15; das 
9 . 
Pfund 450 
zu 

Yragrant Three, be: 
kanut ſeines 


er 


ı Taufstage friich 
ftet und Blended; so 
aut mie irgend einer 
in der Stadt zu Be: 
iveziel morgen, vier 
Piund für 1.00; das 


| Run » 
— 28e 


en Aromas, zur Re—⸗ 
von % Das 
ind. Dies if 
13 Sorte, U 
wabl von Baskeißired 
Javan, Gunvbowder, 
Formoſa Oolong, In— 
Sevlon od. Eng: 
PBreaffaft in ir 
einer Ouantität, 
zu er. 
Pfund, 6 ‘ c 
Volltahmkäſe, Herki 
mer County, feinfter 
weißer 
mild oder j 
Pr.:Schnitt, 
das Piund 


dian 
liſh 
gend 

Malz Nutrine, Bot— 
tled von Andheuſer, 
Buſch K Co. beſtes al⸗ 
tobolfreied Tonic, Ra: 


25 da 

Tugend 

Flaſchen, 
Guckenheimer Pure 

Rye Whiskey, Gallone 
230: 


yðe 


sd. ver 
— 


Amber Seife, Proc⸗ 
ter K Gamble's beſte, 


+ Stüd 
Bu e 40€ 


Quartflaſche. 


werkzeuge aus Hornblendeſchiefer und 
Feuerſtein erzählen davon, auch hat 
man mehrere uralte Steinkiſtengräber 
entdeckt. Man fand auch ein vorchriſt— 
liches Todtenfeldt mit Reihengräbern, 
wo die Todten etwa zwei Meter vor— 
einander, mit den Füßen nach Oſten, 
beerdigt wurden. Sehr intereſſant 


| Spet — Hazel Pre— | 

mild, 
Durchſchnittsge⸗ 
jedes 
23 bis 3 Pd, 
das Pfund zu 


| 
| 
| 
| 


Weine und Liköre. 


| 


| 


batt für leere Flaſchen 


2.15 | m 


Neue Kartoffeln — 
Große, reife und mehlis 
| ge Sorte. Der Buihel 


| von 60 Bfo., 30€ 


$1, das Med 
Maine Sükloern 

Kayel, ertra Qualität 
Dsd. 1.28; 1 1 c 
die Büchie, 

itronen, große 
’ 3 dne 3 
—58 Dugend_zu 
5öc; ba % 
Dutzend, 2 c 


* f Zwie⸗ 
ein, 
Bed, 40c 


jugar: 


Streifen 
20c 


54 ncy Dudes 
Aepfel, ausgeiuchtes 
® 
6UC 
NaprsPBobnen, hand» 
gepflücht, ausgeſuchte 
Bohnen, 5 
Pfund, 9 
Breaffaft Foods fer: 
tia zum Giien, Aus—⸗ 
wahl von Malta Vita 
ßrice's Celery 
ag⸗O⸗See 
Seen Flakes, 4 Padete 
330: das q 
Radet, e 9% 
Soße ipanifde 


gs 
Zwiebeln. .) 
6 und, 2e 


Obit. das 
Bed, 


ur, 
food oder 
u Preafaft Kal, — 
Sazel, bat einen Tölls 
lien reichen Chotolas 
desGeihmad, 1: Pfd.: 
Büchie, 4Se; 25c 
Ya: Bid: Biüchfe, 
Glanz: Stärke, Mils 
ford’%, verleiht Sinnen 
perfeften und. bauern= 

den®lany, 
—— Aue 
2ores, ! ort 
1.25; die Cor, 45€ 
‚Importirte Macaro« 
ni (Italiens feinftes 
Vroduft), 00 perſchle 
dene Sorten zur Aus: 
. B 08: 


mabl; og, ‚ 
——— füt 800 
a 

ee 


3009 Gallonen von 
unjerem 

och P 
abſolut echt. regularer 
Breis 2.00 die Gallo 


ne, fpeziell, 2 
ſoe 1.30 
10,00 Gallonen Ca: 
bernet Claret, alter 
„full bodied“ Mein, 
regulärer Preis 1.50, 


= Sallone 1.08 


randers deö Zeiten, bei Qubiwig dem 
Zmweiten als Gaſt weilte. Die unglüd- 
liche Frau bat fpäter geäußert, das 
Diner auf der Rofeninfel fei das poe= 
tijchfte in ihrem Leben geimefen. „In 
jenen Nächten bot der Garten” — mie 
Kobell erzählt — „einen ‚herrlichen 
Anblid, denn’unter die einheimifchen 


find die Nefte zweier Brüden, die die | Bäume und Blumen imaren erotifche 


Anfel einft mit dem Feſtlande verban— 


Pflanzen in voller Blüthe geftellt. 


den; bei flarem Wafjer fieht man noch | Eine Statue der Siegesgöttin und ei- 
die mächtigen Pfähle, die in der Tiefe | nige antife Steingebilde erhöhten den 
Emigfeiten überdauern, unvergänglich | Reiz der Landihaft. Großartig war 


mie die Materie felbft . 


die Szenerie, alö bei.der Serenade 


‘%n der fpäteren Zeit berichtet die | nad der im Schloß jtattgehabten Ta- 


Sage bon einem Heidentempel, von 
dem nichts erhalten ift; dann haben 
fi die Römer hier aufgehalten, mie 
zahlreiche Gefähfcherben, Fibeln und 
Schmudgegenftände römifchen Ur- 
fprunges beweifen, und natürlich fin- 


fränft habe, um Deine Verzeihung zu | det fich auch die Behauptung, daß Karl 


verdienen. 


Und doch fleh” ich Dich | der Große, um beffen Geburtsort fi 


darum an. ch bin fo grenzenlos un= | mehr ala die fieben Städte Homers 


glüdlih. Gib mir durch ein Zeichen 
zu erfennen, daß Du mir vergeben 
haft, damit ich ohne Furcht vor einer 
Zurüdmweifung zu Dir eilen fann. 
Iritt heute Wbend in dem blauen Ro- 
ftüm auf, das ich ja fo fehr liebe. Laß 
e3 da3 Zeichen fein, daß Du mir ver- 
ziehen haft. Erfülle meine Bitte. Gib 
mir bdiefen einziaen Iroft oder Du 
treibjt mich zur Verzmeiflung... .“ 
Die Kleine Zofe ift ganz in Thrä- 
nen aufaelöft. Während fie Fräulein 
Ella aus ihrer Ohnmacht aufzumecken 
verfucht, macht fie fich die bitteriten 
Vorwürfe und murmelt immer und 
immer wieder: „Warum haben mir 
das blaue Koftüm nicht genommen?“ 


Die Rojeninfel. 
%on Hermann Jaques, 


Wir find geneigt, beftimmte Erin- 
nerungen — biftorifche oder perfünlt- 
he — auf das Antlit der Landichafi 
au übertragen, und jo übt ein und Die- 
felbe Gegend auf verfchiedene Menfchen 
häufig eine jehr verfchiedene Wirkung 
aus. Wo aber das Hiftorifche die Em- 
pfindungen des einzelnen gleihjam 
tie ein perfünliches Erlebni berührt, 
da liegen ftarfe Wirkungen, und jolche 
Gegenden jcheinen, gleich der heroifchen 
Zandichaft, gedantenvoll vertieft zu 
fein — fie tragen die heiteren oder die 
mehmüthigen Linien der Erinnerung. 

Wer die Geſchichte Ludwigs II. von 
Baiern kennt, wird im Starnberger 
See mehr ſehen als eine bloße Land— 
ſchaft. Nicht der heiterſte Sommertag 
verſcheucht die Schatten, die über dem 
Ufer ſchweben, wo beim Schloſſe Berg 
das ernſte Monument an jene trauer— 
volle Nachtſtunde erinnert, die im 
Sommer des Jahres 1886 ein Königs— 
leben endete. Doch wie hier eine ewige 
Dämmerung das Leben verneinen 
möchte, ſo lächeln am jenſeitigen Ufer, 
wo bei Poſſenhofen die Roſeninſel in 
den Fluthen träumt, die Grazien der 
Anmuth und die Genien freundlicher 
Erinnerungen. 

Die Roſeninſel — oder wie ſie bis 
zu ihrem Ankauf durch König Max 
hieß —: die Inſel Wörth iſt die ein— 
zige Inſel des Starnberger Sees; ſie 
hat nur einen beſcheidenen Flächen— 
inhalt, der durch Aufſchüttung vergrö— 
Bert wurde. Die im Jahre 1864 von 
Dr. Defor aufgeftellte Behauptung, die 

nfel jei wegen der ringäherum ver: 
freuten Pfähle ein Pfahlbau, ift wi— 
berlegt. Schon die präbiltorifchen 
Menichen müffen auf der Ynfel An» 
fieblungen gehabt haben, die gefunbe- 
nen Splitter vorgefchihtlicher Arbeits- 


i 
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jtreiten, in der Nähe geboren jei. Eine 


Urkunde von 1545 fagt von der nfel | 


Wörth: „So man bisher Karls Purg 


| geheißen“, und meiter mirb berichtet, 
ı daß Rofenpufh auf der nfel ein 


Herrenhaus aus den NRuinen ber 
„Karlöpurg“ baute, 

Dann fam das Chriftentgum und 
baute auf der Rofeninjel ein Heilig- 
thum, deflen Ruine bi3 1838 erhalten 
blieb; e3 war die ältefte Kirche der 
Umgegend aus der Frühgotif zu An 
fang des 14. Jahrhunderts. Hier 
wurde der Erzengel Michael nod 
bi3 zum Xahre 1864, ala längjt eine 
neue Kirche an die Stelle der alten ge= 
treten mar, al3 „patronu3 primariug“ 
gefeiert. 

Männer aus altem Fifchergefchlecht, 
die „Krebfen“ genannt, hatten um 
1400 die nfel Wörth als fürftliche 
Hoffifher im Leibgeding inne. Im 
15. Jahrhundert murde Hana Urmül- 
ler mit dem Wörth auf feinen 2b 
belehnt. Ihm folgte der baierijche 
Ritter Kafpar Winzerer, Pfleger bon 
Tölz. 1574 erwarb Jakob Rofenbuidh, 
nicht Rommerzienratb, fondern Ge— 
beimjchreiber Herzog Qudmig3 und 
jpäterer Kanzler der Stände Baierns, 
außer Boffenhofen und Pöking die \n- 
fel Wörth um dreihundert G:.!ven ala 
Meichritterlehen. Noch mancde3 ans 
dere Gefchlehht hat vor und nach dem 
Dreibigjährigen Kriege hier gejeilen, 
bi3 König Mar der Zmeite die \njel 
im Oktober 1850 um den Preis von 
breitaufend Gulden zurüdfaufte. Er 
hat aus dem Eiland die Rofeninjel ge= 
Ichaffen und in ihrer Mitte nach den 
Entwürfen de3 Architekten Kreuter 
da3 Kafino im Stile eines italieni- 
Then Landhaufes erbaut. Nicht viele 
Zimmer find in dem anmuthigen 
Bau, und es herrfcht im Inneren eine 
nicht gerade gejhmadvolle Vermi— 
Thung von Biedermeiertbum und grie- 
Hifcher Mythologie. Wenn man aber 
bom großen Saal im oberjten Stod- 
werk auf die Loggia Hinaußtritt, dann 
blidt man auf das berühmte Rofen= 
parterre, da3 Ludwig der meite 
fpäter duch taufend Arten von Kru: 
ziferen bereichert. In den Tagen 
Zudmwigs des Zeiten, der oft in mond- 
hellen Nächten vom Schlojfe Berg her- 
überfam, entftieg dem Eiland, wenn 
man fich ihm näherte, „ein ätherifches 
Geruchstongert“, wie KRobell jagt, und 
e3 mar jened gefährliche Konzert, 
Nietiches „todtenftiller Lärm“, in dei- 
fen Einjamteiten Ludwig der Zweite 
den feſten Boden verlor. Große Tage 
und größere Nächte hat die Roſeninſel 
erlebt, als dort im Jahre 1868 Ma- 
ria Alexandrowna, die Gemahlin Ale⸗ 
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fel’der ganze Garten in bengalifchem 
Feuer erglühte und der See von Tau 
fenden und Tauſenden ſchimmernder 
bon feitlih illuminirten 
Schiffen und Kähnen belebt mar.“ 
Die Ypfel war auch ein Lieblings» 
aufenthalt der Kaiferin Elifabeth, die 
bier tagelang dem „ätherifchen Kon 
zert“ der Rofen laujchte. Die ein 
jamite Kaiferin ijt bier mit dem ein= 
famften König zufammengetroffen, 
beide haben in einem Schreibtifeh 
Briefe für einander hinterlegt, und 
noh nah dem Tode Ludwigs des 
Smeiten fol ein Brief für die Kaiferin 
mit der Auffchrift: „Wom Wbdler an 
die Taube“ dort gefunden morben 
fein. Heute ift es ftill und einfam auf 
der Rofeninfel geworden — wenn ich 
die fommerlichen Abendimwinde mit dem 
murmelnden Wafler zum träumeri= 


| chen Spiel vereinen und die Gehn- 


EEE nn 2 en * EEE EEE ne 


fuht ihrer ynerreichbaren Schleier 
über die ferne Alpentette breitet, dann 
erzählen die Rofen lauter von zwei jel- 
tenen und feltfamen Königäfindern, 
die Menfchen waren. 

Dft verjcheucht ein baierifcher Prinz 
die ftile Wehmuth des Mbenbs — er 
fommt mit feiner Familie und ber= 
bringt lange Stunden auf der Rojgn- 
injel, aber er träumt nicht, er — — — 
gräbt. Er gräbt nah Schäten ber 
Vergangenheit, aber au3 dem eiiwa 
zwei Meter tiefen Loch hat er bis 
jeßt nur Knochen hervorgeholt. Toni, 
der alte FFilcher, der auf ber Ynfel 
mohnt, hilft ihm dabei, und ein großer 
wundervoller Bernhardiner ſchaut ver⸗ 
wundert zu. Wenn es gar zu heiß 
wird, dann ſagt der Prinz: „Toni, 
magſt a Bier?“... Toni ſagt nicht 
nein, er eilt zum kühlen Trunk, und 
der Prinz gräbt weiter. 

— Das Schlimmſte. — Sie (beim 
Streit): Ich habe eine Wuth in mir— 
ich koche! — Er: Nee, weißt du, nee— 
alles, nur das nicht! 


Sür Herren allein! 
Eintritt frei! 


Da3 deutihe männ.ide Publikum iM Kiermif 
böflihft eingeladen, die Gallerie Bitten 
icait, 44 South Ctate Str, Ar: 
unentgeltlih au befudken. Man fiebt bier neiren 
nad der Natur in Wach? und Guns aearbeiteie 
Tradteremplare ber . 

Ichre, der ZTiteologie, Auucenle der Lets 
daunngs-Organe. Tas Rullikum 
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Wiegae bi3 zum © 

Launen der Naiur, etenfo die 

Monitrofitäten. — Etudiren Sie die 

gen don Arankbeiten und bon Lafter, mie 
felben in den 2 


Rebensgrofen Abbildungen 


n ibrem aefunden und !renlen 
aeftellt find. Dies ift ein 
ſelten im Leben finden. 


Eintritt freil — 
Offen taalich don s Ubr Moraens die Mitten 


Sreie Jalerie der Wiffenfaft 
24 0 Sn SE 





Finanzielle, 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Büdsft-Ede La Salle und Madifon Str. 
OHIOAGO. 
Kapital ............. 800,000 

Heberiduß.......... 
Hunvertiheilte Brofite H100,000 


win &. Foreman, Bräfident. 
Star ©. Yoreman, Bizepräfident. 
George R. 


Neiie, Kafftrer. 
Allgemeines Bank-Gefchäft 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwänidt. 


Geld anf SGrundeigenthum 
zu verleihen. mitetone 


Kapital... ...82,000,000 
Veberfdy.ß. ... ..$900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate now 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgejchrieben mers 
ben 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar: Konto. 
ilmai,mifen,* 


— — — 10000 —— — 


GREENEBAYS 


‚ Deutide Bank, 
Bübrt jett ihr Gethäft in ibren neuen Gel&ättd- 
räumen, Nordoft-Ede von Glart und Raudolph 
Etr. — Geld =) bebautes Chicaao Grundeigen⸗ 
zum Bauen vertiehen. —Sichere vprofi⸗ 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Dampforgel und Dampfpfeife. — Der Signal- 
foder der Lofomotibführer. — Was die ab» 
mwechieind furzen und langen PBtiffe befagen. 
— Grabiteine aus amelter Hand. — Bota- 
niler, denen au trauen ift. — Taubenfreunde. 
—- Kom Gebiete der Statifiit. 


Nicht ohne MWohlgefallen: ift Fürzlich - 


von der Prejje berichtet worden, daß 
feitenö der Polizei ein Strafantrag 
geftellt worden ift gegen eine Reeder— 
firma, die eines ihrer Schiffe mit ei- 
ner Dampforgel ausgeftattet hat, deren 


| Zunftreiche Handhabung der betreffende 


| 


sum. u. 
table Geldanlagen. —&rfte Hhpotkel. u. Staates | 


obligationen. Einzelheiten u. Riften auf Munich 
erfüaung. — Erbfdaft3- u. alle and. Re 
Beslanı nereaelt.—Geldfendunger 

sbithriefe für alle Orte der Welt 

ausgeſitellt. Slanbiſches Geld ge⸗ und ver⸗ 
Kauft. Ausfunft frei! 10ma tondibo® 


Krause Savınas BANK, 


897 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank-Geichäft. 


83% Binfen auf Spargelder viesteljährlih zahl⸗ 
bar. —Wechiel und Gelöfendungen na Deutfch 
land und anderen Ländern. —Geld zu verleihen 
auf Grundeigenthum zum riedrigiten Sinsfuk. 
Erite fihere Ohpotbelen sum Verlauf borrätbig. 


Eihhergeitönewülbe-Bozes $3.00 per Jahr. 


te Aufmertfamleit wird geicgentt.— Offen 
—8 bis 9 Ubr an Montag und GSamitag, 
11aYy.bofalondi* 


H.Llaussenius&Lo, 


gegründet 1864 burd 
FH. OLAUSSENIUS. 


Eröfchalten, Bofimachten, 


Bechiel, Boftzahlungen, Militär- n. Ben» 
fionsfachen, Notariats> un. Rechtsbureau. 


. CHICAGO, ILL. 
=” 95 Dearborn Strasse. 


Okien 5id 6 Uhr Abends, Sonntag 613 12 Uhr. 
2Onon.mifalon® 


Schiffskarten 


Krieg gibft's jetzt! 


82 () Oeanfahrt: 


Scnelldampfer 


Extra billige nah Wien, Budapeit, Trieit- 
Fiume, Temesvar, Baſel, Luxemburg, Riga, 
Libau, und allen anderen Hauptplätzen in 
Deutſchland, DOeſterreich⸗Ungarn, Schwelz, 
Fraukreich, Rußland u. ſ. w. — Mit Schnell— 
dampfern. 

Extra feine Einrichtung 3. Klaſſe. 

Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten, Yrübitäd, 
Mittan- und Abendbrot ferpirt im Epeifefaal. 

Gepäd bon Haufe abaebolt und auf Dam» 
pfer befördert. 


S40 in zweiter Kajüte, 
Wechſel und Poſtauszahlungen. Vollmachten 
und Erbſchaften prompt beſorgt. Näheres bei 


ANTON BOENERT 
GenBafjagier-Agent, in Chicago feit 1871. 
203 Süd Clark Sirafe 


nabe der Haupt-Poftoffice. 


Sonutags vofifen bis 12 Uhr 


Yag,im 


202 S. Clark Str. 202 
Shilskarlen sure, 


Guropa 


523 bis 525 
nad Habre, Notterdam, Bremen, Ham 
“Burg, mit Poft-Schnelldbampfer, sahne 
Umſteigen. 


M. Hartmann, 
202 8. Glark Sir. 202 


Sonntag von 10—1 Ude. 


4 —_ 


Schiffskarten 


von u. nadı Europa mit allen belichten Linien. 
Norbbeuticher Lloyd, 
Red Star Linie, 
Hnlland - Amerika Linie, 
Auftro « American Kinie ete. 


BER Billigite Preiic" BR 
H. Wedesweiler 


739 ECtod Exshange Sebänbe, 
108 LaSalle Etr., Zieyhon Diain 2201. 
———6 nee Aa Sonntaas · Ein⸗ 
sang albinaton ; 
4ag,fondibo,im 


—— — — 

Oscar F. Mayer & Bro. 

285-291 Sehgwid Straße, 
Telephon: North 725. 


m Feine Bodwurf. "SE 
Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
Fe (109 Webdfter Ave.) 5 
SUPERB" 


‚tefert, North 6ag,lo,ii 


| wirfch den Verdacht hegen, 
| hier Die 


| 


auf an, daß ber Lokomotivführer 


Mafchinift fich eifrig angelegen jein 
läßt, obwohl er damit weit mehr Zorn 
und Haß erntet al3 Bewunderung. Die 
Dampforgel mag, vom Standpunfte 
bes Mechaniters betrachtet, eine finn- 
reihe Erfindung fein, der Durd- 
f&hnitt3bürger wird in ihr nur einen 
Gemeinfchaden erbliden fünnen. Die 
Dampfpfeife, zur Ertheilung von Sig— 
nalen, mag man al3 nothmendiges 
Uebel gelten laffen, gegen da® Spielen 
ber Dampforgel werden mit Yug und 
Recht Alle proteftiren, melche dadurch 
aus dem Schlummer gejchredt werden, 
ohne daß e3 mehr zu beveuten hätte, 
al3 daß ein bejtimmtes Schiff in den 
Hafen angefommen, befjen Ankunft 
Cinem ungeheuer gleichgiltig ift. Unter 
diefen Umjtänden wird die fragliche 
Needer-Gefelichaft vor Gericht einen 
harten Stand haben, und auf ein Ge— 
Ichworenenverfahren bürfte fie es in 
dieſer Sache wohl kaum ankommen 
laſſen. 

Die Benutzung der Dampfpfeifen iſt 
übrigens — was nicht allgemein be— 
kannt ſein dürfte — den Maſchiniſten 
von Lokomotiven und Dampfern in— 
nerhalb der Stadtgrenzen durch eine 
entſprechende ſtadträthliche Verfügung 
ſchon längſt unterſagt. Im allgemei— 
nen wird auch dieſem Verbote ſo 
ziemlich entſprochen, nur in ſtiller 
Nachtzeit, wenn die ſonſtigenGeräuſche 
der Großſtadt ſo ziemlich verſtummt 
ſind, hört man jeweils aus den Ran— 
girhöfen der Bahnen Signalpfiffe her— 
ubertönen. Mancher mag dann un— 
daß auch 
nächtliche Ruheſtörung der 
Hauptzweck der Uebung iſt. In Wirk— 
lichkeit iſt das aber keineswegs der 
Fall. 

* * 


Kohle koſtet Geld. Die Bahnver— 
waltungen ſehen es deshalb nicht 
gern, daß mit dieſein Heizmaterial ver— 
ſchwenderiſch umgegangen wird, und 
um die Lokomotivführer davon abzu— 
halten, etwanigen Neigungen zu ſol— 
cher Verſchwendung Raum zu geben, 
zahlen ſie ihnen Prämien für Spar— 
ſamkeit im Kohlenverbrauch. Jeder 
Lokomotivführer wird ſich demnach 
beſtreben, das Maß an Dampfkraft, 
welches er zu ſeiner Arbeitsleiſtung 
bedarf, mittels eines möglichſt gerin— 
gen Aufwands von Kohle zu erzeu— 
gen. Er wird jeden Uebereifer zu zü— 
geln bemüht ſein, welchen ſein Hei— 
zer etwa beim Feuern entfalten wollte. 
Der Gebrauch der Dampfpfeife bedingt 
nun aber jedes Mal einen Verbrauch 
von Dampf, welcher, ſoweit die La— 
ſtenbeförderung in Betracht kommt, 
zwecklos verpufft. Hieraus ergibt ſich, 
daß der Lokomotivführer die Dampf— 
pfeife nicht zu ſeinem Spaßvergnügen 
ertönen laſſen wird, auch wenn er an 
dem Geräuſch, das ſie verurſacht, 
Freude haben ſollte, was nur in ſelte— 
nen Ausnahmen der Fall ſein dürfte. 


Da nun trotzdem der Lokomotiv— 
führer, beim Rangiren und auf der 
Strecke die Dampfpfeife ſehr häu— 
fig erſchallen läßt, ſo muß das wohl 
einen beſtimmten Zweck haben. Und ſo 
verhält es ſich in der That. Es wird 
nicht gerade nach Noten gepfiffen, aber 
doch nach den Vorſchriften eines Sig— 
nalkodex. Voͤr jeder Halteſtelle, ob der 
Zug auf dieſer nun zum Halten ge— 
bracht wird, oder nicht, hat der Loko— 
motivführer einen langen Pfiff ertönen 
zu laſſen, vor Wegkreuzungen zwei 
lange und zwei kurze Pfiffe. Auch die 
Signale ſind aus kurzen, oder langen, 
oder kurzen und langen Pfiffen zu— 
ſammengeſetzt. Iſt z. B. ein Zug in 
Sektionen zerlegt, ſo wird dieſer Um— 
ſtand durch Flaggen-, oder Lichterſig— 
nale angezeigt, die born an der Ma= 
Ichine des erften Zuges angebracht 
find; der Lofomotivführer aber hat, 
ehe er jich Seitengeleifen nähert, auf 
denen ein anderer Zug hält, um feinen 
paffiren zu laffen, En Kollegen auf 
dem martenden Zuge noch befonderd 
aufmerffam zu magen durch einen 
langen Pfiff und zwei kurze Pfiffe. 
Pfeifenfignale dienen aud zur Ver- 
mittelung des Verkehrs zwiſchen dem 
Maſchiniſten und dem Zugperfonal. 
Raſch aufeinander folgende kurze, aber 
ſehr laute Pfiffe beſagen: „Halt! 
Bremſen!“ — Bemerkt der Lofomotiv- 
führer, daß eine Koppelung des Zu- 
ges ſich gelöſt hat, wie es bei langen 
Frachtzügen oft vorkommt, ſo kündigt 
er durch drei lange Pfiffe an: „Zug 
hat ſich getrennt!“ — Hat der Zug aus 
irgend einem Anlaß auf offener Strecke 
zum Halten gebracht werden müſſen, 
ſo wird es vielleicht nöthig ſein, einen 
etwa in kurzer Entfernung folgenden 
Zug zu warnen, oder auch wohl nach 
verſchiedenen Richtungen je ein Mit— 
glied des Zugperſonals mit einer War—⸗ 
nungsflagge auszuſenden. Die Anord⸗ 
nung hierzu ertheilt der Lokomotiv⸗ 
führer mittels eines Signals, das aus 
einem langen Pfiff und drei kurzen 
Pfiffen beſteht. Ein Signal von vier 
langen Pfiffen ruft den nach Weſt 
oder Süd ausgeſandten Flaggenmann 
zurück, ein ſolches von fünf langen 
Pfiffen den nach Oſten oder Norden 
geſchickten. Durch vier kurze Pfiffe 
bittet fih der Mafchinift Signale vom 
Augführer aus. Hat er ein folches 
Signal erhalten, jo quittirt er dar- 
über mit zwei furzen Pfiffen. Mit 
brei kurzen Pfiffen fünbigt ber Loto- 
motivführer bie Abficht an, zurüdzu- 
fahren; mirb ihm vom Zugperfonal 
fignalifirt, er möge zurüdfahren, jo 
bat er brei furze Pfiffe abzugeben, ehe 
er es thut. 
Es tommt, wie man ſieht, viel N 

n 


* 


Chicago zu ſchwimmen. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 18. Auguft 1907. 


Pfeifenfoder gut im Kopfe hat. € 
gibt unter den Mafchiniften Pfeif- 
künſtler, welche den ſprechendſten Aus⸗ 
druck in ihre Signale zu legen vermö—⸗ 
gen, und ihre Kunſtfertigkeit in dieſer 
Beziehung wird von Kollegen und 
Mitgliedern des Zugperſonals gebüh— 
rend gewürdigt. 
* 


Unter den mancherlei Verbänden, 
welche hier in dieſem Sommer bisher 
ihre jährlichen Zuſammenkünfte abge— 
halten haben, befand ſich auch die 
„Vereinigung der Kleinhändler mit 
Grabſteinen“. Zu einem wie ſtarken 
Bedürfniß für die Vertreter dieſes Ge— 
ſchäftszweiges die Vereinigung gewor— 
den iſt, geht am beſten aus der großen 
Mitgliederzahl des Verbandes herbst. 
Zum Konvent hatten jich nicht weniger 
als 75 Delegaten eingefunden. Noch 
nicht vereinigt haben fich die Händler 
mit „Srabjteinen au3 zmeiter Hand“. 
Dat ed Gefchäftstreibende biefer Art 
überhaupt gibt, dürfte nicht allgemein 
befannt fein, ift aber Ihatfahe. Yn 
den Grabjteinhandlungen fammelt ich 
bon Kahr zu Jahr ein größerer oder 
Hleinerer Vorrathd von Steinen an, 
melche auf Beftellung angefertigt, mit 
Verzierungen und Infchriften verfehen, 
aber aus biefem oder jenem Grunde — 
meiftend mohl, meil’3 mit der Bezah- 
Yung gehapert hat, vielleicht, weil bie 
Beiteller in ihren Erbhoffnungen ent- 
täufcht wurden, nicht abgeliefert wur 
den. Solche Steine faufen nun bie 
Händler der erwähnten Klaffe auf. 
Sie entfernen die Infchriften, poliren 
bie Steine neu auf und geben fie dann 
etwas mohlfeiler her, al3 man von ben 
regulären Händlern bebient wird. Wer 
bei der erjten Erwähnung diefes In— 
duftriegmeige8 etwa geglaubt haben 
follte, daß er von Grabfteindieben hö- 
ren mürde, bon organifirter Gräber- 
fhändung, mird fich angenehm ent: 
taufcht fühlen. 

Leider fehlt eg aber in ber Groß- 
ftabt an unehrlihen Gemwerb3zmeigen 
feineswegs. Zu diefen gehört der ber 
Händler mit unechten Raritäten aus 
der Pflanzenmelt. Diefe Schminbel- 
huber ziehen, , wenn der Schnee zu 
Schmelzen anfängt, in die Wäldchen 
der Umgegend hinaus und verlegen fich 
dort eifrig auf das Botanifiren. Gie 
fchleppen heim, mas fie an jungen 
Seplingen finden können, feien’3 nun 
Bappeln, Buchen, Ahorn oder Hido- 
rybäumchen, oder Strauchwert ber 
gewöhnlichften Art. Die Beute wird 
funftgereht verpadt und aufbes 
mahrt. Dann begeben die Botaniter 
fih auf die Sude nad Kundicaft. 
Mit Vorliebe grafen fie die Villenorte 
ab, wo wohlhabende Leute mohnen, 
die darauf bedacht find, die Umgebung 
ihrer Wohnungen mit allerlei ’Pflan- 
zenzierrath) zu fcehmüden. Golden 
Leuten zeigen bie fraglichen Gauner 
dann hübfche Bilder von Zierpflanzen 
aus der Tropenmwelt undı machen ihnen 
meiß, daß fie um wenig Geld Seplinge 
von derartigen Pflanzen erftehen könn— 
ten, die auch in unferem Klima präch⸗ 
tig gedeihen würden. Der Handel wird 
richtig gemacht, und die Bezahlung er- 
folgt bei der Ablieferung der Waare. 
Dieſe wird auch pünktlich beforgt, und 
ba die Sehlinge bald DBlattfeime an- 
zufegen beginnen, fo ijt die Befriedi- 
gung der Käufer — meiltens find «3 
Käuferinnen — in der Regel groß. 
Aber fie ift nur von furzer Dauer. 
Pflanzentundige Nachbarn Hlären bie 
Befiger über das eigentliche Wefen 
der gemachten Ermwerbung auf, und 
mit der Freude ift’3 au2. 

Der gemwerbsmäßige Taubendieb— 
ftahl fol, miffenfchaftlich betrieben, 
eine einträgliche Beichäftigung fein. 
Dabei erfordert er weder anftrengende 
Arbeit, noch ein großes Betriebsfapi- 
tal, noch auch ift nennendmwerthe Ge- 
fahr damit verbunden. Der moderne 
großftäbtifche Taubendieb bricht nicht 
in fremde Taubenfchläge ein, jondbern 
er lodt die Tauben anderer Leute in 
feinen Taubenſchlag. Dieſen konſtruirt 
er ſo, daß es für die Tauben zwar 
leicht iſt, hinein⸗ aber unmöglich, 
durch den Eingang wieder hinauszuge— 
langen. Zum Platz für ſeinen Tau— 
benſchlag wird er den Dachboden eines 
möglichſt hohen Gebäudes in einer 
Nachbarſchaft wählen, wo viele Tau— 
ben gehalten werden. Dann ſchafft er 
ſich ſelbſt einige Tauben an und legt 
einen gehörigen Vorrath von Anis— 
ſamen-Oel ein. Damit beſchmiert er 
die Wände und die äußere Klappe des 
Taubenſchlags, träufelt auch davon 
auf die Flügel ſeiner Lockvögel und 
läßt dieſe fliegen in der Nachbarſchaft 
desjenigen Taubenſchlages, auf deren 
Bewohner er es jeweils abgeſehen hat. 
Unter dieſe werden ſich die anisduften— 
den Täubchen miſchen und von dem 
Duft, für den ſie eine große Vorliebe 
hegen, angezogen, werden zahlreiche 
Tauben aus dem fremden Schlag de— 
nen des Diebes in deſſen Falle folgen, 
wo alsdann der Reſt Schweigen iſt. 


* * * 


Neue Hundstagsblüthen der Stati— 
ſtik; Die Ver. Staaten exportirten im 
vergangenen Jahr 1,4499,942 Faß 
Aepfel, theils reife, theils grüne. Im 
Ausland wurde durch dieſe Gabe eine 
Nachfrage nach 338,711 Vier⸗Unzen⸗ 
Flaſchen Magenbitters und 994 Gal⸗ 
lonen Choleramedizin verurſacht, die 
gegen 83,444 Fälle von Leibſchneiden 
zur Verwendung gelangten, während 
meitere 827 Fälle vermöge der Glau- 
ben3fur behandelt murben. 

Falls 3. 7. Ylanggan, der Meifter- 
Hammermerfer bed Landes, auf ben 
Einfall fommen follte, feinen Hammer 
nad) und nad bon New York nad 
San Franzisfo zu fchleubern, fo 
mwürbe er, machte er alle zwei Minu- 
ten einen Wurf, hierzu 26 Wochen und 
11f13 Sefunden gebrauden, d. h. ge⸗ 
nau zmwei Tage, zwei Stunden unb 
mei Sefunden länger, ald ber Mei- 
erſchwimmer Handy, „unter fteter 
Beibehaltung feines 440 Yards⸗Re⸗ 
forb3 gebrauchen würbe, um bon-ber 
Harlemer Brüde aus, durch den Golf 
bon Merito und ben ippi, nad 


* * 


3 mm m m me Lam — —ñ — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nn — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nn ng, ————— 
et] 


- 
S Aam 


Ein Beium in der Dila »’Efie 
Bon Qutfe Bopt, 


Der Todestag Franz Lidzts, bes 
Unvergeßlichen, ruft mir interefjante 
Erinnerungen in’3 Gebäcdhtniß. Zwei 
Sabre nach Liszt3 Tode fam ich zum 
eriten Male nad) Rom. Wie oft hatte 
in vergangenen “ahren der todte Mei- 
fter meinen Gatten, den Herausgeber 
von Liszts Schriften, aufgefordert, ihn 
dort zu beſuchen, allein es kam nie 
dazu, ich weiß eigentlich nicht warum, 
und was ihn davon abgehalten haben 
mag. Wollte er Liszt in fo ganz ver—⸗ 
änderter Umgebung nicht aufſuchen? 
Waren ihm die alten Erinnerungen an 
Weimar und die Altenburg zu 
ſchmerzlich? Thatſache iſt nur, daß 
mein Mann nie in Rom war. 
Mir ſollte es beſſer werden. Mit 
den beſten Empfehlungen ausgerüſtet, 
traf ich dort Anfang Oktober 1888 
ein. Von all dem Schönen, das ich in 
Rom erlebt habe, ſteht ein Beſuch der 
Villa d'Eſte in Tivoli obenan. Eine 
ſehr liebe Freundin meiner Familie, 
die Baronin E., lebte ſchon lange Jah— 
re in Rom. Sie hatte gar viele Freund- 
lichkeiten für mich, brachte mich über- 
allhin und redete mir fehr zu, nach Ti- 
boli zu fahren und die herrlihe Villa 
d’Efte — einen bevorzugten Nufent- 
haktsort Liszt? — zu hefuchen. Sie 
wat jehr befreundet mit dem Kardinal 
Hohenlohe, dem Eigenthilmer ber Villa, 
und mar ih der römischen Gefellichaft 
unter dem Spibnamen „die Nichte des 
Karbinal3” allgemein bekannt. Sie 
bot mir an, wenn id) nach Tivoli fah- 
ten wollte, einen Brief für Seine Emi- 
nen; mitzugeben, in dem fie mich dem 
Kardinal al3 die Gattin eines alten 
reundes bon Liszt warm empfehlen 
würde, da ich fonft faum Einlaß in 
da3 Schloß oder den Garten finden 
dürfte. So ausgerüftet fuhr ich nad 
Tivoli. 

‘ch 309 die weit längere Fahrt mit 
dem Wagen ber viel fürzeren mit ber 
Bahn bei weitem vor, und da fich mir 
noch einige Gäfte au dem Hotel an- 
geichlofjen hatten, fuhren wir ſchon 
früh am Morgen hinaus zu den Tho— 
ten bon Rom, im warmen, milden 
Sonnenschein durch die majeftätifche 
Campagna, da3 Tobdtengefilde der 
großen DVergangenheit Roms. Der 
Zauber, den diefes unabjehbare, mit 
Ruinen bebedte Gefilde auf jeden Be- 
fucher ausübt, die ganz eigenartigen 
Reize diefer Hiftorifchen Landfchaft 
u bollauf die weit längere 
ahrt. 

Die erſten Herbſtregen waren ſchon 
vor Monatsfriſt gefallen, und ſo war 
die hügelige Ebene mit kurzen Kräu— 
tern, mit Gras und Blumen reich be— 
deckt. Tauſende von Schafen, Ziegen 
und Rindern bevölkerten das endloſe 
Gebiet. ⸗ 
Die Luft war hell, klar und rein. 
Ein melancholiſcher Zauber, ein feier— 
licher Ernſt ruhte auf dieſer hiſtoriſchen 
Landſchaft; überall Ruinengemäuer, 
ba3 lebhaft von Roma großer Vergan- 
genheit erzählte. Auf den Kuppen ber 
Albanerberge fann man noch deutlich 
die Stammburg ber Golonna erkennen; 
und an den Abhängen des Sabinerge- 
birges liegt endlich das alte Tivoli. 
Al wir dort angelommen waren, 
trennten fich unfere Wege. Der Wagen 
mit den übrigen Yahrgäften fuhr nach 
der befannten Dfteria, wo alle fFrem= 
ben abjteigen, die fich die Sehensmwür- 
digfeiten von Tivoli anfehen mollen. 
Ich dagegen ging mit meiner Tochter 
bireft nach der Villa D’Efte. WS be- 
gegnete uns auf dem Wege dahin eine 
größere Gefellichaft, die von da zurüd- 
fam. Gie hatte weder den Garten 
no da8 Schloß fehen fönnen, da 
Seine Eminenz anmwefend war und 
nicht beläftigt fein wollte. Das mar 
ja für mich eine wenig erfreulich Nach- 
richt, und ich überlegte mir, maß ich 
nun thun folte. edenfall3 wollte ich 
meinen Brief abgeben. 

Ich Tieß mich durch das Lächeln ber 
abgemwiefenen Gefellfhaft nicht abhal- 
ten und ging nach der Kleinen Mauer- 
thür, durch die die Befucher der Villa 
eingelaffen werden, und flopfte mit 
dem an der Thür angebrachtenKlopfer. 
Sofort erfhhien der Kopf eines Laien 
bruder, der mir in feinem talienijch 
begreiflich machen wollte, daß mein 
Gang ein vergeblicher. Ach ließ mich 
aber nicht beirren, 30g mein’ Briefchen 
berbor und bat, e8 Geiner Eminenz 
oder dejjen Sefretär zu überreichen. 
Der Brief war aber eigenhändig und 
muß mohl eine jehr warme Cmpfeh- 
lung enthalten haben; ber Pförtner 
ließ mich eintreten und führte mich in 
ein großes, ungemüthlihes MWarte- 
zimmer. Er bat mich, hier Plaß zu 
nehmen und zu warten. 
Der Bruder Pförtner fam gleich 
wieder zurüd, denn ber Klopfer an 
der Kleinen Thüre erforderte feine Ge- 
genwart — er hat gewaltig viele Be- 
fucher abzumeifen. 

Wir mochten ungefähr eine Viertel- 
ftunde gewartet haben, al3 ein Kam-= 
merbiener erfchien und mich aufforber- 
te, ihm zu folgen. Er führte ung in 
den Garten der Billa, mo im Schat- 
ten einer alten ZHpreffe ein jehr vor- 
nehmer reis ftand, der mich herzlich 
mwilltommen hieß. 

Er trug da3 Prieftergemand, eine 
lange, fhwarze Soutane, und führte 
und durch den großen, herrlichen Gar- 
ten. Er-unterhielt fich in Iebhaftefter 
Meife mit mir. 

Wir hatten e3 Herrlich getroffen. 
Bon einer prächtigen Terraffe, die von 
ben Wipfeln mächtiger Steineichen, 
den Kronen breitiipfliger Pinien und 
ben Spigen alter, dunkler Zypreffen 
überragt wurde, hatten wir bei der be- 
fonber3 Elaren Luft und der günftigen 
Beleuchtung einen herrlichen Fernblid. 
Ein Delbaummald mit reifen Früch- 
ten, die aus dem blaffen, filberbellen 
Laub berborquollen, dehnte fich in dem 
alten, großen Garten behaglih aus. 
Uebereinandergebaute Terraffen waren 
über und über von ben grazidfen, tlei- 
nen Blattpflangen, die Benushaare ge- 
nannt ver ü s 
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den, überwuchert dem ⸗ 
nde entſtiegen lichter 
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ſchimmernden Stämme derPinien, und 


über dem Ganzen ſpannte ſich der 
dunkelblaue Sommerhimmel Italiens. 
Still und ruhig, wie ausgeſtorben 
lag der große Garten vor uns. Ich 
hatte bis jetzt noch keine Ahnung, wer 
eigentlich mein Begleiter war. Wir 
wandelten zu dritt unter den Wipfeln 
der alten Steineichen, die über unſeren 
Häuptern rauſchten. Die Grille zirpte, 
ſmaragdgrüne Eidechſen und Lazerten 
ſonnten ſich in den funkelnden Strah— 
Ien der noch immer heißen Spätfom- 
merfonne und flüchteten bei unferem 
Naben in das hohe Gras, in das blü- 
bende Unfraut, das überall mucherte. 
„Hier, diefen Baum habe ich vor pie- 
len Jahren felbit gepflanzt," Tagte 
mein Begleiter, „und hier biefer Theil 
be3 Gartend wurde nach meiner ganz 
Tpeziellen Angabe umgeänbert. Sehen 
Sie, hier von biefer Grotte aus hat 
man jet einen freien Blid auf bie 
Gampagna; ed war bie8 hier ber Lieb- 
lingsplat meines Freundes Liszt.” — 
Sebt wurde ich aufmerffam und be- 
obachtete meinen Begleiter genauer. 
Und nun jah ich, baß Teine Die in 
rothjeidenen Strümpfen ftedten, und 
daß er am Kragen feine Gewandes 


einen rothjeidenen Streifen trug. Kein | 


Zweifel: der liebensmürbige alte Herr, 
der mich durch die Gärten der Billa 
d’Ejte geführt: hatte, war niemand an- 
ders al3 Seine Eminenz der Kardinal 
felbft. ch war zuerft jehr erfchroden, 
hatte ich doch mit dem hohen Würden» 


träger fo ungenirt verfehrt, al ob das | 


ganz natürlich fo ware. Der Kardinal 
hatte jedenfalls mein Erfchreden be= 
merkt, aber mit der Liebensmwürbigfeit 
be3 feinen Weltmannes half er mir 
leicht über das Peinliche derSituation 
hinweg. Er erzählte mir, mie gern 
Liszt bier gemeilt, und mie jehr ber 
immerlimmorbene bie ihm fo jelten ge= 
gönnteRuhe genoffen habe. Er erzählte 
immer meiter, wie die Fürftin 


Willen durchgefegt, Liszt dauernd an | 


Rom gebunden und endlich feinen Ein- 
tritt in ben geiftlihen Stand erreicht 
habe. 

Hier in der Villa d’Efte, unter den 
uralten ZHpreffen und Steineichen, zu= 
rüdgezogen von der großen, raufchen- 
den Welt, mollte Liszt fein lehtes gro- 
bes Wert — den „Heiligen Gtanis- 
laus“ — ſchreiben. Es war ſchon längft 
derWunſch der Fürſtin, daß Liszt die— 
ſes Oratorium ihr zulieb ſchreiben 
möchte. Ein polniſches Gedicht, 


weit früheren Jahren Peter Corne— 
lius überſetzen; er that es auch, aber 


nicht zur Zufriedenheit des Meiſters. 
Nach Cornelius’ Tod übernahm Franz | 


Dingelftedt die Weberfegung, die. aber 
wiederum nicht den Beifall der Für- 
ftin erlangen fonnte, und nachbem 
dann endlich manches Yahr fpäter 
Karl Erdmann Edler in Wien bie 
Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit 
gelöft Hatte — mar e3 zu [pät, ber Mei- 
fter war zu alt geworben, die Vollen- 
dung des großen Wertes follte er nicht 
mehr erleben. 3 blieb Fragment. 

Nachdem wir den Garten durchwan— 
dert hatten, führte mich ber Kardinal 
na dem Schloffe zurüd. Hier durfte 
ih-die Wohnung betreten, die er für 
den Meifter hatte einrichten laffen, 
und wo Lißzt fo gern gearbeitet und 
die Ruhe genoffen hat. 

. Ein verfchlungenes F. 2. Thmüdte 
die Thür, die in Die von Liszt Früher 
bewohnten Gemächer führt. Alles war 
damal3 noch fo, wie e8 der Meiiter ver- 
laffen hatte. Ein Flügel ftand noch 
an ber gleichen Stelle, wo er einjt unter 
dem Zauberfinger des „Einzigen” er- 
Hungen ift. Ein Bild fiel mir auf, 
das früher auf der Wltenburg auf 
Liszis Schreibtifh geftanden haben 
fol — e8 mar ein Bild von Bülow — 
dem jungen Bülow, da3 er einit im 
hellen Enthufiagmus für den geliebten 
Meifter eigens macdıen ließ. Er hielt 
Liszts Symphonifhe Dichtung „Die 
Kpeale” in Händen und hatte groß 
und deutlich die. hochfliegenden Worte 
darunter gefchrieben: „In hoc figno 
nunquam bvincere defiftam”. Zu 
Deutfh: „In diefem Zeichen merbe ich 
niemals zu fiegen aufhören.“ 

— — —— — 
Wie Köuig Joja eine Schrift erfand 


Eine kulturgeſchichtlich ſehr intereſ⸗ 
ſante Thatſache wird nach dem Han— 
noverſchen Courier von dem jungen 
Häuptling Joija von Bamum in Ka⸗— 
merun berichtet. Dieſer äußerſt intel⸗ 
ligente Negerfürſt, der ſchon in jungen 
Jahren — er kam mit 16 Jahren zur 
Herrſchaft — ſehr viel für die wirth— 
ſchaftliche und geiſtige Hebung ſeines 
Volkes that, hat für ſich und ſeine 
Volksgenoſſen eine eigene Schrift er— 
funden. Er kam auf folgende Weiſe 
dazu: Mohammedaniſche Hauſſa— 
händler brachten dem des Leſens und 
Schreibeng unfundigen jungen Häupt- 
ling uralte Bücher mit, die aus Meta 
ftammten und in arabifcher Schrift 
gefchrieben waren. Der Anblid ber 
Bücher und die Kunft des Schreibens 
erregte Sojas höchftes Intereſſe. Es 
hätte nahegelegen, wenn er die moderne 
arabiſche Schrift erlernt Hätte. Das 
perbat ihm aber fein Stolz. Er mollte 
nicht al3 Schüler ber hergelaufenen 
frembländifchen Krämer gelten. Gleich- 


zeitig empfand er aber als gefcheiter | 


Menih die Untenntniß der Schrift als 
einen Mangel. Da fahte er den Ge- 
danten, eine eigene Schrift zu fchaffen. 
Er gab jedem feiner Soldaten Wörter 
auf mit dem Befehl, für jedes einfilbige 
Wort ein befonderes Zeichen zu erfin- 
den, für mehrfilbige Wörter fo viel 
Zeichen, al3 dad Wort Silben babe, 
Die eingelaufenen Zeichnungen prüfte 
er genau; er vereinfachte oder berbiel- 
fachte fie, je nachdem er e8 für gut 
fand. So entitand eine volljtändige 
Bamumfcrift, eine neueZeichenfchrift, 
die an bie Hieroglgphen der alten 
Ggypter oder an das Gepinfel der Chi- 
nejen erinnert. Man tann damit feine 
Gedanken vollftändig zum Ausdrud 
— — — 
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BEE GErbſchaften 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


> Ertra billige 
Echiffskarten 


Dentfches Geld zum hödhften Kurje getauft. 


eingezogen. Vorſchuß eriheilt, wenn 
gewüniht. Boraus Baar bezahlt. 


| u Bollmahten”" WE mit amtlicher Beglaubigung. 


EE- Militärjachen "BE Pas in's Ausland. 


KRoniultation frei. 


Rifte verjhollener Erben. 


Deutſches Notariats⸗ und Rechtsbureau: 


gen, einfach für jebes Wort ein befon- 
deres Zeichen zu ſetzen. Soja ift fehr 
ftolz, der Erfinder einer Schrift zu 
fein. Er hat das Gefühl, fi dur 
eigene Kraft auf eine höhere Kultur 
ftufe gehoben zu haben. Um auch feine 


Bolfsgenoffen an der Wohlihat ber | FM 
Schrift theilnehmen zu laffen, gibt er 1 


felber Unterricht in feiner Erfindung, 
und hat zu diefem Zmede fürzlich 66 
' Schiefertafeln für feine eigene Palaft- 
fchule gekauft, mo er zunächt feinen 
Bertrauten Schreibunterriht in ber 
Bamumfchrift ertheilt. Seinen Schü: 
‚lern ift es Ehrenfache, möglichit bald 
| und richtig die Schrift ihres Türiten 
' zu erlernen. Seht mechjelt der Häupt- 
' ling täglich Briefe in der eigenen 
| Schrift mit feinen Volfsgenoffen. E3 
| werden mohl etwa 200 Schreibfundige 
in Bamum fein, die ihm ihre Kunft 
ı verbanten. Auch führt Yoja ein brei= 
| Faches Tagebuch, morin er Abends 
feine Einnahmen und Ausgaben regi- 
| ftrirt, allerhand Rezepte aufzeichnet 
und die von Europäern bernommenen 
Mittheilungen. 


— — 9:- 
Die Röntgenftrahlenin der Fleiſch⸗ 
beſchau. 


Der Kreis der praktiſchen Verwend⸗ 
barkeit der Röntgenſtrahlen wird im— 
mer weiter; jetzt iſt der franzöſiſche 
Phyſiker Martel ruf den Gedanten ge- 
fommen, den Röntgen-Apparat in dem 
Dienft der Fleifchhefhau zu verwen» 
den. Geinem Bericht an die Barifer 
Akademie der Wilfenfchaften entneh- 
men wir Folgendes: Er ging bon ber 
Teitftellung aus, dat fich in den innes 
ren Verlegungen, die von der Tüber- 
fulofe bei Rindern und Schweinen ber= 
urfacht werben, leicht Kalkfalze nieder- 
Schlagen. Da nun foldhe Mineralftoffe 
für NRöntgenftrahlen verhältnigmäßig 
undurhläffig find, fo ijt die Möglich: 
feit gegeben, das Vorhandenfein folcher 
Verlegungen und damit die tuberfu= 
löfe Beichaffenheit des betreffenden 
Thieres mit Hilfe der Durchſtrahlung 
zu ermitteln. Die Verfuche-haben einen 
ziemlich guten Erfolg gehabt, indem fie 
verborgene Werlekungen mitten im 
Fleifehgewebe und namentlih im ber 
Maffe des an der Oberfläche oder tie 
fer gelegenen Nervengemwebes, das im- 
mer mehr oder weniger mit Fett ber- 
bect ift, mit hinreichender Schärfe er« 
fennen ließen. Das gefunde Nervenges 
webe erwies ſich als faſt durchläſſig 
für die Röntgenſtrahlen und gab zum 
Wenigſten nur einen kaum bemerkba— 
ren Schatten. Die von der Krankheit 
ergriffenen Nerbenzellen dagegen er— 
ſchienen als ein körniger Fleck in ihrer 
Umgebung, der je nach der Ausbrei— 
tung der Krankheit mehr oder weniger 
in die Länge gezogen war. Selbſt die 
verborgenen tuberfulöfen Verlegun- 
gen lajfen fich nach der Angabe Mar- 
tel3 auf diefem Wege offenbaren. Wenn 
fih diefe Behauptung beftätigte, To 
wäre die Benutung der Röntgenftrah- 
Ien ein erheblicher Yortfchritt im DVer- 
aleich zu den bisher benugten Mitteln 
für die Syeftitellung der Tuberfulofe im 
Fleifch, die bisher eine zeitranbenbe 
Unterfuhung vieler feiner Schnitte er- 
forderte und felbitverjtändlich auch zu 
einer Entwerthung der Waare führt, 
falls fich diefe als gefund ermeift. 
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— Boshaft.—Erſter Badegaſt: Ich 
habe vorhin eine Seeſchlange geſehen! 
— Zweiter Badegaſt: Rede doch kein 
albernes Zeug, das iſt gewiß Deine 
badende Schwiegermutter geweſen! 

— Grob.—Wie ich hörte, ſind Sie 
voriges Jahr mit Ihrem Auto verun⸗ 
glückt. Sie ſelbſt ſind aber unverletzt 
geblieben? ¶Durchaus nicht. Ich trug 
eine Gehirnerſchütterung davon. — 
Sie? Unmöglich! 


Gifenbapn-aprpläne. 
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Nerdeuſchwäche. 


Schwage, nervöſe Verſonen, geblagt von 
nungslofigleit und ichlehten Träumen, 
pienden Ausflüffen, Bruft-, Rüden- und * 


———— Haarausfall, e 
und Gefihi3, Katarıb Mayendrüden, Stublder» 
fung, Müdigleit, Erröthen, Kittern, 

pfen, Bruitbellemmung, 
er 
; isie 5 " e n 
| Berfufte unb andere Yolgen ingendliher Verim 
zungen —— geheilt aud volle Seſund 
unb bererlaugt werben fünnen. — 
Ganz nened Heilverfahren. Jeder fein eigener 
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knzırr BHeilanfalt. 
Wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, menn 

Ihr er is 

das Meſſer nicht * 

alles Vertrauen e Menſchbeit verloren 

babt. werden wir Euch lehren, wie R durch 

einfache natürliche Br: ru eiundpeit 
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Unfere Behandlungen beitehen in Hhdropaihie, 
neiundheitlihem Turnen, Diteopathie, Elekiri- 
sität, Shaiene, Maflage etc. Wir arbeiten, bel« 
fen und geben Kenninik vom der Natur, dem 
eigenen Ab und Gott: in jedem menfählichert 
Weſen müſfen ftarfe Musieln machten, furfirens 
bes Blut, feite Nerven. aute Berdauung, Tür» 
verlie und aeiitige Echönbelit. pullirendes Les 
ben, endlofer Reidtbum, alorreidie Freiheit, 
erviger Frieden, arensenlofe Umfaffung und bes 
wußte Gortdeit. 


Mir narantiren eine Heiluna für Mienmatis 
mus, Schlagläbmung, Plutvergiftung, Aftbma, 
Dhspepfie,. Qriabts Kranfbeit, Krebs, Tuber 
jeiie. Nervenfihmädte, aeiftine Störungen, Fall⸗ 
ucht. S 


nachhaltia wiedererlangen 


ive, Verftopfuna. Steine, Eczema, 

ündung, Rüdenmarfslähmung, 
afltbma, Serenfhuß, veraröherte Adern, Abfach, 
Magen-⸗, Leber⸗ Sem. Lnaen-. Eingemeides, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut» und rauen 
franfbeiten und alle anderen fonenannten un. 
beilbaren Krankheiten. 


Wir derrinaern das Gericht Torbu Män- 
ner und Frauen im Verbiitnik au Frer Höhe, 
ohne Runzeln am hinterlafien. Wir erbößen das 
Gemwiäht magerer Leute. geben tuilge Wangen, 
Kraft und Stärke, verlängern Euer Leben und 
maden e3 Au einem Pergnünen. Nah einem 
Behandlungſkurſus Lönnt Ybr unmögli eine 
Erlältung, Grippe. —— — Schwind⸗ 
fucht, Blattern, aelbes Rieber oder irgend eine 
anbere anitedende Kranfbeit befommen. 

4 ein. 
leden, 
e 


Unfere berühmten Behandlungen find 
tgen Mittel, melde nabholtig Binnen, 
Miteffer, Runzeln, Veberfleden, Warzen und 
alle anderen Ausihläge unb entitellenden Ge 
wädfe im Weficht, an Nopf, Hals, Schultern, 
Urmen oder Händen befeitiaen und Eud) fhön 
maden. Wir bebanbeln nit die Oberfläche 
Eures Gefiht!, denn dur folde Spielerei 
werden NRunzeln berborgerufen, das Geliht 
wird bart und fhuppig: Fuer mıteß Ausſehen 


Iommt bon auter Birfulat!en, auter Verdauung, 
guter Mifimtlirung etc. 


Wir geben den Alten ein nened Anrecht auf 
Reben, indem wir dem A— Kalt auf 
löfen und entfernen. Kalfbaltige e_ und 
Harnfäure werben aus dem Blut und den Adern 
audgeicdieden, fo daB das Blut frei 


a kulirt 
und den erſchöopften Körp ftiat *— = 
richtigen Diät, Getränken, uft, Sonnen» 
It, Bewequng etc. tritt tie na . 
natürlichfarbiges Haͤar rd w 
Der Körper mwirb elaftiih und 
wird berlärnert 5i3 auf über 100 

Wir menden Iein Meifer ober Droguen an, 
Ronfultation feet. 


‚Pastor Kneipp’s 


Naturbeilanitalt 


S. Marcus Rothſchild, Lt. D. H. D. 
Direltor. 


2011 Wabalb Udenue, Edicaas. 
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Deites Set Zähne. —22far. Gold» 86 
tronen, Nur dieſe Woche. 
Zähne abſolut ſchmerziös gezogen. Jeden Tag 
lommen alte Kunden mit Vlatten die wir vor 
20 bis 35 Nabren madten. Brüdenarbeit, Bühne 
obne Rlatten. Deutih aefpr. Tel. 2047 Central. 
MoChesney Bros. & Brown Sram 
Randeiph Str. 
6ag,didofon* 


Wichtig für Männer, 


Benn Cette ober Uraneien nicht 
untere fideren er Air 
eb n folgenden 
iten: —XRX J. % ku⸗ 
no ſo %artnd 
UrinsBeiben. Br 
’ ers Blut Spes 
in allen Stadien. — 
Vreis 32. 00 — Fraf. DeBsid valiger 
Bigsratenr rt önnerihrmäde, Tdlaflofe 
Arie Aufriebenfteßenben Genen angolie 
nd r u ellen 
1.00 7 FH, 8 * 
— 2 ei u 
ehlke en 
Giate. Gile 


geill 6 ch Jelhl Er 


ten und unnatürlihe Entleerungen der 
Organe beider Geihlehter. Bolle U 


den. — 


ih obigen 


French 
Spefioio 
Betlt inı- 


ta 
n Buren Shruße, 

erman Gtr., Chicago. 
10m3,didojog® 


Brud geheilt 


s in breifig Minuten. 
Rein Meiler. Meine Schmerzen. Mein Bruchdand 
oder Zeitveriuſt. — Jeder aewöhnlide Bruch 
bedanden tar 

ZEHN DOLLARS. 
Perfection Medical Institute, 


re an 96 RE Gase — * 
J nnia r 
PR i1agfondibo,1j 


Gegen Banıen 
ift eimziged Mittel: 
„Zehlits Spezial Jofettenpulber u 


9 Brei 
—— — ‚aus 
au 


erlangen &ie nanfeibe) 
WORLD’S MEDICAL 
INSTITLTE, 
684 Adams Strasse, Zimmer 60, 


gegenüber der Yaiz, 
Die Aerzte diefer Unftalt adrene demt- 
* lalıften und 2454 9— dis eine 
möclih von sen Gehsegen au Yin. — 
ndlich unt edeim 
— Männer, —— 
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Bon ne... Werbe 


Quabbe: 
Kulide bleiben mag?— 

Grieshuber: Er hat wieder et- 
was für feine Schmägerin, die Drug: 
ftorewittme, wie er feinen Duälgeift 
nennt, zu beforgen — Das gutmüthige 
Schaf ilt der reine Padejel für feine 
Meibzleut’ zu Haus.— 

Charlie: Stil, da fommt er 
Thon! (Zu Kulide, der fih an ben 
Zifeh fett): Halloh! Kulide, wo haft 
Du fo lange geſteckt? 

Kulicke: Daun taun! Was meine 
Siſter in Lah iſt, die Drugſtorewittwe, 
die hat keine Ahnung — 

Grieshuber: Das iſt ja ſehr gut, 
denn wenn die erſt eine Ahnung von 
Deinen Lumpenſtreichen hat, dann 
dauert es gar nicht lange, bis Deine 
Alte Dir auf's Dach ſteigt! 

Kulicke: Beſſer Du meindeſt Dein 
eigenes Bißniß! Alſo meine Siſter in 
Lah hatte keine Ahnung und gab mir 
die Order, ihr eine aus die Dipart⸗ 
ment⸗Stores zu beſorgen! 

Grieshuber: Daß man in dieſen Al— 
lerweltsläden alles, vom lebendigen 
Löwen bis zum Sarg mit Aermeln 
kaufen kann, iſt bekannt — aber neu 
und interefſant iſt es, daß man auch 
Ahnungen dort bekommen kann 

Kulicke: Die Stores halten aber 
heute keine Ahnung mehr 
weil ſie in dieſe hatte Sieſen wie war— 
me Biskitts gehen und ich mußte eine 
bei einem Ahnungmacher beſtellen! 

Grieshuber: Bei einem Ahnungma— 
cher? Willſt Du uns für dumm halten! 
Daß einer 'ne Ahnung hat, kommt ja 
wohl vor, aber Ahnungen für andere 
Leute zu Order machen, das iſt ja ein 
Stüd aus dem Tollhaus!— 

Kulide: In jeden Diehapp, mo fie 
MWindoh-Schädes, Pohlius und folchen 
Stoff maden, fann man aud) eine Ah 
nung ordern! 

Grieshuber: Barmherziger Himmel! 
Der Unglüdsmenfch Tpricht von Amn= 
ings! 

Kulicke: Of kuhrs thu ich, und am 
Sonntag werd' ich die Ahnung vor 
dem Window von meiner Siſter-in— 
Lah anſkruhen (ſcrew), weil ſie denn 
auf das Schwaben-Piknik geht und ſie 
mir bei den Dſchapp nicht ſo viel bah— 
ſen und baddern kann. 

Lehmann: Da leje id janz ent- 
Tchieden mein Veto inn! An’n Sonn- 
tag jehit Du vo uff’3 Schmaben- 
Pilnik un zwar mir mich! 

Duabbe: Was muß ich hören? Sit 
ber Karthager Hannibal em Freund 
der Römer und der Berliner Tehmann 
ein Freund der Schwaben geworden? 

Lehmann: Nu, bet iS jehr natürlich 
zujejangen! Gehen fe, mein Haß jejen 
die Schwaben beruhte einziq un alleene 
uff die erite Hypothek, mo jeder Schwa⸗ 
be uff alle unfere jroßen Dichter, be= 
fonder3 meinen Lieblingsdichter Schil- 
lern jelecht hatte! — Jedesmal, wenn id 
det Maul uffmachte und Scillern zi- 
tirte, fuhren je mic) ’rüber, mat mir 
als ſchnodderijen Berliner der ſchwäbi— 
ſche Dichter anjing. 

Quabbe: Und jetzt thun ſie es nicht 
mehr? 

Lehmann: Nee! Ihre Schwärmerei 
for die Dichter un die Dichtkunſt hat 
ſich in det jrade ejentheil verwan- 
delt! Sie reißen aus, wenn ſie bloß 
von die Dichterei hören! 

Quabbe: Na, na, wie kommt denn 
das? 

Lehmann: Det hat mit ſeinen „Mil⸗ 
johnen-Schwab“ der Philipp jethan !— 
Mit den Schmeinemenfh Mahli, mo 
ald umjedichtete Jungfrau von Nem 
Drleans fich nich die Hände mwafcht, eh 
fie die „SpaßIn“ Enetet, hat er fie ein 
for allemal den janzen Appetit uff alle 
poetifche Jenüffe verefelt. Aber der 
S%ott, der Schwaben mwacjen lieh, 
mollte doch diefe Schandthat an feinen 
auserwählten Volt nich unjerochen lafs 
fen. Der Philipp is nach alle Winds» 
richtungen einer jerecht mwehenden Vers 
jeltung „mafchulle” jejangen. 

Quabbe: Von allen landamann- 
Thaftlihen Vereinigungen ift ber 
Schmabenverein unjtreitig die bebeu- 
tenbfte, und das Kannftätter Voltafejt 
wird mehr und mehr ein allgemeines 
Bolföfeft für die ganze deutfche Bevöl- 
terung Chicago. 

Grieshuber: Eine Hauptanziehungss- 
fraft übt der Ausfchant des herrlichen 
Neckarweines auf das geſammte 
Deutſchthum aus. 

Kulicke: Iſt das nicht funnig, daß 
alle Dſchermäns mitaus Exzeptſchen 
dieſen Wein ſo gleichen? 

Lehmann: Det is jar nich „funnig“ 
Menſch, wenn Du noch einmal „fun⸗ 
nig“ fagft, erzürne id mir mit Dich!), 
jar nich funnig, fondern feht natür- 
lich! Er i3 doc fein Irüneberger 
_ Dreis:Männerwein, wo uff Schleſijens 

Bergen wachſt. Den fann bloß ’n je: 
borener Schlefijer trinten, un ooch 
benn bloß, wenn ihm als vierten brei 
andere Schlefinger. halten — ben 
Nedarwein kann aber felbit ein Yibji- 
Inſulaner mit Verſtand un ohneſtach⸗ 
theil trinken. 

Grieshuber: Ein kleiner Schatten 
wird aber doch wohl heuer auf die 
Feſtesfreude fallen — durch den Tele⸗ 
—— — — 
Det ſtimmt 


— — — ———— —— — — —— —— rn u a — —— ————— ————— —— ——— — 
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in Stock, | 


Mo bloß ber Herr Faß — war et ſie immer 'n Herzensbe⸗ 


dürfniß, an ihren ollen König zu tele— 
jrafiren, wie jut et ſeinem Völkle hier 
in die Fremde jinge un wie kreuzfidel 
ſie wieder einmal beiſammen jeweſt 
ſein! Ick bin, wie Ihr wiſſen duht, 
ſonſt kein jroßer Freund nich von Er— 
jebenheitsadreſſen an abjeſchworene 
Fürſtenhäuſer, aber bei dieſe jemüth— 
un temperamentvollen Leutchen kam 
bei die Erinnerung an ihr Heimath— 
ländle die Liebe for det anjeſtammelte 
Herrſcherhaus ſo natürlich zum 
Durchbruch, det man jerne über den 
kleinen Verſtoß jejen die ſtrengen For— 
men des ſtrammen Republikanerthums 
hinwegſah. — 

Quabbe: Der Streik der Telegra— 
phiſten iſt langer Hand vorbereitet 
worden. . . . Die Befürchtung, daß man 
wie ohne Draht ſchließlich auch ohne 
Telegraphiſten depeſchiren, alſo eine 
„Wire and Operatorleß“ Telegraphie 
benutzen würde, hat die Streikerklä— 
rung ſo lange verzögert. Na, und wenn 
die Poſtal Tel. Co. mit ihrer Behaup—⸗ 
tung recht behält, daß die von ihr neu 
eingeführten Maſchinen dreiviertel der 
von den bisher beſchäftigten „Opera— 
tors“ überflüſſig machen, war die Be— 
fürdhtung mahrlich nicht unbegründet. 

Lehmenn: Diefer Streit tit fehr 
mat Merfwürbijes—denn et i3 der er- 
fte Fall, wo die Bewohner von andere 
Planeten mit unfere Arbeitervermwir- 
rungen etwas zu thun haben, notabene 
un immer borausjefeht, det der jroß- 
maulije Tesla nich jelogen hat! — 

Charlie: Bewohner von andere Pla— 
neten follen an dem Zelegraphiiten- 
ftreif Schuld fein? Menfdh, bilt Du 
rammdöſig? — 

Lehmann: Nee! Der Tesla behaup— 
tet, er teslajrafirt täglich nach'n Mars, 
aber er kann keine Antwort nich retour 
kriejen, weil die Marsjünger des 
Morſe ooch ſchon lange an'n Streik 
find! %8 et ’n Wunder, bet diefe Nach— 
richt * unzufriedenen Faß den Bo— 
den der Telejrafie ausjeſchlagen hat un 
det die Erdtelejraphiſten nich hinter 
die „Sterntelejraphiſten“ zurückbleiben 
wollen? — 

Kulicke: Was ich nicht gleichen thu' 
bei dieſen Streik, iſt, daß die Lausbu— 
ben von Meſſengers von die alten Fel— 
lohs das Streikbißniß und damit das 
Kicken gegen die Boſſes lernen! 

Grieshuber: Das brauchen die 
nicht zu lernen! So'n Meſſenger Boy, 
faul, langſam, ſchläfrig und vergeß— 
lich, wie er ſonſt iſt, iſt zu einem or— 
ganiſirten Widerſtande gegen die 
Obrigkeit gleich willig. Und daß dieſer 
Streik in die Baſeball-Saiſon fällt— 
eine größere Freude hätten ſie gar nicht 
erleben können. 

Kulicke: Die Poließ wird plentie 
Trubel mit dieſe Boys haben! 

Lehmann: Ja, die arme Polizei, die 
muß bei „Einijes“ vorhalten! Nich je— 
nung, det ſe ſeit 14 Tagen die Helloh— 
mächen nach Haus bringen muß, damit 
ſie nich von verliebte Sünglinge anjes 
rempelt werden, follen je ooch die Teles 
jrafeufen nah Haus bringen, damit, 
die verbitterten Jungfrauen nich unter= 
mwegs über die ftreifbrechenden Jüng— 
linge berfallen un ihnen verhauen 
duhn. 

Grieshuber: Die Polizei wird zur 
Abwechslung einmal resreorganifirt, 
d. h. im Gegenfaß zu dem jeßt jo be- 
ltebten DVerjünaungsprozeß verältert, 
zu welchem Ende, Zwed und Behufe 
die alten unter Collins abgetafelten 
Polizeisnfpeftoren etc. mieber her= 
porgefucht und frifch angeftrichen mwers 
den! 

Lehmann: „Det Alte ftürzt; et äns 
bern ſich die Zeiten” —Jagt Schiller, un 
er würde fich in feinen unfterblichen 
Srabe vor Xerger umdrehen, wenn er 
feh’'n müßt, wie aus bie Ruinen bier 
fein neues Leben nich wachſt, ſondern 
wie die allerſeits ausjeſpuckten un 
rausjeſchmiſſenen alten Krippenbeißer 
mwieber münter werben und fingen vor 
Freud'! — 

Charlie: Mit der neuen Polizei ijt 
auch fein befonderer Staat zu machen, 
Nicht eins der wachfamen Augen bes 
Gefees hat bemerkt, mie bie ‚Telephone 
Co, einen großen Tunnel im Herzen 
ber Gtabt gebohrt hat. 

Lehmann: Mit die neue un die alte 
Polizei iS et mie mit den alten un 
neuen Scharter— Chicago mindet fich 
in Schmerzen zmwifchen beide mie zwi⸗ 
ſchen Zilla und Karyptus —aber janz 
abjeſehen von dieſe Meeresſtrudel is et 
in dieſe kriejeriſche Zeiten der Frie— 
denskonferenzen erfreulich, det aus dem 
alten Stamm der Kanonenmacher 
wieder ein neues Reis uffjeſchoſſen is. 
Die Tochter des alten Krupp, die Frau 
von Bohlen undBalbach, hat am Mon⸗ 
tag 'nen kleinen Jungen jekriegt. 

Grieshuber: Nicht Frau von Bohlen 
und Balbach, ſondern Frau Krupp 
von Bohlen und Balbad) ift mit einem 
Söhnen niedergelommen. Dur) Ka 
binet3-Ordre ift der Tochter des gro⸗ 
Ben Kanonentönigs geitattet, noch ne= 
ben dem Namen ihres Mannes auch 
den ihres Vater zu führen. 

Kulicke: Iſt das nicht funnig, wo der 
Tſchentleman —* zwei Nems hat, 
auch noch die Lehdie einen Extra 


* 
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Lehmann: Det verftehſt Du nih!— ! zum nächſten Tage hin. Erkaltet, füllt 


Denn ’n jroßer Mann troß feine Be- | 
rühmtheit feine Söhne ni, bloß Töch⸗ 
ter hat, ſo wär' ſeine janze Berühmt⸗ 
heit for die Katz, un ſeine Nachkom— 
men könnten nich mit Stolz auf ihm 


als ihren Vorfahren hinweiſen, wenn 
ſe nich wenigſtens ein Stückchen von 


den jroßen Namen an ſich hätten. Na— 
türlich in dieſen Fall hätt' 


len —an dem Beinamen Krupp werden 
die jungen Herren von Bohlen un Bal— 
bach keine große Freude nich erleben. 

Quabbe: Aber warum denn nicht? 
Der Name Krupp hat in der ganzen 
Melt den beiten Klang. 


Lehmann: Det jchonft! Aber wer 


ſich der 
Kaiſer die Sache beſſer überlegen ſol- 


Pfund Zucker 


man alles in ſaubere, trockene und ge⸗ 

ſchwefelte Einmachgläſer, legt ein 
Rumpapier darüber und bindet ſie mit 
doppeltem ſtarken Papier zu. Nach 8 
bis 14 Tagen wird der Saft nochmals 
ein wenig eingekocht. 

2. Eine große ſchöne Melone wird 
geſchält in Vorlegſtücke zertheilt, mit 5 
Pfund geſtoßenem Zucker überſtreut 
und 2 Stunden zugedeckt auf Eis oder 
auf ſehr kaltes Waſſer geſtellt. Hier— 
auf kocht man einen Syrup aus 1 
und 1 Taſſe Waſſer, 
ſchäumt ihn gehörig ab und ſchüttet 


ihn auf die Melonenſtücke, kocht ihn am 
folgenden Tage wieder auf, gießt ihn 


abermals über die Früchte. Am drit— 


ben Namen Krupp trägt, der verräth den Tage fiedet man den Syrup mit 


doch gleich, det 
Gun iſt. 

Alle: Give it up! 

Charlie: Ein gemeiner Kalauer! 

Lehmann: Ick habe einen noch viel 
feineren uff die Pfanne! 
paßt! Jeder Schafskopp weiß, wat der 
Unterſchied zmwifchen ’ne Jußjtahlfano- | 
ne un ’ne rothe Nafe i3. Die erite 
fommt von Eifen, un die ‚zweite bon’3 
Irinfen. Wer meiß noch ’nen anderen 
Unterjchied? 

Ale: We give it up! 

Lehmann: Die erite kommt von 
Krupp’n un die zmweite von Schnup⸗ 
pen! How is that for high? — 

Charlie: Kennit Du, Schlaumeier, 
aber ih den Unterfchied zwiſchen 


er ein echter Son of a | yon Früchten zufammen auf, legt Ich: | 


| | tere in die Einmachgläfer, übergießt fi e 
| mit dem did eingefochten erfalteten 
ı Suderf jtoff und verwahrt jie wie jedes 


Alfo uffies | | 


| werben in bier oder jechs Theile 


andere Eingemadte. 
Gantaloupe- Rinde ein- 
zumachen. — Kleine Cantaloupes 


| Tchnitten, gejchält und das Samenge- 


| bäufe entfernt, 


| 


meine Gasbill und dem Buffalo-Bill? | 


Lehmann: Nee! 

Charlie: Die Gasbill fommt hoch 
zu ftehen, der Buffalo Bill Hoch zu 
Rob, die Gasbill muß ich bezahlen, 
bon Buffalo Bill frieg’ ich Freibilletz, 
die Gasbill 

Grieshuber (einfallend): Genug, ge: 
nug — zum Donnermetter, mir mer= 
ten ja fchon, marauf Du aus bit! — 
Hurry up denn—bring uns die Kar- 
ten! 


Für die Rüde. 


Hammelfeule ala Mila= 
naife — Man legt fie auf ein Breit, 
tlopft fie auf beiden Seiten, fchneidet 
das Bein ab und löft mit einem fchar- 
fen Meffer ſowohl den Röhrknochen, 
als auch den Hüftknochen aus. Die 
hierdurch in derKeule entſtandene Höh— 
lung füllt man mit folgender Fülle: 
4 Pfund roher Schinken, ebenfo viel 
Sped, feine Pilge (Champignons und 
Irüffeln verdienen den Vorzug), eine 
Zehe Anoblaud), einige Schalotten, eine 
eingeweichte qut ausgedrüdte Semmel, 
alles dies zufammen wiegt man fein, 
drücdt e3 durch ein Sieb, verrührt e3 
mit zmei Eigelben, je jmedt e3 mit 
Salz und Pfeffer ab, füllt es in die 
Keule und näht die Deffnung zu. Nun 
legt man die Keule in eine Pfanne, 
läßt fie auf beiden Ceiten in etwas 
Fett bräunen, füllt gefchnittenes Sup= 
pengrün, ein großes Glas Rothmwein 
und mit TFleifch- Ertraft bereitete 
Fleiſchbrühe hinzu, bedeckt ſie mit ei= 
nem gebutterten Papier, ſchiebt ſie in 
den Dfen und läßt fie 4—5 Stunden 
langfam fcehmoren. 

Gebadener Hedt. — Ein 
großer oder zwei Kleinere Hechte werden 
geſchuppt und gewaſchen, geſpalten, 
von den Gräten ſo viel als möglich be— 
freit, in ungefähr 2—23 3oll breite 
Stüde gefchnitten und diefe, mit Salz 
bejtreut, eine Stunde bei Seite geftellt. 
Dann trodnet man fie ab, würzt fie 
mit fehr wenig weißem Pfeffer, wendet | 
fie in Mehl, dann in gefchlagenem Ei, 
dann in feingeriebener gefiebter Sem= 
mel und bädt fie in heißer Butter zu 
Ihöner Farbe. Die gebadenen Hecht: 
ftüde werden mit Zitronenfcheiben und 
Veterjilie angerichtet. Dazu feiner 
Kartoffeljalat. 

Gefüllte Tomaten — Man 
böhlt 10—12 große, forgfältig mit 
einem weichen Tuch abgeriebene Toma-= 
ten aus, indem man einen Dedel um 
den Stiel herum abfchneivet und mit 
dem Gtiel eines filbernen ITheelöffels 
einen Iheil des Marks herausholt, 
ohne daß die Außenfeite befchädigt 
wird. Dann bereitet man über gelin« 
dem Feuer eine Füllung von ungefähr 
3 Unzen geihabten Sped nebjt 7 fein: 
gehadten Champignons, einer Hand» 
voll aehadter Beterfilie, 2 gehadten 
Ihpmianziweigen und3 gehadtenScha= 
lotien, die man qut verrührt und zu= 
legt mit drei verquirlten Eigelb mijcht. 
Man füllt die Tomaten vorfichtig da— 
mit, jtellt jie nebeneinander in eine 
Kajferole oder in eine Saucierepfanne, 
die offene Seite nach oben, gießt eine 
tleine Obertafje voll beiten Speifeöls 


hinein und ftreut geriebene, fein gefieb- | © 
ich, prangten 


te Semmel darüber, läßt dasGanze 10 
bis 12 Minuten über raſchem Feuer 
dünſten und bräunt es zuletzt von oben. 
Wer Oel nicht liebt, kann die Tomaten 
in zerlaſſene Butter ſtellen und darin 
durchdünſten laſſen. Auch kann man 
ſie nur mit Waſſer nebſt etwas in But— 
ter und Salz gargedünſtetem Reis 
füllen, ſie ſchmecken auch ſo ſehr gut 
und bilden ein angenehmes Zwiſchen— 
gericht. 

Melone in Zucker einzu— 
machen. — Ein Pfund Melone, 1 
Pfund Zucker, Zitronenjchale, Zimmt 


| womit 


und einige Stüde Ingwer, nad) Ge: | 


Ihmad aud) einige ganze Nelten. Am | —5— Porträte nicht; 
ſich die den 


beſten zum Einmachen eignet 
Netzmelone. Die völlig reife Frucht 
wird geſchält, das Kernhaus mit einem 
ſilbernen Löffel herausgenommen, das 

Fleiſch in fingerlange, ebenſo breite 
Stücke geſchnitten und dieſe 12 Stun— 
den in guten Eſſig gelegt. Dann 
nimmt man ſie heraus und legt ſie 
ebenſo lange in geriebenen Zucker, ſetzt 
den entſtandenen Zuckerſaft aufs Feuer, 
ſchäumt ihn, gibt Zitronenſchale, Ing— 
wer und die Melonenſtücke hinein und 
focht legtere darin Taum zur Hälfte 
mei; dann nimmt man die GStüde 
wieder heraus, legt fie auf eine flache 


Schüſſel und kocht den Saft.recht ftart 
um Ze Zu vr N en 


inein und ftellt den Topf, bi 


dann merden jie mit 
ı Ejfig übergojjen, 
Tag darin Stehen zu bleiben. Dann 
läßt man den Ejfig ablaufen und jet 
ihm auf jedes Duart 3 Pfund Zuder, 
einen Iheelöffel ganze Welten, 3 Thee⸗ 
löffel Muskatblüthe und ein zwei Zoll 
langes Stüd Zimmt zu. Die Gewürze 


dem Auder in ben Gifig gegeben. und 
daraus 
10 Winuten fochen, worauf man jie in 
Gläfer gibt, den Syrup nochmals ein= 
fochen läßt und darüber gießt. 

Must- Melonen in Effig 
und Zuder — 2 Pfund gejchälte 
und in Theile gefchnittene Melmen 
läßt man, mit 1 Pint Weineffig über- 
gofjen, 2 Stunden jtehen, dann läutert 
man 13 3Zfund Zuder, läßt ihn mit 
dem Eyjig eine Viertelitunde kochen, 
gibt die Melonen hinein und kocht fie, 
bis jie weich und Hell find, morauf 
man fie herausnimmt, den Gaft mit 
feingefchnittener Zitronenjchale,Zimmt 
und Nelten focht und burchpaffirt 
über die Melonen gießt. 

Melonen in Rum einzu 
machen — Man [hält und halbirt 
die Melone, fhabt Kern und Marf 
heraus, zerfhneidet die noch feite Me- 
Ione in länglihe Stüde, focht auf je 
1 Pfund davon 2 Pfund Zuder mit 
3 PBint Waffer, fhaumt gut ab, gießt 
eine Obertaffe Rum zu, legt die Melo- 
nenftüde in den fiedenden Gaft, 
Tchwenft die Kafferolfe Hin und her, 
bis die Stüde durhfichtig find, Tchüt- 
tet jie mit dem Schaumlöffel auf ein 
Sieb zum Adtropfen, kocht den Zuder- 
ſaft ſyrupartig ein, legt die Stüde in 
eine Ierrine, übergießt den Saft und 
focht ihn drei Tage Hineinander, mie 
oben bejchrieben, noch einmal. 


— — — —— — — 


Junkermanns Erinnerungen an 
Amerifa, 


Ueber amerifanifches Iheaterwefen 
und befonders über die auch vom beut= 
Then Schaufpieler hier geübte „eigen- 
artige” Reklame erzählt der befannte 
Reuter-Darfteler Auguft Junfermann 
in feinem Buche „Memoiren eines Hof- 
Ihaufpielers” einige Epifoden aus fei= 
ner Amerifafahrt. 

„Von deutfchen Schaufpielunterneh- 
mern in Amerika” — fo erzählt Jun- 
termann — „hat jih am längften 
Amberg in New York gehalten. Ume 
| berg verftand die amerifanifche Re- 
Hame. Immer fand er etwas Neues, 
er jein Bublitum reigte. Als 
Reuter? „Hanne Nüte“ zur Auffüh- 
rung fertig einftubirt war, ließ er fich 
als Affiche ein Bild verfertigen, wor— 
auf er in frappanter Masfe vor jei- 
nem Theater Stand, neben ihm Frit 
Reuter auf der einen, ich in der Rolle 
des Snut auf der anderen Seite; das 
Publitum drängte fich auf dem Bilde 
die Treppe zum Iheater hinauf, einige 
fallen linf3 und rechts die Treppe hin- 
unter, andere fchieben die Mafjen die 
Treppen hinauf, in den drolligiten 
Situationen. Unter das Bild hatte er 
feten laffen: „So war ed immer in 
Hanne Nüte!“ Als wir das Quftfpiel 
„Soldfifche“ gaben, hatte er fich wieder 
etwas Neues ausgedacht; er ließ Pla- 
fate anfchlagen, auf denen ich als Rie- 
ſengoldfiſch im MWaffer herum: 
jhmwamm, der Kopf war mein Por- 
trät. E3 mar fehr qut gemeint, aber 
bie Rolle d:8 Bensberg, die ich in dem 
Stüde fpielte, hat gar nicht3 mit dem 
Titel Ooldfifche gemein, fondern die 
Damenrollen im Stüd motiviren be- 
tanntlih den Titel. Umbergs brei 
BGäjte der Saifon: PBoffart, Bötel und 
in überlebensgroßen 
PVorträten den ganzen Winter art | 
bor feinem Theater. Es ift Dat | 
fchreierei, aber der Direktor meinte, 
Umerifa verlange dad. Er mag recht 
haben, indeß auf friſch importirte 
Deutſche macht es einen üblen Ein— 
drud. Junkermann ſchildert dann, 
wie der „Star“ — damals waren es 
zwei, 
Vorführung, noch bevor er auf der 
Bühne aufgetreten iſt, im Theater vor 
dem Publikum „angeſpeecht“ und be— 
grüßt wird. Auch hier fehlten vor der 
Loge, in der die deutſchen Schauſpiel— 

gäſte Platz genommen hatten, die über— 

es fan⸗ 
förmliche Bombardements- mit 
Blumen Statt, fo daß den Künftlern 
ı ob Diejer genial infzenirten Reklame, 
| zumal fie ja noch gar nicht aufgetreten 
waren, ſchon bei diefem unvermeidli- 
hen Empfangsabend grün und gelb 
por Augen wurde. 


Ueber den Unterfehieb zmifchen dem 
englifhen und bem deutfchen Theater 
in Amerika plaudert Junkermann in 
intereffanter Weife: „In Nem VYork le⸗ 
ben gegen 500,000 Deutfche, von denen 
die Mehrzahl daß beutfche Theater gar 
nicht oder nur bei Gaftfpielen und au- 
——— — ——— beſucht. 
In den engliſ 


| 


zet⸗ wunderbar auch 


um einen halben | nur in einem Märchen goutiren, 


AS nee —— 


Eigenthümlichkeiten in der Darſtellung 
der engliſchen Schauſpieler befreundet, 
ſo bieten ihre Vorſtellungen großen 
Genuß. Die Stücke werden alle ohne 
Souffleur geſpielt, was unſchwer an⸗ 
geht, da die engliſchen Geſellſchaften | 
ihre Stüde monatelang jeden Abend 
geben, während im beutfchen Theater 
fajt jeden Abend eine andere BVorftel- 
lung ftattfinden muß. Der berühmte 
amerifanifhe Schaufpieler Jefferſon 
ſpielte ſein Stück „Rip van Winkle“ 
ſeit 20 Jahren und bereiſte mit dem 
einen Stück ſämmtliche amerikaniſchen 
Bühnen im Norden, Weſten und Sü⸗ 
den. Jefferſon hat auf mich einen fo 
gewaltigen Eindrud gemadt, daß ich 
die Nacht nad) der Vorftellung fein 
Auge fließen konnte. ch ging im 
mer mit dem Gedanfen um, das Stüd 
= die deutfche Bühne zu gewinnen, | 
Nein bei ruhigerem Nachdenken ge: 
— ich die Ueberzeugung, daß ein 
deutſches Publikum es ablehnen wür— 
| be. Sefferfon fchläft in dem Stüde 25 
Jahre lang, nachdem nach dem zmei- 
| ten Uft der Vorhang gefallen, und fo 
feine Maste, fein 
Spiel im dritten Akt ift — da3 deut- 
ide Publitum mürde die Annahme 
dat 
ein Menih 25 Sabre geichlafen hat. 
Uber wie aefagt, Jefferfong Erwachen 


iſt das Oroßartigite, mas die Schau: 


ein bdider Syrup gekocht. | 


er und Bötel — in feierlicher | 


Ipielfunft zur Anfchauung bringen 
fann, er fpielt eine ganze Verwand- 
lung, die mohl eine Bierteljtunde 
währt, ohne ein Wort zu reden, nur 

rechender Mufit. 
Ich war hingeriffen von der realijti- 
fchen Darftellung, allein nach ruhiger 
Ueberlegung fagte ich mir: E3 gehört 
da3 amerifanifche Publitum dazu, das 
deutfche würde feinen Gefchmad daran 
finden, von einem Schaufpieler 
PViertelftunde lang bon der Bühne her- 
ab fein Wort reden zu hören, es fei 
denn das Merk ein Ballett oder eine 
Bantomime.... 


Sn den amerifanifchen Theatern be= 
ginnt bei jeder bedeutenden, wichtigen 
Stelle ded Dialogs eine unfichtbare 
Musik, und ift man hingerifjen von 
dem portrefflichen Spiel, daß man fich 
der MWirklichfeit gegenüberwähnt, fo 
erinnert” einen die beginnende Mufit 
fofort daran, daß man im Theater ift 
— dem Amerikaner indes erhöht fie 
den Genuß. Allerdings ift die Mufit 
ſtets außerordentlich charakteriſtiſch 
dem Ganzen angepaßt, allein ſie wird 
nicht als Melodrama angewandt, ſon— 
dern vielmehr als Zeichen für's Publi— 
kum, daß nun eine wichtige Stelle, ein 
längeres ſtummes Spiel folgt. Ich ſah 
in „Jim, the Penman“, einem unge— 
mein effektvollen Drama, Miß Booth 
eine ſolche ſtumme Szene ſpielen, die 
mir unvergeßlich bleiben wird. Sie 
entfaltet einen Brief, deſſen Inhalt in 
ihr den Verdacht aufkommen läßt, daß 
ihr Mann, der bisher als unbeſcholte— 
ner Kaufmann Millionen erworben 
und ſich des Rufes größter Reellität 
erfreut, der Penman, der Fälſcher von 
Wechſeln und Schriftſtücken ſei. Die 
unſichtbar oben in den Soffitten hin— 
ter dem Vorhang oder auf dem 
Schnürboden plazirte Muſik beginnt, 
Miß Booth ſtarrt abwechſelnd den 
Brief und ihren Gatten an, ber ihr auf 
einem Sofa gegenüberfitt. Die VBer- 
änderung ihres Gefichtsausdrudes, die 
Art, wie fie den Brief ihrer Hand ent- 
gleiten läßt, ihn mieder aufbebt, ihre 
Blide auf ihren Gatten wirft, ber 
durch den Ausdrud ihres Auges zulegt 
die Faflung verliert und in Zudungen 
zufammenbrigt — e3 mar ein Mei- 
fterftü der Mimil...... Dazu die 
Mahrheit und Natürlichkeit der Sze— 
nerie in den enalifchen Theatern, feine 
Leinwandfuliffen und =thüren, mirf- 
liche Salon mit foltbaren Tapeten, 
jede Thür ift aus Holz und fällt hör— 
bar in’3 Schloß. Nicht jtört dem 
Zuſchauer die Jllufion... Auf Yus- 
ftattungen gibt das ameritanifche Pu= 
blitum außerordentlich viel. E3 murbe 
ein Ausftattungsitüd gegeben, in mel- 
chem in einem Akte die ganze Bühne in 
ein fieben Fuß tiefes, wirkliches Waj- 
jerbaffin verwandelt war. Auf dem 
MWafferfpiegel fuhr ein Dampficiff 
mit richtigem Dam ipfgetriebe, im Hin 
tergrunde fand, eine ARuber- Regatta 
bon -mindeftens zmölf big fünfzehn 
Booten ftatt. Die Darftellerin der Ti: 
telrolfe fällt in’3 Wafjer, bleibt lange 
Zeit unter dem Waffer und mird 
Schließlih bei feltfamer und groß- 
artiger Beleuchtung im Meere jchivim-> 
mend gerettet. Nachdem der Vorhang 
gefallen, wird gerufen, und bie Dar- 
fteller erfcheinen jäammtlih von Waf- 
fer triefend, ftarrend bor Froft, vor 
dem Publitum. "In einem fpäteren 
Akte wird die Hauptdarftellerin ver— 
oiftet; «es fpielt nun mieder unter 

Mufit der- ganze Veraiftungsprozeh 
mit fonoulfivifhen Zudungen bis zum 
lebten Athemzuge. Als die Vergiftete 
dabei eine Weile im GStarrframpf lie- 
ı gend dem Bublitum den Rüden zu=- 
wendet, fhminft fie fich das Geficht 
blau und gelb und wendet fich dann 
wieder dem Auditorium zu, durch das 
nun ein Schrei des Entjeßend geht. 
Meine Frau fah neben mir und wurde 
ohnmächtig, ich mußte fie nach der 
Szene hinausführen.” Mit Ddiefem 
Erlebnig fließt Junfermann feine 
intereffanten Mittheilungen über das 
amerifanifche Theater... 


— Summarifh.— Frau op. B.: Herr 
Baron gehen nicht an die See?— Bas 
ron: Nee! See mir verhaßt, zieht man 
ich meilt Schnupfen oder Verlobung 
zu! 


— Kindlich. Fritzl (der ſich mit 
feinem Papa babe, als ein jehr bider 
Herr in’3 MWaffer fteigt): Papa, gehen 
wir nicht heraus? Der macht doc "3 
ganze Waffer fettig! 

— Ad fol— Fremder (ber fich bei 
einem MWirthe eingemiethet hat): Sa= 
gen S ’nur, warum find Sie denn die 
eriten Stunden, bie ich bei Jhnen war, 
gar fo mißtrauifh um mi herumge⸗ 
gangen? Ich kann mir das gar nicht 
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In der Tiefe der Grube. 


Ton Gup dD’ITeramond. Teutih von 
Ulmidneider. 

Eine Räuberbande machte das Land ” 
in der Umgebung von „Ving-Fuok“ 
unficher. Zhr Chef He-Du mar meni- 
ger zu fürchten megen feiner Leute, 
die mit alten Gemwehren bewaffnet wa- 
ren und Kanonen mit fich fchleppten, 
die fie nicht zu handhaben mußten, 
al3 wegen feiner Gejchielichkeit, mit | 
der er immer unferen Händen ent- 
ſchlüpfte. 

Die Banditen brandſchatzten und 
raubten, wo ſie Gelegenheit fanden, Is 
und befonder® imurden die unferem 
Einfluß unterworfenen Dörfer an ber 
Grenze von QDuang-Nam durch zahl- 
reihe Einfälle und Plünderungen be= 
unrubigt. Zwei Kompagnien Marine- 
Infanterie, eine Kompagnie Zuaven 
und ein Bataillon anamitifcher Jäger 
wurden abgefhidt, dad Land gründ- 
lich zu fäubern. 

Doch beim Anmarfh der Truppen 
zerftreuten fich die Räuber in alle 
und verſchwanden 
wie Seifenblaſen in der Sonne; keine 
Spur war mehr von ihnen zu ent— 
decken. 

Nunmehr begann man gegen den 
unfaßbaren Feind eine Art Treibjagd. 
Zahlreiche fliegende Bolten umzingelten 
die Räuber und binderten fie, fich zu 
einem Mafjenangriff zufammenzu= 
thun. Sie wurden einer nad) dem ans 
deren gezwungen, die Waffen zu 
itreden. 

Zirfa zehn Kilometer bon Bing- 
Tsuof entfernt ftand der Poften Dai- 
Touß, die Leute nannten ihn „Eden- 
Houfe“. 20 Marinefoldaten Tagerten 
fi dort mit einer Notte anamitifcher 
Jäger. 

Der Korporal Maufroy trug viel 
zur Unterhaltung in der Einſamkeit 
bei. Er war ein bravbver Burſche, der 
bei der Marine-Infanterie Dienſt ge— 
nommen hatte, um etwas Neyes zu 
ſehen. Er war entzückt, ſich auf ſolche 
Weiſe die Welt anſehen zu ſehen. Ein 
wenig Künſtler, ein wenig Dichter, | 
machte auf ihn das mit Rofenheden | 
beitandene Heideland, in das bie ro- 
then Ziegelhäuschen eingefeßt find, und | 
diefer mausfarbige Horizont, bon dem | 
fih die Paaodendächer in phantafti- 
Then Umtriffen abheben, einen eigen- 
artigen tünftlerifchen und poetifchen 
Eindrud, der feine Seele hob und er: 
beiterte. 


Er liebte einen Spaziergang in ber 
Dämmerung auf dem Lande, wenn e3 
die Tetten Sonnenftrahlen purpurn 
färbten. Er ließ feine Gedanten' frei 
ziehen wie die blauen Wöltchen feiner 
Pfeife und im bunten Weich ber 
Iräume fich verlieren. 

„Sie find unflug, Maufroy,“ fagte 
Leutnant Bonnemain, der Komman- 
dant des Potenz, zumeilen zu ihm. 
„Man kann fih-nicht genug in acht 
nehmen vor diefen Gelbgefichtern. Sie 
werden eines fchönen Tages in einen 
Hinterhalt fallen, au& dem Sie jehmer- 
ich mit heiler Haut herausfammen.” 

„Haben Sie feine Angft, Leutnant,“ 
antwortete Maufroy, „ih halte die 
Augen offen.“ 

Eines Morgen? nad dem Frübftüd 
mar er wieder einmal feiner Gemohn- 
beit gemäß meggegangen. Er bemertte 
hinter einem Bufch zwei Augen, die 
auf ihm gerichtet waren. Das mwar ein 
Spion. 

„Braucht das bei mir nicht zu ma= 
hen, Kleiner,” fchrie der Marinefol- 
dat. Beim erften Schritt, den er gegen 
den Burfchen machte, riß biefer aber 
aus mie ein Affe. Maufroy nahm die 
Verfolgung auf. Langfam gewann er 
Zerrain, und fchon hob er die Hand, 
um den Chinefen zu ergreifen, al3 die- 
fer plöglich jäh im Boden verfchwand 
wie Mephiftofeles. Maufroy fonnte 
faum in feinem Lauf anhalten, um 
ihm nicht zu folgen. Der Flüchtling 
war in eine große Grube gefallen, in 
der man die Tiger fängt. Sie hatte 
eine jchmale Deffnung und war un 
2. breit; ein Entrinnen war unmög- 
i 

Maufroy blieb eine Zeitlang rath- 
los vor einem folchen Verichwinden. 
Er beſchloß alsdann ebenfalls in das 
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freten Gelben abzurechnen. Aber bie 
Sache war nicht fo einfach. Der Chi—⸗ 
nefe ftand unten bereit, und ein Ber= 
fu, in die Grube zu fpringen, hätte 
bedeutet, fich auffpießen zu lafjen. 
Doh e3 gelang Maufroy, indem er 
fich zuerft nach rechts und dann nad 
lints wandten, feinen Gegner zu täu= 
Sehen, und entichloffen fprang er bins 
unter in3 Leere. 

Plumps! Er fiel alüdlich auf bie 


Füße. Er hatte nur fein Bajonett al® _ 


Maffe, der Räuber ein breite Mef- 
fer, das er im Gürtel jteden Batte, 
Das war ein Zmweitampf, wie ihn bie 
Apadhen auf dem Boulevard de la 
Villette augszufechten pflegen: ein ver: 
zmweifelter Kampf, in dem einer bleiben 
muß. 

Mie zwei milde Thiere ftürzten fich 
die beiden Männer aufeinander. Mau- 
froy hatte die Kraft für fich, der Ehi- 
nefe die Gemwandtheit. Mit rafchen 
Seiteniprung mich er den Bajonettftö- 
hen au8 und bedrohte feinerfeit3 ben 
Soldaten, der den Chinefen buch 
träftiges Umfichfchlagen mit feiner 
MWaffe-vom Leibe hielt, mit dem Mej- 
fer. Fünfzigmal wiederholte ih das 
gleiche Spiel. 


Kämpfenden in dem bımllen Loch 


außer Athem. Sie hielten inne und“ 


ſchaͤuten fich mit Augen an, in benen 
vhnmächtige Wuth loderte. Jeder war 
argwöhniſch, daß die leiſeſte Bewe— 
gung des andern die Wiederaufnahme 
des Kampfes bedeuten möchte. 

„Dein Kopf iſt mir ſicher, Hunde⸗ 
ſohn,“ ſchrie Maufroy toll vor Wuth. 
„Er ſoll mir eine Trophäe ſein, die 
euch gelben Hallunken Schrecken ein⸗ 
jagen ſoll!“ 

Er bedauerte nun, auf bie Rath— 
ſchläge des Leutnants nicht gehört zu 
haben. Auf ſo dumme Weiſe ſollie er 
ſterben, in einer finſteren Grube, wie 
ein Verbrecher, anſtatt an einem 
Sturmangriff bei ſtrahlender Sonne 
theilzunehmen. 

Es war Abend geworden, und der 


Kampf dauerte noch. Die Nacht ſentte 


ſich langſam nieder und zog einen 
grauen Schleier über den wolkenloſen 
Himmel. Schon erſchien der Mond am 
Horizont und warf ſein mildes Licht 
auf das Drama in der Grube, und 
wie in der Sage die Helden Karls des 
Großen kämpften die beiden noch 
immer. 

Das kann doch ſolange nicht mehr 
dauern, dachte Maufroy bei ſich. Man 
ſollte ein wenig ausruhen. Aber wie 


das dieſem Wilden begreiflich machen, 


daß eine Stunde Waffenſtillſtand ſein 
fol? 

Doh ohne zu fprechen,. verflanden 
fie fi; fie hielten inne und gingen 
bis zur Erbwand zurüd, mo fie ji) 
berfchnauften, ohne den Gegner aus 
dem Auge zu verlieren. 


Plöglih that der Chinefe, mie ein 


Saguar auf jeinesBeute, einenSprung 4 
Diejer [prang zur 


gegen Maufroy. 
Seite, warf dad Bajonett weg, padie 
feinen Gegner an der Gurgel und 
brüdte ihn an die Wand ber Grube, 
um ihn mit nerbiger Hand zu eriwür- 


gen. — Der fchredliche Schrei, ben ber 


Chinefe ausftieß, wurde von bem Zeus 
ten des Pojtens, die auf. ber Sude 
nah Maufrog maren, gehört. . Sie 
ftürzten gegen die Grube; 20 —*— 
neigten ſich beim matten Mondlich 
darüber: die beiden hielten ſich im 
Handgemenge umfaßt, 
zeigte ſie in großen Umriſſen. 


Ein Jäger nahm raſch ein Gewehr 


und ſchlug an. Der Räuber ſtürzie 


mitten in die Stirn gexroffen zuſam— 
Maufroy 


men. Es war höchſte Zeit; 
war am Ende ſeiner Kräfie, und der 


Allmählich kamen die 


J 


ihr Schatten —— 


Chinefe, der ſich frei gemacht Hatte, = 


geben. 

Maufroy wurbe berauf 
halb ohmmächtig. Diefer Tag 
ihm die Sergeantentrejfen. 


— Die Kur:-Mufil.— Bürger 
(in der Gemeinderathafigung): 
wenn mer a Ruriar’ verlange wol 
von die Sommergäft‘, n f 
mer a was bieten, a oder 


‚dem inbid- beim Zag blafen! 


war im Begriff, ihm den Reſ en 





Euloyüiſche Rundſchau. 
Provinz Brandenburg. 

» Berlin. In der Langhanzitraße, 
Ede Prenzlauer Chaufjee, ſchoß der 
19jährige Töpfergefelle Willi - Jung 
auf feine ebenjo alte Geliebte. Der 
Schuß ging fehl. Darauf richtete er 
die Waffe gegen die eigene Bruft und 
gab zwei Schüffe ab. Er rannte noch 
etwa 200 Schritte. die Langhansfiraße 
entlang, worauf er bemußtlos zufam> 
menbrah. Bis der Arzt erjchien, 
tar er jeinen Verlegungen bereit3 er= 
legen. Der Name be Mädchens 
fonnte nicht ermittelt merben. Als 
Motiv des Vorfalls wird Eiferſucht 
angenommen. — Der 19jährige Bar: 
biergehilfe Schröder jhoß fi im 
Haufe feines Brotherrn in der Loth⸗ 
ringerjtraße 9, mo er zugleich mohnte, 
in felbf.mörderifcher Abjicht eine Re⸗ 
polverfugel in die Bruft. — Unter 
dem dringenden Verdacht des Mordes 
wurbe der frühere Kaſchemmenwirth 
Theodor Fahl dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Sein eigenes Ver— 
hör und die Zeugenvernehmungen ha⸗ 
ben ſo viel Malerial gegen ihn zu 
Tage gefördert, daß er ſchwer belaſtet 
erſcheint. Die Angabe Fahl's, er habe 
im Bett gelegen und geſehen, daß 
ſeine Geliebte Margarethe Lorz, auf 
dem Sofa ſitzend, mit der Browning⸗ 
piſtole geknipft habe, iſt durch Zeugen— 
ausſagen und Indizien als unwahr 
erwieſen. — Ein tragiſches Geſchick 
hat den Rarigirgehilfen Emil Ihos 
mas, der bei feinen Eltern in ber 
Straßmannftraße 35 wohnte und auf 
dem Bahnhof Viehhof Dienite that, 
getroffen. Er glitt beim Bremjen 
eines Wagens aus und murbe über= 
fahren. Man transportitte ben 
Schiwerverlegten nah dem Kranten= 
haus Friedrichshain, wo er nad 
zweiſtündigem qualvollemLeiden ſtarb. 
Thomas ſtand im 27. Lebensjahre 
und wollte ſich demnächſt verheirathen. 

Pots da im. Auf dem Sacrower 
See kenterte das Boot des Berliner 
Bankbeamten Max Wittenburg, der 
mit ſeiner 17jährigen Tochter und 
dem 18jährigen Sohn eine Vergnü— 
gungsfahrt unternommen hatte. Alle 
Drei ſtürzten in die Fluthen und er— 
tranken. 


Charlottenburg. Ein guter 


Fang iſt der Charlottenburger Kris 
minalpolizei geglückt. Es gelang ei— 
nigen Beamten, den lange geſuchten, 
aus Danzig gebürtigen Annoncenrei— 
ſenden Jablonski zu verhaften. Jab⸗ 
lonski wird beſchuldigt, ſich in zahl— 
reichen Fällen gegen minderjährige 
Mädchen in der ſchamloſeſten Weiſe 
vergangen zu haben. Der Feſtgenom— 
mene wurde dem Charlottenburger 
Amtsgericht zugeführt. 

Fra ntfurta. O. Letztens er⸗ 
tranken hier an der Brücke, die über 
die alte Oder zur Garniſonſchwimm— 
anftalt führt, die I1jährige Tochter 
und der Yjährige Sohn des Eijen- 
bahnpugers Gröfchte aus der Dreö- 
denerftraße. Die Kinder vergnügten 
fih damit, auf den außerhalb bes 
Brüdengeländers befindlichen Balken, 
die die ganze Brüde tragen, herum 
zubalanziren. Plötzlich glitt das 
Mädchen von dem ſchlüpfrigen Balken 
ab und ſtürzte in's Waſſer. Der 
Bruder wollte ihr zu Hilfe kommen 
und ſprang in ſeiner Angſt dem ſo— 
fort verſinkenden Mädchen nach. Beide 
erſchienen nicht mehr an der Ober— 
fläche. 

Köpenick. In der Spree iſt der 
Tiährige Sohn des Kaufmann? Teich: 
ner aus der Müggelheimerftraße er= 
trunfen. Der Knabe hatte mit an 
deren Schulfindern an der Damm 
brüde in dem feichten Uferwafjer der 
Spree Filche gefangen. 

»#rovinz Oftpreußen. 

Königsberg. ZJerquetfcht mur= 
de der Schiffer Lehmann, der in ber 
Nähe der Holgbrüde in einem Tleinen 
Nachen ftehennd einen Reifefahn an 
ftri. Ein großer Kahn, der von dem 
Dampfer „Rover“ gejchleppt wurde, 
fuhr jo dicht an den Reifefahn heran, 
daß der Nahen in die Tiefe gebrüdt 
und der Schiffer zmwifchen Die beiden 
Schiffe gepreßt wurde. Lehmann er- 
litt jo jchwere Verlehungen, daß er 
in's Krankenhaus verbracht wurde, 
wo er verſtorben iſt. 

Eszermingken. Die Ehefrau 
des Beſitzers Stulgies vergiftete in 
Abweſenheit ihres Mannes zunächſt 
ihre beiden Kinder im Alter von zwei 
und drei Jahren und dann ſich ſelbſt 
mittels Arſenik. Bei der Rückkehr des 
Mannes am Abend fand er alle Drei 
todt vor. 

Gneiſt. Einen furchtbaren Tod 
erlitt der 84jährige Hirt Joſt. Der 
wildgewordene Bulle des Beſitzers 
Malk ſpießte auf dem Felde Joſt mit 
den Hörnern auf und ſchlitzte ihm ba= 
bei den Leib der ganzen Länge nach 
auf. Hierbei wurden dem bedauerns⸗ 
werthen Manne die ſämmtlichen Ein⸗ 
geweide in furchtbarer Weiſe zerfetzt. 
Trotz dieſer Verletzungen lebte der 
Hirt noch etwa zwei Stunden und 
ſtarb alsdann unter gräßlichen 
Schmerzen. 

Liebemühl. Der vierzehnjäh— 
rige Knabe Bader aus Sorbehnen, 
der von ſeiner Mutter nach Sauerken 
geſchickt war, badete unterwegs im 
Jäskendorfer See und ertrank dabei. 

Mühlhauſen. Dem evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer Eduard Lehmann iſt 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verlie⸗ 
hen worden. 


Frovinag Weſtpreußen. 
Danzig. Wegen wiſſentlichen 
Meineides wurden von dem Schwur⸗ 
gericht nach zmweitägiger Verhandlung 
ber Altfiger Rudolf Meyer aus Abb. 
Lebnow und der Arbeiter Hermann 


Klud aus Abb. Klutihau im Kreife 


-  Rarthaus zu je 4 Jahren Zuchthaus 
und 6 Jahren Ehrverluft verurtheilt. 
 Elbing. Bon dem burchgehen- 

denGeſpann des Blödhornſchen Fuhr⸗ 

verles wurde der Kutſcher A. Haus—⸗ 
mann herabgeſchleudert und durch 

Ueberfahren ſofort getödtet. 
 Harbenberg. Der Altfiker, 
-Bimmermann Johann Ors 


} 


F N 


Iowsfi beging das Felt der golbenen 


Hochzeit. Den Eheleuten ift au bie- 
fem Anlaß das fönigliche Gefchent 
bon 50 Marf übermwiefen worden. 

Kol. Biontfen Der Befiter 
Kliewer fuhr mit einer Yuhre Dünger 
bon Graudenz nah Haufe, wurde 
bom Schlafe, der fich als Tyolge einer 
im Berufe durhmwachten Naht ein- 
ftellte, übermannt und fiel zwijchen 
die Pferde. Dabei ging ihm das 
Magenrad über die rechte Kopffeite 
und riß ihm die Kopfhaut und da3 
Ohr gänzlich ab. Beſinnungslos 
wurde er aufgefunden und in das 
ſtädtiſche Krankenhaus in Graudenz 
eingeliefert. 

Paſſenheim. Inder dicht an 
der Stadt gelegenen Scheune des 
Brauereibeſitzers Daum brach Feuer 
aus. Dieſes breitete ſich bei dem 
ſtarken Winde ſchnell auf die Scheune 
und den Stall des Kaufmanns Hey— 
mann aus und legte ſie in Aſche. Auch 
ein Holzſchauer des Stellmachers Lux 
und ein Stall, dem Beſitzer Matrutzki 
in Schützendorf gehörig, vom Gärtner 
Milewski gepachtet, brannten nieder. 
Als das Feuer beinahe gelöſcht war, 
gewahrte man, daß Kinder fehlten. 
In der Annahme, daß dieſe eventuell 
das Feuer angelegt haben und ver— 
brannt ſein könnten, fuchte man nach 
und fand auch gleich in einer Ecke der 
Tenne drei kleine Leichen vollſtändig 
verkohlt vor. Es waren zwei Söhne 
der Schloſſermeiſters Schröder, 4 und 
5 Jahre alt, und ein Sohn der Witt⸗ 
we Nathan, 5 Jahre alt. 

Provinz Vommern. 


Stettin. Juſtizrath Stark feier— 
te ſein 50jähriges Jubiläum. Eine 
Abordnung der Anwaltskammer über— 
gab dem Jubilar eine Adreſſe; Land— 
gerichtspräſident Reichelt überreichte 
ihm den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl 50. 

Anklam. Das über 100 Jahre 
beſtehende Bankhaus Rößler hat fal— 
lirt. Die Aktiven betragen 300,000 
Mark, die Schulden faſt eine Million. 
Zahlreiche kleine Leute ſind in Mit— 
leidenſchaft gezogen. 

Bütow. Das am Markt gelege— 
ne Grundſtück des Kaufmanns Paul 
Erdmann brannte vollſtändig nieder. 
Der Schaden iſt nicht unbedeutend, da 
auch das umfangreiche Waarenlager 
ein Raub der Flammen wurde. 

Gollnom. Der 22jährige Emil 
Tolzmann fuhr mit zwei aneinander 
gefoppelten Wagen und fiel jo un: 
glüdlich, daß die Räder beider Magen 
über ihn binmeggingen. An den er- 
baltenen Verlegungen ift der bedau— 
ernämwerthe junge Mann geitorben. 

Kolberg. Der Kaufmann Wbolf 
Walter hierfelbft, Neuftadt 10 mohn= 
haft, hat fi dur einen Schuß in 
die rechte Schläfe getödtet. Was den 
noch fraftoollen, einige vierzig Jahre 
alten Mann in den vorzeitigen Tod 
getrieben hat, ijt unbefannt, 

Lubmin. Lebtenz ift auf einer 
Seaelpartie, die mit dem hier auf 
Urlaub meilenden Segelmader-Maa= 
ten Thurow unternommen hatte, der 
Kaufmann Temler aus Leipzig er- 
trunfen, 

ropinz Schleswig:$olftein. 

Kiel. Der Direttor der Augen= 
Einif der Berliner Chartie, Profeflor 
Greeff, Hat nun nad) Einigung mit 
dem Minifterium doch den Ruf nad 
der Kieler Univerfität abgelehnt, weil 
jonft das von ihm geleitete Jnititut 
gefährdet wäre. 

Altona. Seinen fehweren Ber: 
leßungen erlegen tft der Klempnermei- 
ter Mar Hagemann, der bon dem 
Gerüft an einem Neubau „Bei der 
Kirche” abjtürzte. Dem Unglüdlichen 
find die Rippen in die Zungen ge= 
drungen. Er ift an innerer Verblu= 
tung aeltorben. 

Brunsbüttelerhafen. Um 
Mitternacht erfcholl neulich Feuer— 
lärm, e& brannte der Stall mit 
Durchfahrt des Hotelbeſitzers Lorentz 
(Zur Poſt). Das Feuer kann von 
böswilliger Hand angelegt ſein; ver— 
ſchiedene Zeichen deuten wenigſtens 
darauf hin. Es iſt zum zweitenmal, 
daß die Durchfahrt brennt. 

Flensburg. Der Kirchenräu— 
ber Anders Anderſen, der in den Jah— 
ren 1905 und 1906 Kirchendiebſtähle 
in etwa 20 Fällen verübte und da— 
durch zum Schrecken des ganzen Her— 
zogthums Schleswig wurde, erhielt 
von der GStraffammer adt Nah:e 
Zuchthaus und Ehrenitrafen. 

Shehoe. Die Saftwirth Baafch’- 
ichen Eheleute in der Ritterftraße be- 
gingen das Feit der goldenen Hochzeit 
im enaften Tyamilienfreife. 

Lipadorf. Die EYSeune des 
Hufenpächters Wibert in Lipsborf 
wurde durch Blitzſchlag eingeäſchert. 
Zuerſt war das Wohnhaus durch 
Funkenflug gefährdet. Außer der 
Ortsbrandwehr waren ſieben Brand⸗ 
wehren erſchienen. 

IAxroving Schleſien. 

Breslau. Die Strafkammer hat 
den Kaufmann Siegismund Birkholz 
wegen eines Piſtolenduells zu 3 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt; 
fein Gegner Student und Rejerveleut- 
nant Kanig ijt vom Oberfriegägericht 
zu 4 Monaten Yeltungshaft verur- 
theilt morden. 

Dirfihel. Das Teit der goldes 
nen Hochzeit feierte dad Schmiede- 
meifter Poppe’iche Ehepaar ift geijti= 
ger und körperlicher Frijche. 

Endersdorf. Letztens erſchoß 
ſich in ſeiner Wohnung der 45 Jahre 
alte Oberförſter Czywosky. Er hinter⸗ 
läßt eine Witt:>: mit drei Kindern. 
Unerquidliheamilienverhältnifje find 
das. Motiv der That. 

Glatz. Der in Mügmwik bei Glatz 
überfallene Arbeiter ift im biejigen 
Krantenhaufe an den Folgen der 
Meflerftiche geftorben. Er heißt Wen- 
zel Wanierzef und ijt aus Dejterreich. 
Sein Angreifer, der Knecht Heinrich 
Herzig aus Grunmwald, befindet jich 
in Haft. 

Sandeshut. Unter die Lofos 
motive gerieth auf dem biefigen Bahn 
hofe der Hilfsweichenſteller Thamm. 
Dem Unglücklichen wurde ein Bein 


zermalmt. ren 


Sonnto 
Marienthal, Beim Baden 
von Kuchen hatte die Frau des Gutd- 
befier3 Rante irrtfümlichermweife ftatt 
Zuder Urjenit verwendet, das zur 
Vertilgung ber Ratten im Haufe bes 
ftimmt war. Nah dem Genuß bes 
Kuchens erkrankte die ganze Familie 
an MVergiftungserfcheinungen. Die 
Frau ift bereit3 geftorben, jechs Kin- 
der liegen jchmwer franf darnieder. 
Steine. Der 11jährige Hütejun- 
ge des Gutsbeſitzers Gläſer hat ge- 
ſtanden, den Brand im Gläſerſchen 
Bauerngute verurſacht zu haben. 
ARArovinz Polen. 
Poſen. Großfeuer vernichtete ei— 
nen großen Theil des Vergnügungs— 
etabliſſements im Zoologiſchen Gar— 
ten. Die Raubthiere, deren ſich große 
Unruhe bemächtigte, wurden durch 
das energ.iche Einareifen der Feuer— 
wehr por Vernichtung bemahtrt. 
Beduary Dom Blik getöbtet 


wurde der Landwirtd Kosmamsti; | 


dem Getödteten wurden die Kleider 
durch den Blik in Feten geriffen. 

Ylötenau. Der Schiffer Karpe 
wurde bon einem Segel von einem 
AUnferfahn herabgeriffen, fo daß er 
ind Mafler ftürzgte und ertrinfen 
mußte, 

Groß - Bartel’ee. Der Blik 


Ihlug bei dem Eigenthümer %. Koep= | 


pel ein und »ündete. Zeider verbrannte 
perjchiedenes Adergeräth. Der Stall, 
aus dem die Kühe gerettet werben 
fonnten, brannte vollitändig rieber. 
Lhyfinin Lebtens brannten die 
Stallungen und Scheunen des Wir- 
thes Burſchtinski vollſtändig nieder. 
Obornik. Letztens brannten auf 
dem Anſiedlungsgute Ludom ein 
Stall, drei Trockenſchuppen und das 
Dach der Ziegelei ab. Etwa 300,000 


Stück zum Trocknen aufgeſtellte Luft— 


ſteine ſind vernichtet. 


FYrovinʒ Sachſen. 

Magdeburg. Der Bootsmann 
Hugo Kreuzer iſt beim Baden in der 
Elbe in der Nähe von Vuckan er—⸗ 
trunken; ſeine Kleider wurden am 
Ufer gefunden. 

Austleben. Der SSjährige Pris 
patmann LXoof feierte mit feiner fechs 
Kahre jüngeren Gattin bei großer 
förperlicher und geiftiger Frilche das 
diamantene Ehejubiläum. 

Birfenriede. Aus dem Meit- 
fonds haben die Ortfchaften Birken» 
riede und Berlingerode je größere 
Summen zur Anlage von Wafjflerlei- 
tungen erhalten. Erjterem Dorf mwurs 
den 15,000 Marf, letterem 22,000 
Markt Beihilfe bewilligt. Mit den 
Auzführungdarbeiten joll in beiben 
Ortichaften bald begonnen merden. 

Egeln. Frau Friederide Johns 
fon, geb. Simon, feierte ihren 100. 
Geburtötag. Wbgefehen von etwas 
bermindeter Gehfraft erfreut fich die 
in der aanzen Gegend mohlbefannte 
Greifin einer außerordentlichen tor- 
perlichen und geiftigen Frifche. Ahr 
Vetter H. Iſidor Simon ift im vori=- 


gen Jahre in Eisleben im Alter von | 


101 Jahren gejtorben. 

Erfurt. In der Roonftraße 
wurde die junge Frau des dort moh- 
nenden Schloſſers Zapfe in ihrer 
Mohnung ald Leiche 
Un einem 


tergiftung eingetreten. 


Gaskochapparat war der Hahn geöff: | 


net. Die rau Hatte furz vorher zu 


ihrem vier Jahre alten Töchterchen | 
cefagt, fie molle in der Küche ein 
wenig jchlafen, und bort fand au 


bie Gasausftrömung ftatt. Das im 
anftoßenden Zimmer fchlafende zmei- 
jährige Söhnden der Familie fam 
ohne Schaden davon. 

Salle Megen Zmeifampf mit 
Piltolen wurde der stud. jur. Albert, 
der den Leutnant afobs durch die 
Leber ſchoß, von der Straffammer 
zu fünf Monaten Feſtungshaft verur— 
cheilt. 

FJrovingz Mannover. 

Hannover. In der Steinthor— 
felderſtraße wurde der Kohlenarbeiter 
Dralle von dem Buchhalter Lunzdorf 
mit einem Teſchin in den Unterleib 
Be und lebensgefährlich ver= 
ebt. 

Underten Ein Meflerheld 
wurde in der Perjon des 18jährigen 


2 bom Zuge gefaßt und megge- 


aufgefunden. | 
Der Tod war infolge von Leuchigas: | 


sroft, Chicago, Fonntag, den 


Flüchtlingen überfallen, ausgeraubt 
und beftialifeh ermordet. Die Raub- 
mörber, deren Namen befannt find, 
find entlommen, 

Boch um. Letztens wurde der 
Sohn des Kaufmanns Hummrich von 
einem Automobil geködtet. Die 
Steuerung des Automobils, welches 
wenden wollte, verſagte, und der 
Wagen fuhr gegen die Mauer einer 
dort liegenden Brauerei. Hummrich, 
welcher gerade an der Stelle vorbei» 
kam, wurde von dem Wagen zu Tode 


gequetſcht. 


Gelſenkirchen. Der Arbeiter 


| Biel badete in einem Teich, mobet ihm 


| 
| plöglich die Kräfte verfagten. Ein 
ı Freund wollte ihm zu Hilfe fommen. 
| Beide find ertrunfen. 
| Hohenlimburg. Ein Stalie= 
ner verivundete durch drei Schüffe den 
| Arbeiter Kracde lebensgefährlich und 
| einen anderen Arbeiter leichter. 
Neunfirhen Kürzli zer- 
fchmetterte des Nacht? in geiitiger 
Umnadtung der 70Ojährige Berginpas 
live A. Schäfel mit einem Stode fei- 
rer Frau die Schädeldede. Die Frau 
trua tödtliche Verlegungen davon. 
Mährenn der Arzt die Frau verband, 
beging der Ehemann im Nebenzim- 
| mer Gelbftmord dur Erhängen. 
Paderborn, Der 63 Jahre alte 
| Arbeiter Johannes SYünemann aus 
Geisleden, Vater von vier Kindern, 
wurde wegen Gittlichfeitsperbrecheng, 
begangen an einem Finde unter 14 
Jahren, zu 9 Monaten Gefängnik 
| verurtbeilt. 
| Rheda. Der Fabrifarbeiter Her- 
mann Bolltmann wurde auf dem 
Mege von NRheda nach feinem Haufe 
in dem Eifenbahnaraben mit gebro- 
ı henen Beinen aufgefunden. Wahr: 
| Icheinlich ift Volltmann bei der Heim- 
fehr über den Bahnkörper gegangen, 
mie das hier vielfach gefhieht, und ift 


Tchleudert worden. 
Rbeinprovitnz. 

Köln Straßenbahnſchaffner Krieg 
ſprang am Straßenbahnhofe auf der 
Riehlerſtraße von dem Vorderflur ei— 
nes in Bewegung befindlichen Wa— 
gens ab. Er ſtürzte und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er dieſen 
im Vinzenzhauſe erlegen iſt. 

Alteneſſen. Der Bergmann 
Sabatzki brachte im Verlaufe eines 
Streites dem Bergmann Bleſer meh— 
rere Meſſerſtiche in der Herzgegend 
und dem Unterleibe bei. Der Schwer— 
verletzte, an deſſen Aufkommen ge— 
zweifelt wird, wurde in ſeine Woh— 
nung gebracht. Der Thäter iſt ver— 
haftet. 

Düſſeldorf. Hier wurde der 
Ziegelarbeiter Theodor Perkowiak er— 
mordet. Unter dem Verdachte der 
* nahm die Polizei fünf Perſonen 
eſt. 

Eſſen. In Eſſen-Weſt erſchoß 
der Buchbinder Silgener den Kaſſen— 
boten Vogt aus Eiferſucht und er— 
ſchoß ſich dann ſelbſt. 

Kückhoven. Bei der Abfahrt 
von dem ſtattgefundenen Sängerfeſt 
hat der Fuhrmann Meerten aus 
Odenkirchen durch den Huftritt eines 
Pferdes ſchwere Verletzungen erhal— 
ten, die den baldigen Tod zur Folge 
hatten. 

Lorch. Die Burg des letzten 
Sickingers, die in einem Seitenthale 
der Wiſper gelegene Burgruine 
Sauerburg mit dem Hof Sauerburg, 
wurde bei der Zwangsverſteigerung 
von Frl. Aſſer aus Cleve, der Toch— 
ter der Hauptgläubigerin, für 77,000 
Mark angekauft. Die auf Burg und 
Hofgut ruhende Schuldenlaſt beträgt 
rund 700,000 Mark. 

Frovinig Seſſlen⸗Naſſau. 

Alesfeld. Als der Schneider— 
meiſter Gg. Leim in ſeine Wohnung 
zurückkehrte, fand er ſeine 68jährige 
Gattin nach längerem Suchen erhängt 
auf dem Dachboden vor. Zwei Tage 
vorher hatte ſich der Zahntechniker F. 
H. Meiſels erhängt. 

Eſchenſtruth. Im hieſigen 
Bruch der Baſaltwerke Heſſelbühl— 
Kaufungen wurde der 19jährige Ar— 





beiter Georg Brethauer von hier von 


herabfallendem Geſtein derart ver— 


ſchüttet, daß er einen Oberſchenkel— 


Maurers Heiſe hier verhaftet. Heiſe bruch und eine Quetſchung des Unter— 


hatte in den Schützenzelten Streit an— 
gefangen und war deshalb aus dem 
Zelte gewieſen worden. Draußen 
vergriff er ſich zunächſt an ſeinem 
Onkel, der ihn zur Ruhe bringen 
wollte und dann an ſeinem Vetter, 
dem Schloſſer Blume, dem er einen 
Meſſerſtich in den Rücken beibrachte. 

Bolzum. Das Wohnhaus des 
Anbauers Heinrich Flohr hierſelbſt 
wurde ein Raub der 
Man vermuthet Brandſtiftung. 
Schaden iſt durch Verſicherung ge— 
deckt. 

Brüggen. Zwiſchen Brüggen 
und Banteln verunglückte der Arbeiter 
Conrad Steinfelder. Er hatte Trink— 
waſſer geholt und überſchritt das 
Bahngeleis, wobei er vom Schnellzug 
erfaßt wurde. Es wurde ſeine ſoforti— 
ge Ueberführung in die Göttinger Kli— 
nik angeordnet, doch iſt derſelbe dort 
bereits geſtorben. 

Eime. Der Bergmann Fritz Heine 
von hier erlitt beim Schießen von 
Erdratten dadurch ſchwere Geſichts— 
verletzungen, daß das Gewehr platzte. 
Er mußte mittels Krankenwagens 
nach dem Hildesheimer Krankenhauſe 
geſchafft werden. 

Ilten. Um ſchnell nach Sehnde 
zu kommen, ſprang der Tiſchlermeiſter 
Dohrs von hier auf einen in Fahrt 
befindlichen Güterzug der Straßen— 
bahn (Strede Hannover-Heimar). Bei 
der Köthenmalder Kurve wurde infol- 
ge eines ftarfen Rudes Dohr3, der fi 
mwahrfcheinlich nicht feitgehalten hatte, 
aus dem Wagen gejchleudert; er fiel 
derart unglüdlich, daß von dem nadı= 
folgenden Wagen dem Bedauernswer⸗ 
then ein Arm und ein Bein abgefah- 
ten murbe. 

Yrovinz Wellfalen. 

Münfter. Der Fubrmwerköbefiker 
Dahle in Winterberg wurde auf offes 


Der 


ch 


ner Straße von zwei ruſſiſchen 


Nalte Steinſetzerlehrling Hermann 


ı leibes erlitt. 
Sranktfurt Die hiefige Straf- 
fammer hat den Goldarbeiter David 
| Lind, der feit Jahren geftohlene Sil- 
| ber= und Goldwaaren antaufte, wegen 
| gewerbämäßiger Hehlerei zu drei Jah— 
| ren Zuchthaus verurtbeilt. 
Hainftadt. An der Tongrube 


| der Firma Holzmann u. Co. murde 
Flammen. | Er bat einen Iinfafeitiaen fomplizir- 


der Arbeiter Franz Rohe verjchüttet. 


ı ten Unterfchentelbruch, einen rechtfeiti- 

gen inneren Knöchelbruch, außerdem 
verfchiedene Schürfungen im Geficht 
und am Schädel fomie eine Quets 
hung in der Bauchaegend erhalten. 

Höch ſt. Verhaftet wurde hier der 
Fabrikarbeiter Otto Trubel, der im 
Verdacht fteht, im April 1903 in 
| Ludwigshafen den Schugmann Kolb 
ermordet zu haben. 

Homburg. Einem Finde de 
AUrbeiter® Landermann murde beim 
Spielen an einer Mafchine die rechte 
Hand abgefchnitten. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Bernburg De Gaftwirth 
Sahnz in der Filchergaffe, der ver- 
heirathei und Vater von zwei Kin⸗ 
| dern tft, hatte mit der Wirthichafterin 
| Vogel, mit welcher der Händler Trie- 
| bel ein fleines Gefchäft betreibt, eine 
lebhafte Augeinanderfegung; fchließ- 
lich Ichoß er der Vogt zwei Kugeln in 
| ten Unterleib und in ben Rüden. 
Alzdann entfloh er dur die Objt- 
rlantage nah dem ?elfenteller zu. 
Er murde bon zwei Schußleuten zu 
Rad verfolgt:und kurz hinter der Zie- 
gelei am Felfenkeller bis auf: etwa 
50 Meter eingeholt. Jahnz richtete 
die Waffe gegen fih und jhoß fich 
eine Kugel in.bie Schläfe; et brach 
fofort zufammen. Seiner Wunde tft 
er alöbald erlegen. 

Braunfhmweig. Der 17 Jahre 


8. Augun 1907. 


Vehrens- von hier, Qubwigfirafe 33, 


wollte in ber Nähe ver Wurftfabrif 
bon Denede & Himmel an ber Glie3- 
maroderjtraße einen in ber Fahrt be- 
griffenen Wagen der Straßenbahn 
befteigen; dabei blieb 
AUbfage am Auftritt des MWorberpers 
rons hängen, fam zu Fall und mwurbe 
überfahren. Der Wagen mußte mit- 
telft. Hebemerfzeuge gehoben merben, 
um die Entfernung des Verunglüdten 
2.. ermöglichen. Diefexz mar jo fchmwer 
verleßt, daß er bereit3 auf dem 
Zransporte nad) dem herzoglichen 
Krantenhbaufe verjtarb. 

Gera. Kürzlih wurde der Fär— 


I 


I 
' 
I 


bereiardeiter Dito Prager von bier | 


‘ald Leiche aus dem Mühlengraben 


gezogen. Prager hat 
Selbſtmord begangen, da er infolge 
Krankheit erwerbsunfähig und zuletzt 
auch obdachlos war. 

Greiz. Aufſehen erregt hier die 


ſen. Der Anlaß der That iſt unbe— 
kannt. 


Maler Chriſtoph Weiß erſchof⸗ 


Württemberg. 
Stuttgart. Berliehen wurde: 


er mit einem | Hm Minifteraldireltor vd. Schwab 


im Auftizminifterium da3 Commen- 
iurkreuz zweiter Klaſſe des Fried— 
richtsordens, dem Privatier Benedikt 
Kneß in Schuſſenried die Karl⸗Olga— 
Medaille in Silber, und dem Schult— 
heißen Bürkle in Schmiden ſowie dem 
Schultheifen Wendel in Hebelfingen 
je die Verdienſtmedaille des Fried— 
richsordens. 


Eßlingen. Oberhalb des Ali— 


cenſtegs kenlerte ein Boot, in dem ſich 


der vor 4 Wochen aus Heilbronn zu— 


zweifellos 


gereiſte, ledige 41jährige Arbeiter 
Pink befand. Infolge ſtarken Stur— 
mes war es den Inſaſſen eines in der 


Nähe befindlichen, mit Kies belade— 


Verhaftung des Maſſeurs Sommer 


von bier und der Weberin Anna Leh-⸗ 


nen Schiffes unmöglich, den mit den 
Velen Kämpfenden zu retten. 
Heilbronn. Das Kremato- 


mann aus Ober-Örodlig. Die Ver- | rium wurde endgültig in Verwaltung 


baftungen hängen zufammen mit ei- 
ner ganzen Reihe Verbrechen mider 
das feimende Leben. 

Knauvern. n dem fogenannten 
Queifendolze murde der Iagelöhner 
Hartmann von Kauern, der feit brei- 
Big Jahren auf dem dortigen Rit- 
tergut bejchäftigt wurde, erhängt auf: 
gefunden. Ueber die Urfache des un- 
zmeifelhaft vorliegenden Selbjtmorbes 
gerricht no Duntel. 

Bacdlen. 

Dresden. Wegen Sittlichfeitz« 
vergehen in 16 Fällen, begangen au 
Schulmädchen, ift der Artilleriemacht: 
meijter Proße in Riefa zu2 Nahren 6 
Monaten Gefängnif und Degradation 
verurtheilt worden. 

Udorf. Der hiefige Bahnhofg- 
portier Tijcher, dem vor mehreren 
Jahren in Chemnig, der Iinfe Arm 
abgefahren wurde, mar mit Abgraben 
eine® an jeinem Haufe befindlichen 
Yelfens beichäftigt, als fich eine große 
Menge Erdreich löfte und ihn ver- 
fhüttete, Der Verunglüdte erlitt ei- 
nen jchmweren Bruch des Ilinfen Uns 
terfchenfel3 und eine große Kopf» 
wunde. 

Chemnitz. Das vierjährige 
Töchterchen des hieſigen Schloſſers 
Lange wollte mit ſeinem Puppenwa— 
gen noch kurz vor einem herankom— 
menden Fleiſcherwagen über die Stra— 
Be fahren, wurde aber vom Geſchirr 
erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß es 
todt auf dem Platze blieb. Der Ge— 
ſchirrführer wurde feſtgenommen, da 
er nach Ausſage von Zeugen den Un— 
fall verſchuldete. 

Großfrieſen. Hier ſtürzte das 
zweijährige Söhnchen des Gutsbe— 
ſitzers Kadner in die Jauchengrube 
und ertrank. 

Halsbrücke. Der in der hieſi— 
gen Hütte beſchäftigte Arbeiter Henker 
gerieth beim Verladen von Schwefel— 
ſäure zwiſchen die Puffer zweier Ei— 
ſenbahnwagen, wobei ihm der Bruſt— 
korb eingedrückt wurde. Man brachte 
den Verunglückten ins Freiberger 
Krankenhaus, wo er bald darauf ſei— 
nen Verletzungen erlegen iſt. 

Leipzig. Eine Familientragödie 
ſpielte ſich im Grundſtück Dresdener 
Straße 45 ab. Der 45 Jahre alte 
Schuhmacher Heinrich Guſtav Joppig 
aus Nicolſtadt, der von ſeiner Fami— 
lie getrennt lebte und Brüderſtraße 22 
wohnte, brachte ſeiner in dem erwähn— 
ten Hauſe wohnhaften Ehefrau Emma 
geb. Hofmann, geboren am 16. Auguſt 
1862 zu Trachenau, einen Revolver— 
ſchuß in die linke Bruſtſeite bei. Hier— 
auf ſchoß der Mann ſich ſelbſt eine 
Kugel in den Kopf. 


Seſſen · Darmſtadt. 


Darmſtadt. Letztens wurde 
der drei Jahre alte Sohn des Schuh— 
machermeiſters Peter Oſt in der 
Eſchollbrückerſtraße von einem Möbel— 
fuhrwerk überfahren und war ſofort 
todt. Den Leiter des Fuhrwerks 
trifft keine Schuld. 

Aumühle bei Darmſtadt. 
Zwangszöglinge ſteckten die Zwangs— 
Erziehungsanſtalt Aumühle in Brand. 
SämmtlicheGebäude ſind eingeäſchert. 
Der Schaden iſt bedeutend. 

Bingen. Der Kreisrath des 
Kreiſes Bingen, Geheimer Regie— 
rungsrath Adolf Spamer, wurde auf 
ſein Nachſuchen unter Anerkennung 
ſeiner mehr als 50jährigen treuen und 
erſprießlichen Dienſte in den Ruhe— 
ſtand verſetzt. 

Frankenberg. Eine in Gießen 
aus der Lahn gelandete Leiche wurde 
als die der Frau Dillof von hier feſt— 
geſtellt. Die Frau hatte ſich hier bei 
Verwandten aufgehalten und wegen 
eines Nervenleidens hieſige Aerzte 
konſultirt. Kürzlich hatte ſie ſich un— 
geſehen entfernt und in krankhafter 
Erregung die That ausgeführt. 

Bayern. 

Münden. Bei Ausbefferungs- 
arbeiten zmwilchen den Geleifen der 
Straßenbahn gerieth der 32jährige 
Pflafterer Anton Geſchel aus Regens— 


burg unter einen Straßenbahnwagen 


und wurde auf der Stelle getödtet. 
Altomünſter. Das Anweſen 
des Gütlers Lorenz Reisländer iſt 


| 


Das Teuer wurde 


und Betrieb der Stadt übernommen. 

Lindlein. Das Unmejen ber 
MWittme Wolz und eine Scheuer 
brannten nieder. Die Befiterin fonnte 
nur mit großer Mühe aus den Flames 
men gerettet werden. Ueber die Ent— 
ftehung des Brandes weiß man nicht3 
Genaues. 

Baden. 

Karlsruhe. Kürzlich hat ſich 
auf einer Bank neben der Wärme— 
und Speiſehalle gegenüber dem Vier— 
ordtbad ein etwa 40 Jahre alter, an— 
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehö— 
riger Mann erſchoſſen. Die Polizei 
war raſch zur Stelle und ſorgte als— 
bald für die Wegſchaffung der Leiche. 
Der Todie trug einen Zettel bei ſich, 
auf dem er ſich als Arbeiter Siemon 
aus Ettlingen bezeichnete. 

Aach. Der 45 Jahre alte ver—⸗ 
heirathete Landwirth Eduard Paul, 
Vater von 6 kleinen Kindern, ſchnitt 
ſich mit einem Raſirmeſſer die Kehle 
durch. Die That geſchah im Zuſtande 
geiſtiger Umnachtung. 

Ettlingen. Der MWeicheniteller 
der Albthalbahn, WRiebel, rannte bei 


Marrzell mit feinem Yahrrade gegen | 


einen Zanaholzmagen. Dem, Unglüd- 
lichen wurde die Schädeldede einge- 
ichlagen und da3 Genid gebrochen. 
Der Iod trat al3bald ein. 

Göfhmeiler Der 73 Jahre 
alte hiefige Landwirth Schiefel ftürzte 
auf dem Wege zum Gleftrizitätsmwerf 
fo unglüdlih die nahezu 10 Meter 
hohe Böſchung hinab, dah er das Ge— 
nick brach. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

Kuhbach. Der Landwirth Anton 
Ohnemus hat ſich erhängt. 

Raithasbach. Das Haus 
des Straßenwarts Anton Bacher hier 
brannte bis auf den Grund nieder. 
durch zündelnde 
Kinder verurſacht. Der Beſitzer iſt 
nicht genügend verſichert. Der Ge— 
bäudefchaden wird auf 3500 Mark 
geſchätzt. 

RoSeinptaſzg. 

Kaiſerslautern. Bei einem 
Zimmerbrand erſtickten die zwei Kin— 
der der Lumpenſammlerin Henn in 
Abweſenheit ihrer ſtutter. Zum 
Trocknen am Ofen aufgehängte Lum— 
pen waren in Brand gerathen. 

Landau. Die hieſige Strafkam— 
mer verurtheilte vier Weinſchmierer 
aus Edenkoben und zwar den Kauf— 
mann Julius Baumann zu vier Mo— 
naten, den Küfer Heinrich Meiſter zu 
fünf Monaten, den WeinhändlerJung 
zu fünf Monaten und den Kaufmann 
Eifenhauer zu vier Monaten 14 Tage 
Gefängniß. 

Ludwigshafen. Der 70 Jah— 
re alte Zugführer Friedrich Hunn 
wurde beim Ueberſchreiten der Geleiſe 
auf dem neuen Rangirbahnhofe von 
einer Rangirmaſchine erfaßt und 
gab, nachdem er eine Strecke weit ge— 
ſchleift worden war, ſeinen Geiſt 
auf. 

Eſſaß⸗ Lot bringen. 

Straßburg. Auf dem Rhein— 
damm in der Nähe der Wirthſchaft 
„Zum grünen Hof“ wurde der 21 
Jahre alte Ackerer Emil Rehm aus 
Muſau erſtochen. Der Thäter, Mau— 
rer Lang, und ſein Begleiter ſind be— 
reits verhaftet. 

Brumath. Die Wittwe Men— 
guns von hier wurde lichterloh bren— 
nend in ihrem Hausgang liegend auf— 
gefunden. Neben ihr ſtand eine Pe— 
troleumflaſche. Die Frau liegt ſo 
ſchwer an den erlittenen Brandwun— 
den darnieder, daß ſie bis jetzt noch 
nicht über die Entſtehung des Un— 
glücks veronmmen werden konnte. 

Mecdtlenburg. 


Dömit. Von einem fchweren 
Unglüdsfall betroffen murde die ya= 
milie des Wächters Georg Ahren?. 
Die Schwiegertochter des alten Ehe— 
paares nahm im Haufe einen intenji- 
ven Petroleumgeruh mahr. Als jie 
in die Wohnung ihrer Schwiegereltern 
eindringen wollte, fand fie die jchon 
bejahrte Frau Ahrens am ranzen 
Körper brennend, vor dem Dfen. Die 
Ohren waren jchon gänzlich verfohlt. 
Sie gab nur noch fchmache Lebenzzei- 


abgebrannt. Dabei verbrannten neun | hen von fich. Der herbeigerufene Arzt 


Stüd Vieh. 

Cham. Der Bahnarbeiter Baus 
mann ift, al3 er einem. Güterzuge 
ausmeichen wollte, von dem eben ein= 
fahrenden PBoftzuge überfahren und 
getödtet worden. 

Eihftatt. Auf der Bahnlinie 
Ingolſtadt-Treuchtlingen zwiſchen den 
Stationen Adelſchlag und Eichſtätt— 
Bahnhof wurde der Gehilfe im Bahn- 
unterhaltung3dienite Johann Träger 
tobt im Geleife liegend gefunden. 
Beide Fühe waren abgefahren. 

Heidingäfeld. Beim Fran— 
fenbräufchmelz find dur ein Grof- 
feuer die Faßhallen zerſtört worden. 

Herbelsdorf. Die Bauers— 
wittwe Barbara Marquardt hat ſich 
aus Gram über das Ableben ihres 
Mannes im Gemeindebrunnen er= 


tränft. 
Kulmbach. Außerhald Kulm—⸗ 
bachs hat ſich der 20jährige Tünder 


— auf einen in Fahrt befind⸗ 


ordnete die jofortige Ueberführung ins 
Stift Bethlehem zu Ludwigsluſt an, 
mojelbjt die Greifin am nächiten Tage 
ftarb. 

©ldenBurg. 


Brale Ein tief beflagensmwer- 
ther Unglüd3fall ereignete fich auf der 
Wejer bei der Hammelmarber Kirche 
in Brafe. Der 21jährige Schmiebe- 
gejelle Bernhard Ehmann war allein 
in einem Boot abgefahren, um jeine 
in Lienen wohnende Mutter zu be- 
fucdhen. Bei Hammelwarden traf er 
auf einen Schleppzug und beſchloß. 
fein Boot an den letten Schlepptahn 
anzubängen. Das Boot fenterte und 
Ehmann ertrant. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Der elfjährige 
Knabe Yulius Brozio, wohnhaft Bill- 
horner Röhrendamm 157, wollte von 


| pbie an der 


| durch die 
I 


. worden. 


lichen fprin dabei 
glitt er ab und m Fate Er 
wurde überfahren unb erlitt fehr 
ſchwere Beinderletzungen. Die Sa— 
nitätskolonne brachte den Verunglüd⸗ 
ten nad dem Marienkrankenhauſe, 
dort iſt der Knabe ſeinen Verlegungen 
erlegen. — Schwere Verlegungen er- 
litt der Heizer W. Krohn auf dem 
Scleppbampfer „Norbiwefl.” Cr 
wollte einen Mannlochdedel fefter an= 
ſchrauben, als die Packung heraus⸗ 
flog. Durch den mit Gewali aus— 
ſtrömenden Dampf wurde der Bedau—⸗ 
ernswerthe ſchwer verbrübt. 

Bremen Dem Leiter ber Ab» 
theilung der Flußſchiffahrt und des 
Nordſeebäderdienſtes des Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd, Prokuriſten Wilh. Frels, 
ift dom Großherzog von Oldenburg 
das Ehrenritterkreuz zweiter Klaſſe 
mit der ſilbernen Krone verliehen 
worden. — Der am Geeren woh— 
nende Pfandleiher Windolph wurde 
in einem Geſchäftslokale von einem 
hieſigen Photographen in räubiſcher 
Abſicht überfallen, an der Kehle ge— 
packt und erwürgt. Straßenpaſſan— 
ten wurden aufmerkſam und kamen 
hinzu, worauf der Räuber von feinem 
Opfer abließ. 


Schweiz. 

Bern. Der Bunbdesrath mählte 
zum Profeffor der Landwirtbjchaft 
(vorzugämweife allgemeinen und fpe- 
zielen Pflanzenbau) am Polytehni- 
fum in Züri Dr. Karl Mojer von 
Zäzimil (Kanton Bern), 3. 3. Diret- 
tor der landmwirthichaftlihen Schule 
Rütti bei Bern. 

Uffoltern Kürzli murbe 
der Leichnam einer Frau und ihres 
Kindes im Tyeuerweiher bei Affoltern 
i. E. gefunden. Er zeigte Spuren 
eines gemwaltjamen Toded. Darum 
wurde der Ehegatte der Ermordeten, 
der von ihr getrennt lebt, verhaftet. 


| Ter Mann hatte im Solothurnischen 


eine Geliebte, die er Heirathen mollte, 
und jeine rau meigerte fich, in bie 
bon ihm gemünjchte Scheibung zu 
willigen. Der Berhaftete, Andres, 
leugnet die Ihat, doch follen erdrü- 


j Munde Indizien auf ihm laften. 


Laufanne Der Staatsrath 
ernannte zum außerordentlihen PBro- 
feflor für Mineralogie und Petrogra- 
Univerfität Laufanne 
Herrn Dr. Arthur Bonard. 

St. Gallen Oberft » Divi- 
ftonär Schlatter ftürzte auf der Heim- 
fehr von der Pfalgenburg nah der 
Stadt auf einem fteilen Weg derart. 
daß er bemußtlos nah Haufe gebracht 
werden mußte. Seine Berlegungen 
find anjcheinend fchwer. 

Zürih. Dem Fuhrmann Xo- 
bann Filcher von Adliswil murden 
MWeipe beim SHolzführen 

beide Hände abgefchlagen. Ein zu= 
| fehender 5Ojähriger Mann, Cathelin, 
befam vor Aufregung einen Kehltopf- 
frampf und ftarb einige Stunden ſpä— 
er. 


Deflerreid:- Angarın. 

Wien. Bei der Arbeit im 
Montursdepot in Kaifer =» Ebersborf 
ftürzte der 2ljährige Spänglergehilfe 
Franz ITarda vom dritten Stodimertf 
hinab und erlitt eine Gebirnerfchütte- 
rung und zahlreihe Brüche. Die 
Rettungsgeſellſchaft leiſtete ihm erſte 
Hilfe und brachte ihn in's Rudolfs— 
ſpital. Auf dem Wege dahin ſtarb 
Tarda. — Im Straßenkanal in der 
Draskovichgaſſe iſt eine ſtark verweſte 
Kindesleiche gefunden worden. Die 
gerichtliche Obduktion hat ergeben, 
daß ein Kindesmord vorliegt. Das 
Kind, ein Knabe, iſt gleich nach der 
Geburt erdroſſelt worden. Noch 
furchtbarer wird der Fall dadurch, 
daß augenſcheinlich der Verſuch ge— 
macht wurde, die Leiche zu verbren— 
nen. Der Schuhmachermeiſter 
Vincenz Stummer, welcher ſich in der 
Kärntnerſtraße an derſelben Stelle, 
wo ſein Sohn durch einen Unglücks— 
fall getödtet wurde, eine Kugel in den 
Kopf gejagt hat. ift auf der Abthei- 
lung de3 Primariug Pr. Frank im 
Allgemeinen Krantenhaufe aeftorben. 

MienerMeuftadt Ein Be- 
dienfteter de3 Sübdbahnhotel® am 
Semmering, Zermann Demler, 
ſtürzte außerhalb der Station Klamm 
von der Platform eines Waggons des 
Poftzuges Nr. 35 ab und wurde 
überfahren und lebensgefährlich ver— 
letzt. Er wurde in's hieſige Kranken— 
haus transportirt. 

Debreczin. Der 27Tjährige 
ftädtifhe Schreiber Alerander Nagy 
it nach Unterfchlagung von 2500 
Kronen flühtig geworden. 

Preßburg. Der Brofeffor der 
Preßburger Handbelsafademie, Stier- 
ling, jhligte in einem Anfalle von 
Geiftesftörung feinem jchlafenden Va- 
ter mit einem Meffer den Unterleib 
auf. Der Schwerverlegte mußte jo- 
fort operirt werben; an feinem Auf⸗ 
fommen wird gezmweifel. Ber irr- 
finnige Profeffjor wurde in eine An- 
ftalt gebradit. 

Reihftadbt. Als der Dedani 
Mauder nah dem: Gotiesdienfte die 
Kirche verließ und auf dem Wege nach 
feiner Wohnung mar, mwurbe er von 
einem vorüberfahrenden Radfahrer, 
der plöglich rafch hintereinander aus 
einem Revolver vier Schüffe auf. ihn 
abgab, jchwer verwundet. Der At» 
tentäter, ber ber im Jahre 1878 ge- 
borene Arbeiter Yabnel aus Schoffen- 
borf fein fol, murbe unter Gendbar= 
meriebebedung in ba8 Krankenhaus 
nad Böhmijch-Leipa übergefühet, 

guremburg. 


Zuremburg Herr Alfons 
Schleffer, Friedensrihter des Kan: 
tond Zuremburg, ift zum Bicepräfi- 
benten be3 Bezirkägerichtes Qurem- 
burg ernannt. 

Kablenberg. Lebendig ver- 
brannt ift in Grvenmadher das fünf- 
jährige Söhnen de3 Steinbrudar- 
—* Nik. Waldbillig vom Kahlen⸗ 
erg. 

Nippweiler. Das ge 
Hofgut der Wittwe Schröder iR für 
105,000 Ft. von Herrn Hentgen aus 
Röbgen bei Leubelinaen angefauft 


— — — 





Die eleganten Hüte, die zu den 
Hochfommer-Koftümen getragen mer» 
den, erregen viel Auffehen. Leghorn- 
Hüte in Natur-Farbe Haben» dert 
Vorzug; auch fiebt man joldhe in 
anderen Farben. Die Gafnituren 


find verjchieben und beftehen aus, 


Bändern, Blumen, ebern und 
Spitzen. Letztere werden bei. ben 
neueſten Hüten auf ganz neue und 
befondere Art gebraudt. Man fieht 
Leohorn- Hüte, deffen Boden und 
Rand ganz mit feinen Spiben über: 
legt find. Die Combination von gel- 
bem Gtrob, weißen Spiten, Rofen, 
Laub und Federn ift fehr reizend. 
Die eleganteften Hüte find die großen 
mit breitem, aufgefremptem oder ge- 
radem Rande. 

Unter den Koſtümen, die man bei 
Gartenfeſten und anderen ähnlichen 
Gelegenheiten ſieht, befinden ſich rei⸗ 
zende Kleider aus zartem Chiffon 
oder Netz und weicher ſchimmernder 
Seide in prachtvoller Farben -Ab— 


> 
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mechfelung, fomwte auch die immer be= 
liebten Lingerie = Kleider, Deren 
lange Röde den Rafen ftreifen. Dei 
folden Gelegenheiten wird ein’ dem 
Koftüm entſprechender Sonnenſchirm 
nachläſſig über die Schulter getragen. 
Abfallende Schulter-Linien in Ver— 
bindung wit dem japaniſchen Aermel 
und weitem Armausſchnitt halten 
noch immer den erſten Rang. Lange 
gazeartige Schärpen, die auf arti— 
ſtiſche Weiſe um Schultern und Arme 
gewunden werden, hängen bis zum 
Röckſaum und erhöhen den Effekt der 
langen abfallenden Linien in Figur 
und Koſtüm. Auch bei den Hüten iſt 
derſelbe nachläſſig abhängende Effekt 
bemerkbar, und Federn, Aigretten, 
Paradies-Vögel uſw. neigen ſich vom 
Boden aus über den Rand. Im 
Großen und Ganzen trägt die dies— 


- 


jährige Sommer:Mode mit ihren ab» 
hängenden Schultern, anfchmiegenden 
Nöden und Hüten, die wie umgelehrte 
Shüffeln ausjehen, dazu bei, daß die 
Modedame ji eine dazu pafjende 
fhmacdtende Haltung angewöhnt hat, 
in bemjelben Grade mie ein Furzer 
Rod, ein Comboy-Hut und eine fefche 
Blufe ein heiteresd, Tebhaftes Gefühl 
verurfaht. Manche Leute werden in 
diefer MWeife von ihren Kleidern bes 
einflußt. 

Ylaumige Chiffond mit gebrudten 
Borten, oder durchweg in zarten ars 
ben gebrudt, werden zu ben foftbars 
ften ‚Abend » Toiletten verarbeitet. 
Manche diefer Stoffe zeigen hie und 
da minzige eingemwebte, in Negenbo- 
gen=-Farben fchimmernde Perlen, dbe= 
ren &ffeft bei Lampenliht man fich 
mohl denten kann. Bei Herftellung 
biefer Kleider werben oft im Pom= 


pabour-Deflin: bedrudte Bänder und 
Seibenftoffe in Verbindung mit 
Shiffon gebraubt. ud) werden Ro- 
ftüme aus feinflem 


ift allgemein beliebt und fleibfam. 

Diefer Stil, der darin befteht, daß 

Taille und Rod mittelft eines mieber- 
Tu 


— 


Das eintheilige Kleid — nicht | Tchnitt und 
| Princeß, fondern Baby-Princeg — | Stidereisfanten. 


Sonntagpoft,- 
angepaßtem Pole aus 
Uermel und Rod 
t ejchnitten, und die 
Nähte befinden fi) an ben Seiten. 
Die für Mole und Aermel gebrauchte 
Stideret ift Handarbeit. Unten bes 
finden fich oberhalb des breiten Sau- 


find aneinander 


-| med drei feine Säumden. Wenn ges 


artigen Gürteld aneinander gefügt 
werben, ift für alle Figuren paflend 
und verleiht ein jugendlid anmus 
thige8 Ausfehen, das allen Frauen 
kleidſam iſt. 

Schwarze Koſtüme aus Crepe de 
Chine, Lansdown und ähnlichen 
Stoffen ſind unter den eleganten 
Promenade = Toiletten bemerkbar. 
Diefe find gemöhnli im Jumper» 
Stil gehalten und haben einen Ein- 
fat oder Guimpen-Taille aus feinem 
Ne oder Spiten und Mouffeline, 
mitteljt Handarbeiten fünftlerifch zu» 
fammengefügt. Auch findet bei die- 
ſen Koſtümen die Lieblings-Farbe der 
Trägerin oft in ſchmalen Streifen 
oder Rüſchen, gewöhnlich am Kragen, 
Ausdruck. 

Promenade-Koſtüm. 

Ein hübſches Kleid aus Ecru 
Lawn, geſchmückt mit Lawn-Streifen, 
im Ringmuſter gedruckt, zeigt Figur 
1. Der Rod ift aus neun Gehren 
im Princeß-Stil und hat angefchnits 
tene Bretellen, die fich über die Schul» 
tern ziehen. ede DBretelle ift mit 


F 
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Indy 


einer Wermelflappe auß dem Belah- 
ftoff verfehen. Die Guimpe ift auß 
irijcher Stiderei, die WUermel aus 
Mul. Breite Spiten-Volant3 bilden 
am Ellbogen den Aermel-Abihluß. 
Abend »- Umhang aud Tud. 
Eine graziöfe Yacon für einen 
Sommerabend = Umhang, der aus 
verfchiedenen Stoffen gemacht werben 
fann, ift in Figur 2 abgebildet. Nach 
Wunfh fanın entweder Rajah- oder 
Pongee = Seide oder irgend ein ans 
berer glatt appretirter Stoff ge= 
braucht werden. Cremeweißes Chif— 
fon Broabeloth, das fih für irgend 
eine ahreszeit eignet, murde bier 
verwendet. Der Kragen mar aus 
Ihmarzem Sammet; Garnitur aus 
gedrehten Goldfehnüren. Das Gewand 
lt nicht gefüttert, und alle Kanten 
find einfah umgefchlagen und ge— 


ſteppt. 
Feine Wäſche. 

Figur 3 zeigt ein Princeß-Unter⸗ 
Heid aus feinem Nainfoof. Der 
Iaillentheil ift mit Walencienne3- 
Spiten und „Beading“, durch die ein 


Band gezogen if, gefhmüdt. Der 
Rod hat einen tiefen vollen Rolant, 
fonie aub einen Staub-Bolant. 
Hanbftideret ziert die Taille zwifchen 
den Nähten und wird au auf dem 
Bolant angebradt, So gemacht, eig» 
net fi das Kleid, zum Gebraudh in 
Verbindung mit Lingerie-Hleibern, 
Der Schluß kann entweder vorn ober 
rückwärts ſein. 

Cape aus Net mit Treffen 

Beja 


Wer gerne feine Handarbeiten vers 
richtet, kann mit Leichtigkeit und für 
wenig Geld einen Umhang, wie in 
Figur 4 gezeigt, anfertigen. fertig 
getauft ijt ber Cape, der handgears 
beiteten Garnitur megen, jehr oft: 
fpielig.. Er murbe in einem Stüd 
aus Nek geichnitten; die Lite ijt 
baummollene Soutahe. Bei der Ur 
beit foll der Cape glatt auf ein Stüd 
Papier gebeftet fein. Die Soutache- 
Lie wird alddann nad beliehigem 
Mufter darauf genäht und nad) vol« 
Iendeter Arbeit wird bie Papier-Ins 
terlage weggeriſſen. 

Kleid für ein kleines 
ädchen. 


qes Aleidchen mit rundem 


wünſcht, kann zu dieſem Kleidchen 
auch eine Guimpe getragen werden. 
Weiche klare Stoffe, wie Linnen, 
franzöſiſcher oder perſiſcher Lawn, 
Batiſt, Mull oder feiner Nainfoot 
find hierzu bie geeignetften Stoffe, 

Hut mit Feldbblumen:-Gar 

nitur, 

Ein großer meißer Baft-Hut in 
Pilgform it in Figur 6 abgebildet. 
ALS Garnitur wurden Feldblumen — 
Mohn, Korndlumen, weiße u. jchwar- 


I 3e Daifies, Heden-Röschen ufm.—ge- 


braudt. Graugrüne® Grad wird 
diefem Blumentranze unterlegt und 
fallt über den Rand. Hinten befindet 
ich eine große Schleife aus Thmwarzem 
Sammet-Band. 


— 


Falſch aufgefaßt. 


Aber Steffel, kommt Ihr ſchon 


wieder aus dem Wirthshaus!“ 

„Ja, i' möcht' ſchon alleweil drinn 
bleib'n, Herr Pfarrer, aber der 
Kreuzwirth pumpt mir ja nix mehr.“ 

.. — — —— — — — —“ 


„Hier, Emil, haſt Du fünfzig 
Pfennige, damit bezahl' die Zeche, 
aber nun ſetz' Dich auch ſelbſtbewuß— 
ter her!“ 


— 


Eine gute Seele. 
Rn 


Baron (zum Diener): „Sie ver» 
richten alle Xhre Arbeiten furdhtbar 
faumfelig!” 

Diener: „Sa. da if’ a biſſl Ab— 
ficht bet... . ich dent mir halt, der 
Herr Baron braucht fi dann auch 
wegen meines rüdjtändigen Lohnes 
net gar a foviel Gemifjensbiffe zu 
machen!” 

=———— —— 

— Proteft. Richter: Sie haben 
ſich ſchon wieder einen Einbruchsdieb— 
ſtahl zuſchulden kommen laſſen — 
iſt Ihnen denn nur ehrliche Arbeit 
zuwider? Angeklagter: O, Herr 
Rath, Sie ahnen nicht, wie ehrlich 
ich mich hab' bei dem Einbruch pla— 
gen müſſen! 

— Einguter Berl, „Wie bift 
du eigentlih dazu gefommen, die 
feine KRamilla zur rau zu neh» 
men?" — „Sie fiel in’3 MWaffer, ich 
30g fie heraus, fie fror jo furchtbar, 
und da beirathete ich fie!“ 


— — 


Ehegeplänkel. 


„Von wem nur der Junge die Lau⸗ 
nen hat?“ 

„Bon bir fiher nicht; denn bie beis 
nen baft bu ja noch alle.” 


„Keliner, 
Flaſche Rheinwein — ich 
über ben Veriuſt meiner Braut irb 


bringen Sie mir eine 


fen!“ * 
DSa vürde ich Ihnen Moſel. em· 
Halsaus- | pfehlen!* N — 


— 


a 


muß mid 


„Herr Wirth, wenn in Zukunft die Portionen nicht größer find, muß 
ich mein. hohlen Zähne plombiren laffen!“ 


Frommer Wunſch. Kleine Bitte, 


Dienftmäbdhen (bem bie 
Iohter des Haufes allerlei abgelegte 
Belleidungsftücde gefchentt hat): „Ach, 
wenn. gnä’ Fräulein jebt au no 
einen abgelegten Bräutigam für mid 
hätten!“ 


Se 


Alte Zumgfer (die ein Billet 
zu einem Mohlthätigfeitsbagar ge: 
fauft Hat): „Auf meinem Villet fteht, 
daß⸗es zur Auswahl eines Geſchenkes 
berechtigt! ... Ach, zur Auswahl 
eines Bräutigams müßte es berech— 
tigen... .!” 


— Berfhnappt Bantierd- 
tohter (zu einem jungen Mann): 
„Das Alter meiner Schmeiter haben 
Sie gang richtig errathen, aber mie 
hoch Tagen Sie denn mich?“ Der 
junge Mann: „Ra, fo 300,000 
Mark?!“ 


Trinker⸗Gymnaſtiẽk. 


Der Profeſſor im Gebirge. 


IN 


„Der Doktor fagt: „ih müffe mei- 
ne Musteln ftärten”! . . Bon beute 
ab trin® ih nur mehr aus einem| 


Humpen!“ 


„Um Himmels willen! Hilfe! Hil- 


Zerſtreuter Arzt: „Gewiß, 
gewiß! Zeigen Sie 'mal die Zunge!“ 


fe 


— Renommage. ‚Warum ha— 
ben Sie denn die letzte Tour mit der 
Eiſenbahn und nicht per Automobil 
gemacht?“ Autler: „Wollte mir ein⸗ 
= gemüthlich die Gegend betradh- 
en.” 


Gauner-Monolog. 


Er (orwurfsvoll): „Dem Geld⸗ 
briefträger ſtets ein ſo reichliches 
Trinkgeld zu geben, iſt doch Ver— 
ſchwendung!“ 

Sie (gefränft): „Aber, er ſoll 
doch recht oft kommen!“ 


Berpaßte Gelegenheit. 


„Merkwürdig! Immer heißt's: 
„Die Welt will betrogen ſein“. Kaum 
daß man aber nur a' biſſ'l an' Ver⸗ 
ſuch macht — gleich wird man eing'⸗ 
ſperrt!“ 


Gütler: „Bei mir hat der Blitz 
eing'ſchlagen, aber brennt hat's nit!“ 
Hies: „Dummer Kerl!“ 


—h — — — — — — 

— Motivirte Kritik. „Im 
Es⸗Dur⸗Quintetltt von Schumann 
griff der Primgeiger wiederholt da—⸗ 
neben: „Es“ wär ſo ſchön geweſen, 
„Es“ hat nicht ſollen ſein!“ 


Nette Au sſichten. 


Aufop ferung. 


Ach, liebes Fräulein, wir lennen 
uns zwar erſt ſeit einer Stunde, aber 
— Gie, oder feine! — Darf ich mit 
Ihrer Frau Mama fprecden?“ 

„U, n 
müflen Sie erft noch fennen lernen!“ 


ir nfeblbares Mittel 
Töchterchen: „Bater, fol ich tearini bleibt aber ent- 


Dir-a Mah Bier aus 'm F 
—* 53 „Krug“ ho 


V 
dem 


icht doech — meine Mama 


Lube, um den Neubau hab'n ſe 
unſereinem nich' ſchlecht wird, wenn 


— Monolog eines Wein 
händlers. Sonderbare Menſchen! 
Da ſagen ſie, Waſſer ſei geſund. Jetzt 
gieße ich's in meinen Wein, flugs ber⸗ 
urtheilen ſie mich wegen Nahrungs⸗ 
mittelverfälſchung. 

— Eine Naturſchwärme— 
rin“ Couſin: Findeſt du dieſe Ge⸗ 
gend nicht reizend? Couſine: O, bo» 
riges Jahr war ſie viel ſchöner. 
Couſin: Ei, wieſo? Couſine: Da 
waren Huſaren hier in Garniſon! 


ne Bretierdlanke jemacht, damit es 
man arbeiten fieht!" 

— Raffinirt. Baron: Sie 
machen mid, liebe Elli, mit hrer 
Liebe zum glüdlichften der Menjchen. 
E3 fällt mir ein Stein vom Setzen. 
Tänzerin: Hoffentlich ift er in Gold 
gefaßt und nit Simili. 

— Shonende Beibrin 
gung „Wie foll ich’# dem Herrn 
Sommerzienratb fchonend beibringen, 
daß unfer Kaffıer mit der Staffe 
durchgebrannt ift?“ , „Das muß ber 
Müller übernehmen — der flottert!” 


Belehrung, 


Alter Bauer: „Weißt, Giral, die Verficderung bes Antvefens ift 
das Wichtigfte beim Bauern, fozufag’n der Brennpuntt im Bauernleb’n!* 


— Beim Fleifher Dame: 
Bitte, geben Sie mir ein halbes 
Pfund Scinten. Fleifher: MWün- 
hen gnädige Frau «8 in einem 
Stüd? Dame: Nein, bitte fo dünn 
toie möglich gefchnitten, ich habe Koft- 


gänger! 

— Der Pedant. en 
(ber einen früheren Schüler mit jeiner 
Braut im Wald antrifft, ala er ge 
rabe beider Namen in einen Stamm 


| gefgnitten): „Sehen Sie, mein Lie- 


ber, Sie haben fich noch nicht gebef- 
fert, hier Haben Sie fhon mwieder den 
Punkt vergeffen.” 


* 


— Frech. an Geftern bei» 
telten Sie mid an, meil Sie NYhre 
rau nicht begraben laffen könnten, 
und Heute erfahre ich, daß biefelbe 
gar nicht aeftorben tft. Bettler: Na, 
darum fonnt’ ich fie ja eben nicht be» 
graben laffen! 

— Fred. Tante (alte Yungfer, 
zum Neffen): „Schäme Di, Rudolf, 
jolch ein fchlechtes Zeugnik zu brin- 
gen. .AlZ ich zur Schule ging, ba ge> 
hörte ich immer zu den Beften.“ Ru- 
volf: „Das fann ih Dir nicht glau= 
ben, warum bift Du denn dann figen 
geblieben?” 


Mittel zum Zweck. 


4: „Zeht, mo Du den Haupitreffer gemacht Haft, Taßt Du Di von 


Deiner Alten Tcheiden?!” 


B.: „Freilich! Man will bo von feinem Gelb auf einen Genuß 


hab’n!“ 


—Eingefäbrlider Sport. 
„So ein Autler fteht doch mit einem 
Fuß im Grab!” — „Und mit dem 
andern im Graben!“ 


— Der „Elaffifhe" Bliems 
hen. „Härr Wert, mär bebient 
dann bier an dem Tifhe?” „Der 
Kellner Nummer 3, mein Be Ich 
ſietze aber ſchon eene ganſe Schtunde 
hiet, und de „Dreie“ hat ſich noch 
nichche ſäh'n laſſen!“ (Plötzlich, als 
der Kellner auftaucht): „Ei Herr Je— 
ſes, da is et ja! De Dreie iſt weerk⸗ 
fich tee’ leerer Wahn!” 


.,—— [um — 


— — — — — 


— Die junge Hausfrau.— 
„Lina, gehen Sie mal zum Eierhänd- 
ler und holen Sie ein Dupenb Eier, 
aber harte“ 


— Kindermund Bub if 
plöglih ftil geworden. Wa ber 
Kleine nur haben mag? Er gudt mit 
feinen großen Frageaugen feine 
Sroßmutter an und menbet teinen 
Blid von ihr. „Na, mas gibf’3 denn, 
mein unge?“ fragt Großmütterchen 
den Eleinen Mann. Und er animor- 
tet: „Großmama, warft du Ion fo 
alt, ala du noch Tlein warflf“ » 


Rekrut (hat eben eine Sendung Wurft erhalten): „Einen fönen 


Gruß von meinen Eltern!” 


nteroffizter: „Gut, tragen Sie ifn mir dann aufs Zimmer.“ 


— Zwei Heine Sährifige 
lehr te. hr und Paul 


erledigen 
gemeinfa aben. 3 iR ein 


„ns gibt 
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STATE MADISON ae rore 


Eine ungewöhnlide hnliche Gelegenheit, Schöne Spigen Ihöne Spiben 
zu Mark herabgefehten Breifen zu kaufen 


Kurz neiagt, ein befannter New Porker Wholeialer wünfchte fein Spisenlaner zu verringern 
— darum halfen wir zu Pretien, die überraihend find — uud morgen könnt Ahr ben Vor» 
tbeil davon haben. Andeutungen folgen. — Main Ploor, State Str. 


18351. Blauen Benije Allover3, hübjche 
Heine Mufter, für Waiit3 ufto., fein 
Stüd in der Partie weniger tvie $1 
iwertb, die meilten find $1.25 u. $1.50 
Qualitäten, Auswahl Mon= 

tag, die Yard 


Feine Qualität Plauen Spiken, hübjche 
große Blumen-Entmürfe, in weıß und 
sutterfarbig, Breiten bi3 4 Zoll, Wers 
the bis 82,1 lange 150092. 
borbalten, die Nard fir 

Feine Qualität Net Top oriental. Mll- 
ober3 in.hübjchen neuen Blumen=- und 
gemufterten Effekten, b. feiner Cual. 
Netz, weiß und butterfarbig, die ge⸗ 
mwöhnlichen $1 u. $1.25 Sor⸗ 48 
ten, Montag, N. 69e und. c 

Ungefähr 200 Stüde Point be Paris, 
Eluny, englifche u. deutjche Torchons, 
Kiffenbezug und alle Corten bon 
mwaichbaren fanch Cpiben, bis 25c die 
DH. verfauft, 8 große Partien, 5e 


Montag, die Yard ı2c, 3e und 


Außerordentlic niedrige Preife für Oxfords 


—— Vierter 


Mehr große Partien von der 
Katfon, Plummer Shoe Co. 
Ginfauf von „Red School 
Houjer Marfe niedr. Mäd- 
chen= und Kinder-Schuhe zu 
weniger als 3 des reg. Prei- 
jes, in allen populären 
Styles u. Lederjorten — Or: 
ford3 etc., foften reg. bis $2 


— Auswahl 59e I8c 


68«, 79e und. 
Kin— 


1.50 Kid Mädchen- u. 
derſchuhe, in Blucher- und 3 
Schnür-Styles, Gr. 83 bis Fi 


11 u. 12 bis 29860 


Montag, 89e u 


Hahrungsmittel-Markl: Warum fo gefhäftig? 
—Eechſter Floor, State Strafe —— 


Weil hier immer nur zuverläfiige Groceried verfauft werden — obichon unfere Vreife im- 


|25c 


Star, Swift Premium| Meal oder Graham: !Pillsbury oder Gold 


iner am niedrigiten find. 


49c für 10 Piund 


feinen granulir= 
ten Zuder, 


Sic per Pfund für 
Ro⸗yal Blend 
Kaffee, extra Qualität; 
315, Pfund für 1.00. 
Mr. per Pfund für 
55e fanch im Gar: 
ten gewachſenen Thee 
(Gsc Qualität); 2 Pfd. 
für 1.00. 
für 
25e Ds. 
Thee Rust. 
18c für 1 Pfund: 


Büchſe May— 
flower 


Brand Salmon. 
10e 


die Büchſe für 
mwegijche 


f. Armours 
per Pfund 


1334c 


oder & S. Möieftic 

Schinten, 12 Pfund im 

Durchſchnitt. 

14c für 1 Pfund: 

Büchſe ausgem. 

rotben Wlasta Salmon. 

an. fü 1 Bunde 

BIC Yücie Lroths 

vobſters. 

17e füe 10 Unzen— 
° Tlafhe ausgem. 

Dueen:Dliven. 

p= .„ die Gallone für 

Ic reinen Wepfel: 

Cider-Eſſig. o 

€ für Ddie- Quart- 

Yöc flaſche echtes 

franz. Oliven-Oel. 


= 
©. 


Packete 
Mich., 





importirte nor 
Sardinen. 


Gin unheimlicher Reiſegefährte. 
Erlebniſſe von Otto Retein. 


I. 


Un einem heißen Sommerabend be> 
ftieg ich in Buenos Aires den Zug, um 
mich nad) Rofario zu begeben. Man 
fährt mit dem Schnellguge etwa zwölf 
Stunden und verliert nichts an Zeit, 
noh fann man beflagen, daß man 
mährend der Nacdıtfahrt um den Ges 
nuß einer fehonen Gegend gelommen 
ift; denn einfürmig zieht ji) der un= 
endliche Kamp dahin, und immer mies 
der bieten fich dem Auge des Bes 
fchauers die ungeheuren Weizen- und 
Maisfelder, die langgeftredten Vieh: 
meiden bar. 

Das Abtheil des Schlafwagens 
theilte ich mit einem Mann, welcher 
wohl Mitte der Dreißiger ſtand und 
mir — ich zählte kaum 22 Jahre — 
trotz meiner Jugend und noch unge— 
nügenden Menſchenkenntniß, einen 
widerwärtigen, um nicht zu ſagen, un— 
heimlichen Eindruck machte. Um 8 Uhr 
etwa hatte der Zug Buenos Aires ver— 
laſſen, und die meiſten Fahrgäſte hat— 
ten erſt noch im Speiſewagen ſich er—⸗ 
friſcht; ſo auch ich. Gegen 10 Uhr — 
wir hatten ſchon Campana, die erſte 
größere Station, paſſirt — begannen 
wir uns in unſere Schlafkojen zurück— 
zuziehen. Wie ſchon erwähnt, machte 
mein Schlafpartner auf mich einen ſo 
unheimlichen Eindruck, daß ich es kaum 
über mich vermochte, mich ganz zu ent» 
fleidven. Er hatte mir, al er den 
Shlafwagen betrat, den Abendgruß 
geboten, den ich auch höflich ermiberte. 
Auf feine Frage, ob .e8 mir unange- 
nehm jei, wenn er noch eine Zigarette 
rauche, Sat ich ihn, unter diefen Ums 
ftänden doch die nach dem Gange füh- 
rende Thür offen zu lafjen, damit der 
Tabaksrauch hinausziehen könne. Wie 
es mir ſchien, öffnete der Unheimliche 
nur widerwillig die Thür und begann 
nun, ſeine Zigarette, der ein eigen— 
tbümlicher, fajt betäubender Duft ent- 
ftrömte, zu Ende raudhend, ic) jeiner- 
ſeits zu entkleiden. 

ch ſchlief in der unteren Koje und 
hatle Muße, das Geſicht meines Reiſe—⸗ 
gefährten währenddeſſen zu ſtudiren. 
Es war ein ſtarker Mann, auf deſſen 
Stiernacken ein abſtoßend eckig ge— 
formter Kopf ſaß. Die ſpitze Naſe und 
die zuſammengekniffenen Lippen mit 
dem darüberſtehenden dünnen, wachs⸗ 
gelben Schnürrbart würde ich in mei- 
nem ganzen Leben nicht vergefjjen, und 
bo ftießen mich diefe abjchredenden 
Aeußerlichteiten noch nicht jo zurüd, 
wie bie unendlich Fleinen und tücdifch 
blidenden Augen. Welche Farbe biefe 
tten, ich fünnte e8 nicht jagen, jeben- 
ans jchienen fie dunkel zu fein. Kurz 
und gut: mich dünfte eö beffer, meine 
Beinkleiver mit den batin befinblichen 
Werthſachen für dieſe Nacht wieder an⸗ 
uziehen, und ich that dies au, nad» 
9* mein —— = * Br 
: meingekietie war. Auf feinen Ber: 
inte ‚ein —— zu beginnen, 
Ra unter } } Vorwand, 
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ich ſei zu müde, trotzdem ich gar nicht 
daran denken konnte, vor ein bis zwei 
Stunden Schlaf zu finden — eine ſo 
ſtarke, mir faſt unerflärlichellufregung 
hatte fich meiner bemächtigt. Allmäh⸗ 
lich aber verſank ich doch in Schlum— 
mer. 

Ein langgezogener, heulender, ſchar— 
fer Ton der Dampfpfeife und das 
plötzliche Halten des Zuges ſchreckten 
mich aus dem Schlaf. Mein Kopf 
ſchmerzte mich wahnſinnig; es wurde 
mir ſchwer, die wie mit Blei belaſteten 
Lider zu öffnen. Endlich —nach langem 
Kampfe zwiſchen Wachen und Schlaf 
und unruhigen Träumen— wurde ich 
munter und fand mich unter anfängli— 
chem Staunen, das ſich bald in Ent— 
ſetzen umwandelte, in die Wirklichkeit 
wieder zurückverſetzt. Mein Reiſege— 
fährte ſtand vor meinem Lager, fix 
und fertig angezogen, und hatte meinen 
Rock in der Hand; meine Handtaſche, 
welche allerdings nur Reiſe-Utenſilien 
enthalten hatte, lag gewaltſam erbro— 
chen am Boden und der Inhalt zer— 
ſtreut daneben. Das Koupé war mit 
einem betäubenden Rauch durchzogen, 
deifen Geruch anChloroform erinneret. 
Als mich mein unheimlicher Partner 
die Augen auffchlagen fah, befam fein 
Geficht einen mir faft das Blur eritar- 
ren machenden Wuthausdrud. Was 
ich in jenem Augenblicd dachte, ich weiß 
e3 nicht mehr, jedenfall3 vernahm ich 
die mit dem Ausdrud teuflifcher Wuth 
mehr .gezifhten ala  aefprochenen 
Worte: „Schweigen Sie! Ein Laut — 
und Gie find verloren!” Was mollte 
ich gegen diefen herfulifh gebauten 
Mann machen?! Sch mußte, troßdem 
die Nachbar-Abtheile voll von Men= 
Ichen waren, die mir, wenn fie meine 
Nothlage geahnt, Ticher geholfen hät 
ten, dem Unhold meine in den Bein 
fleidern verborgenen Werthfachen und 
mein Geld, mein ganzes erfpartes 
Geld, etwa 2500 Pefos, einhändigen. 

Inzwiſchen hatte der Zug, der, mie 
ich fpäter erfuhr, auf freiem Felde 
hatte halten müffen — eines Ochfen 
megen, ber gerade zmwifchen ben Gelei- 
fen feine Ruheſtatt aufgefchlagen 
hatte — wieder feine Fahrt fortgefeht. 
Der Räuber meiner Werthjachen hatte 
fich, nachdem er diefe in einen ziemlich 
großen, gelben Handkoffer, fie nur ei= 
ne3 furzen Blides würdigend und fei- 
ne Augen nur auf Augenblide von mir 
mwenbend, gefchlofjen, indem er bie 
Thür mit feinem Rüden dedte, auf den 
Koffer aefegt. Ych Tag mie betäubt in 
meiner Koje und maate faum, meinen 
Kopf zu bewegen. Ein mahnfinniger 
Kopffehmerz peinigte mich, und immer 
noch mehr Rauch füllte offenbar den 
Raum an. Meinen unheimlichen Nad- 
bar, der dicht an dem Kopfende meines 
Lagers faß, ſchien das nicht zu rühren, 
und unter beflemmendem Schweigen 
fhien aud) er den anbredienden Tag 
zu erwarten. Die Raucentmwidelung 
nahm immer mehr au, und ich machte 
die Entbedung; daß ein tabafühnliches 


‚Bulver bie Urſache war, welches auf 


ven Boden aM einem 


Niemand ‚geeignet, 


— Eytcass, — den 18. —— 


olimmte, Die endlich, unter peinvollem 
Marten graute der neue Tag. Tau⸗ 
fend Gedanfen durchfreuzten mein 
Hirn, die Kopffehmerzen hatten unter 
dem Einfluß der hereinftrömenden fri- 
Ihen Morgenluft fat ganz nachgelaf> 
jen, und ich grübelte, wie ich wohl am 
beiten mieber zu meinem Eigenthum 
gelangen fünne. Mein entjeßlicher 
Nachbar indes verharrte nach wie vor 
in finjterem Brüten, und mir mollte 
fein rettender Gebanfe fommen. End— 
lich brach ich das ‚Schweigen, ihn bit- 
tend, mir doch mentgjtend meine Uhr 
und einen Sheil des Geldes, melches 
meine ganzen Erfparnifje mährend 
dreier Jahre harter Arbeit feien, zu= 
rüczugeben, jedoch finfter fchüttelte er 
den Kopf. 

Verzmeifelnd über mein Mißgefchid 
mag ich betrübt genug bor mich hinge- 
blickt haben, bis ich dur) das Pochen 
an unjere Kabinenthür ſeitens des 
Märterd aus meinem traurigen Sin 
nen geriffen wurde. In einer Stunde 
etwa mußten wir in Rofario einlau= 
fen, und ich machte. Miene, mich zu 
erheben, um mich anzufleiden, hatte je- 
doch meine Rechnung ohne meinen 
furchtbaren Genofjen gemadt. Ich 
mußte mich fügen und wider, meinen 
Willen in der Schlafloje verharren. 
Schon näherte fich der Zug mehr und 
mehr dem Meichbilde der Stadt, Jchon 
ertönten die Signale der Lokomotive 
öfters, da plöglich hielt der Zug. In 
demfelben Moment, mit Blitesfchnelle 
hatte fich mein Reifegenofje erhoben, 
den Handfoffer in der Hand die Thür 
aufgerifjen und fie, binausftürınend, 
dröhnend hinter jich zugefchlagen. Mit 
einem GSeufzer der@rleichterung |prang 
au) ich auf und ergriff den Thür- 
brüder. Doch die Thür war verfchlof- 
fen, der Riegel von außen vorgejcho- 
ben. 

MWüthend hämmerte ich gegen die 
Thür. Sch hatte die Genugthuung, daß 
fie fofort von einem der nad) dem 
Ausgang ftrebenden Reifenden geöff- 
net wurde. „sch bin beitohlen, be- 
raubt“, fehrie ich den über mangelhafte 
Toilette erftaunten Reifenden zu. E3 
entjtand eine Stodung, und ber fait 
am Ausgang de3 Ganges ich befin- 
dende Räuber meines Geldes murbde 
hierdurch aufgehalten. ch ftrebte ei= 
nem der Ganafenfter zu und machte 
mich den außen befindlichen Trägern 
und Beamten durch Schreien und Ru= 
fen bemerkbar. „Der Mann mit dem 
großen, hellgelben Reijefoffer hat mich 
bejtohlen, haltet ihn!“ Die Menge 
wurde aufmerffam, doch da fah ich den 
Unbefannten fehon die Menge durch- 
fchreiten, jedoch — ohne Koffer, Wie 
befeffen ftieß ich Die Menge in dem 
Gange beifeite, und — o Glüd!—ber 
Gauner hatte in der Angft, fi) dur 
den Koffer zu verrathen, ihn im Stich 
gelafien. Der Koffer wurde auf das 
Bahnfommiffariat gebraht und nad 
Verlauf von einer Stunde murden 
meine jämmtlichen Sachen ohne irgend 
melchen Verluft mir wieder eingehän- 
digt. So endete meine erfte Fahrt nad) 
Rofariv. Meine Sachen hatte ich mie- 
der, und infolge des auf jo eigenartig 
glückliche Weife in den Befit der Poli— 
zei aelangten Koffer3 wurden auch ver- 
fchiedene darin befindlide Schmudfa= 
chen, melche in jener Zeit befonders auf 
den Montevideo-Buenos-Aires-Dam- 
pfern ihren Befitern während der Rei- 
fe geitohlen worden, wieder entdeckt 
und zum größten Theil wieder jenen 
augeftelt. Der Verbrecher aber mar 
troß eifrigen Sucens feitens der Po- 
lizei wie vom Erdboden verſchwunden. 

IT. 

Ungefähr acht Nahre fpäter befand 
ich mich auf der Reife von London nad 
New Vork auf dem amerifanifchen 
Poftdampfer „City of New Vor”. 
Wir hatten herrliches Weiter auf die- 
fer Fahrt, und die ganze Reifegefell- 
fhhaft, mit Ausnahme weniger an der 
Seekrankheit noch leidenden weiblichen 
Weſen, befand ſich in ausnehmend fro— 
her Stimmung. Als aber am letzten 
Tage einer anſcheinend ſehr reichen 
Engländerin ein werthvoller Schmuck 
abhanden kam, gab es einen trüben 
Mißton in unſerer heiteren Geſell— 
ſchaft. Mrs. S. hatte ihren Schmuck, 
ein Perlenhalsband, nach dem Diner 
abgelegt und es in das dafür beſtimm— 
te Käſtchen gethan. Das Käſtchen mit 
dem werthvollen Schmuck hatte ſie als— 
dann in einen großen Koffer einge— 
ſchloſſen und den Schlüſſel zu dem 
letzteren in ihr Handtäſchchen, welches 
ſie immer bei ſich hatte, hineingethan. 
Darauf war die Dame noch an Deck 
gegangen, um die angenehme, friſche 
GSeeluft , einer munderbar fchönen 
Suninachf zu genießen. 

Am anderen Morgen, nad) dem 
Kaffee, wurden die fämmtlihen Paſ— 
fagtere 1. Klajfe gebeten, jich alle in 
ihre Kabinen zu begeben und, fei ed 
wer auch immer, fich einer genauen 
Reibes- und Kofferreyifion unterziehen 
zu wollen. Erjtaunt blidten die Reifen- 
den den fie zu Diefer fonderbaren 
Mapregel auffordernden erften Offi- 
zier an, und diefer erklärte dann, daß, 
mie ich fhon erwähnte, der faft Allen 
befannte und von vielen jehr bemun- 
derte Berlenfhmud der Mr3. ©. ge- 
ftohlen worden fei, und zwar fei ber 
verfchlofjen gemwefene Koffer erbrochen 
und der Schmud au dem SKäftchen 
entwendet worden. Bei den ſämmtli— 
chen Angeftellten ve8 Schiffes fei ſchon 
während der Naht und am frühen 
Morgen ohne Refurltat nachgeforfcht, 
und um den Dieb faffen zu fönnen, 
der fich ficher an Bord befände, wäre 
eine genaue Unterfuhung fämmtlicher 
Pafagiere geboten. Theil fchmweigend, 
theils entrüftet, theil3 lachend folgten 
die NReifenden biefer Aufforderung, 
mwährend vor jeber Kabinenthür ein 
Bedienſteter des Dampfers Poſto 
faßte und ſo gewiſſermaßen alle Paſ⸗ 


ſagiere gleichzeitig in Schach gehalten 


wuͤrden und Niemand im Stande war, 
irgend etwas heimlich beiſeite zu ſchaf⸗ 
fen. Die Unterſuchung verlief gänzlich 
reſultatlos, und, offen geſtanden, es 
ſchien auch von allen, welche hier 
Unterſuchung unterworfen wurd 
‚einen fo 


‚Einbtug. zu "begehen. Nach der Unter⸗ 
ſuchung fanden ſich faſt Betheilig⸗ 
ten auf Ded ein, und dieſe unerklärli— 
he und peinliche Angelegenheit murbe 
befprochen. Bei diefer Gelegenheit fam 
auch zur Sprache, daß, wenn allen die 
Unannehmlichkeit der Leibes- und 
Koffervifitation auferlegt würde, fol- 
che doch aud, um gleiches Recht für 
Ale zu üben, an den Kranfen, melche 
ihre Kabinen fchon die ganze Reife 
hindurch) faum oder gar nicht verlafjen 
hatten, zu vollziehen fei. Dies war nun 
allerdings nicht gefchehen. E3 maren 
— mie man burdh den Schiffsarzt 
mußte — drei Patienten an Bord: 
zwei ältere Damer, welche feit Beginn 
der Reife an GSeefrankheit litten und 
melche durch nichtS bewogen erben 
fonnten, auch nur einen Yuß auf's 
Ded zu fegen. Außerdem mar ein 
franfer Herr an Ded, welchen eigent- 
fh außer dem Doktor und dem ihn 
bedienenden Steward noch Niemand 
zu Geficht befommen hatte. 

Der Arzt hielt ihn für einen Son= 
berling und Hnpochonder. Eine ei- 
gentlihde Krankheit habe er bei dem 
anfcheinend reichen Manne nicht feit- 
ftellen fönnen, da er heute über das, 
morgen über jenes flage. Der Natio- 
nalität nach halte er ihn für einen 
‚Spanier oder taliener, da er Enalifh 
zwar fpreche, aber mit dem Atzent der 
Südländer. E3 wurde alfo beichloj=- 
fen, diefe drei Patienten au) einer Vi- 
fitation zu unterwerfen. Zuerit ka— 
men die Damen an die Reihe, welchen 
der Arzt die peinliche Urfache erklärte, 
und die beiden ehrwürdigen Matronen 
unterwarfen fich auch ohne Zögern 
diefer Unterfuhung. Wie bei allen 
Uebrigen wurde auch bei ihnen nicht3 
Grapirendes gefunden. 

Darauf begab fich der Arzt, beglei- 
tet von dem Kapitän und dem Erjten 
Dffizier, zu dem und unbelannten 
Herrn. Auf die Eröffnung des Arz- 
tes über den Zmed und den Grund der 
Unterfuchung murmelte der Krante ei= 
nen Fluch) und warf die Schlüffel zu 
feinen in der Kabine befindlichen Kopf: 
fern auf fein Bett. In den Kof— 
fern, welche in der Kabine itanden, die 
der Patient allein für fich gemiethel 
hatte, war, wie bei allen übrigen Rei= 
jenden, nichts zu finden. Schon mollte 
fih die Unterfuhungstommiffion zu- 
rüdziehen, als der Erfte Offizier den 
Kapitän und den Arzt darauf auf- 
merfjam machte, doch au u Bett, 
die Koje des Patienten zu unterjuchen, 
da ihm die Koje, worin der Srante 
lag, für ein Sciffsbett ungewöhnlich 
hoch vorfäme. Der Arzt meinte ad): 
jelzuctend, dies rühre wohl daher, daß 
der Patient auf einer Anzahl von ei= 
genen Deden liege, mas der hinzugerus 
fene Zimmerfteward auch bejtätigte, 
Allein der Erfte Offizier ließ fich von 
feiner Meinung nicht abbringen, und 
jo wurde der Kranfe aufgefordert, die 
Koje für einen Augenblid zu verlajlen. 
Allein Hierzu mollte er jich abjolut 
nicht perjtehen und machte die munder- 
fichften Ausflüchte. Doch gerade die 
fer Umjtand erwedte in dem Kapitän 
Verdacht, und er befahl ihm, al3 höch- 
fte Autorität an Bord, fi innerhalb 
einer Anzahl von Minuten aus ber 
Koje zu erheben. Zähneknirfchend, 
dem Kapitän einen haßerfüllten Blid 
zumerfend, erhob fich der feltfame Rei— 
fende, und begann, eine Anzahl Deden 
foftbarerQualität unter den Arm neh» 
mend, dem Divan zuzufchreiten, um 
fich auf diefen niederzulaffen. Jedoch 
dem jcharfen Blid des Kapitänz und 
dem de3 anderen Seemannes war e3 
nicht entgangen, daß eine nicht gerade 
Kleine, lederne Umbängetafche von dem 

Inhaber der Kabine ſchnell und ge— 
Fopickt dur die Deden verhüllt mit 
nah dem Diman hinübergenommen 
wurde. Der Kapitän forderte den Ver— 
dächtigen auf, die Deden ihm auf mes 
nige Minuten zu überreichen, was bon 
dem PBaffagier abgelehnt wurde. Aufs 
gebracht über Tolches Benehmen und 
feft überzeugt, e3 hier mit einem gerie= 
benen Verbrecher zu thun zu haben, 
drücdte der Führer des Dampfers auf 
den Knopf der eleftrijchen Klingel und 
befahl dem bald darauf- eintretenden 
Steward, fofort einige Matrofen her= 
beizurufen. Währenddefjen hatte fich 
der angebliche Patient lanajam erho= 
ben, die Deden in malerifcher Unorb> 
nung, d. h. zu einem diden Knäuel-ge- 
balt, auf die Chaifelongue gelegt 
und fich neben diefem diden Bündel, 
deffen Kern die Lebertafche bildete, 
niedergelaffen. 

Beim Eintritt der Matrofen marf 
fih der Reifende mit Blitesfchnelle 
mit faft übermenfchlicher Kraft aegen 
den Kapitän, dabei den erften Offizier 
mit einem Fauftichlage nieberfchla= | 
gend. Der Kapitän taumelte und | 
ftürzte mit Wucht gegen die beiden 
Matrofen, die durch diefen undermus | 
theten Anprall zur Thür Hinausges | 
drängt wurden. Diefen Augenblid 
benugend gelang es dem jebt plöglich 
ganz gefunden Mann, den Ausgang 
zu gewinnen. 

Wir promenirten gemüthlih an 
Ded. Die Sonnenfegel waren aufge- 
fpannt, als eine Gejtalt an mir vor= 
überfaufte, deren unheimliches Geficht 


dem mie rafend fich Gebärdenden nad, | 
Da marfen fih ihm zwei ftämmige 
Geeleute in den Weg, als er 
gerade im Begriff ftand, die Reeling 
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zu überfteigen und fich über Bord zu 
türen. && wäre den beiden Matro= | 
jen gemiß jchlecht ergangen, wenn nicht 
in demjelben Augenblid der Kapitän 
mit dem erjten Offizier und nod} eini= 
ge Leute von der Bejagung herbeigeeilt 
wären und,ihren inzwifchen jchon nie= 
dergejchlagenen Kameraden Hilfe ge- 
bracht hätten. Der mie toll um fi 
Tchlagende Gauner wurde mit Mühe 
gebändigt, indem man ihm Hände und 
Füße feſſelte. 

Der rieſenſtarke Mann lag am Bo— 
den, und ich hatte Muße, ihn genau 
zu betrachten; es war mein unheimli— 
cher Reiſegenoſſe von meiner Fahrt 
von Buenos Aires nach Roſario her. 
Sein Bild und die Erinnerung jener 
entjeglihen Nacht im Schlafwagen 
waren mir lebhaft ins Gedädhtniß ein 
geprägt. Auch er Jehien mich zu erfen- 
nen, und obmohl er feinen Augenblid 
fih dazu verftand, eine Erklärung ab- 
zugeben oder zu fprechen, jo bemerfte 
ich es doh an dem Aufbliten jeiner 
tücdifchen Augen, daß er fich meiner 
mohl erinnerte. Bald darauf murde 
der Verbrecher in ficheres Gewahrfam 
gebracht und fein jämmtliches Gepäd 
einer genauen Revifion unterworfen. 
E3 ergab fich, daß nicht nur der ab- 
handen gelommene Schmud der Eng- 
länderin zutage gefördert wurde, fon» 
dern daß aud andere Reifenden 
MWerthitüde geraubt maren, von 
fenden MWerthitücde geraubt waren, von 
deren Verluft fie bi3 zur Stunde noch 
nicht einmal eine Ahnung gehabt hat 
ten. 

ee 
Saturn ohne Ringe. 
Von Dr. 5. Riftendpart (Berlin). 


Wer den Anblid des Planeten Sa= 
turn mit jeinen beiden Ringen in den 
legten Jahren, wo er meift im Winter 
zu jehen war, in Erinnerung hat, 
würde ihn jegt nicht miebererfennen. 
Denn ohne jeden Ring erjcheint bie 
Scheibe des Planeten im ernrohr und 
man bemerft jo recht deutlich die jtarfe 
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Abplattung der Saturnkugel von rund 


ein Zehntel. 


Um ſoviel iſt der Durch⸗ 


meſſer im Aequator länger als der von 


Pol zu Pol. 
Eiform des Planeten jet auf: 


Nur eines fallt an ber | 
ein | 


fchwarzer, mefferfcharfer Strich läuft | 


gerade den ganzen Yequator des Pla⸗ 
neten entlang. 
Als Galilei vor 295 Jahren die 


gleiche Erfahrung machte, daß der Sa⸗ 
mir bekannt vorkam. Ganz perplex | turn, den ihm zwei Jahre vorher das 
fhauten meine Mitreifenden umd ich | neuentbedte Fernrohr mit zwei räth- 


jeldaften Anhängjeln gezeigt hatte, als 


‚ einfache Scheibe erichien, vermuthete 


| 


| 


| 
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er eine Täuſchung ſeitens des neuer—⸗ 
fundenen, noch nicht hinreichend er— 
probten Inſtruments und bewahrte 
das größte Stillſchweigen, um nicht 
die Glaubwürdigkeit ſeiner anderen 
Entdeckungen zu gefährden. Uns iſt 
das alle 143 Jahre fich wiederhofende 
Räthfel vertraut, und nur die Gelten- 
heit ber Erfcheinung macht ſie intereſ⸗ 
fant. Wir wiſſen, daß die „Ringe“ 
des Saturn ein breiter Strom von 
lauter tleinen Monden find, der in der 
Ebene de3 Saturnäquator3 um den 
Planeten Freift. Die Ausdehnung der 
Mondihar jenkrecht zu biefer Ebene 
ift aber außerordentlich Hein, jo daß 
für und daS Ganze wie eine dünne 
Ringfceibe erjcheint, die frei um den 
Saturn fhwebt. 

Diefe Scheibe Sifdet, weil fie genau 
im Wequator des Saturn liegt, eineı 
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3 erfter Fabrifant von feinen Shirt 
Waift Snitö verkaufte uns feinen ganzen 
Borrath zu 30c am Dollar 


Die Titelzeilen erzählen die Geihichte — kommt frühzeitig um an den wuuderbarften Werthen 
ſtrilt hochſeinen Kleidungsftüden, die je — wurden, Theil zu nehmen. 


Das in der Mitte gezeigte modische Aumper Kleid ift d. import. Madras gemacht, jchön Strapped, 
mit Knöpfen bejegt u. Piping dazu pajjend, weiter Plaited Skirt mit 
Tlounce, in allen beliebtejten Cheds 


Haus : 


Holländifche Hauskleider, aus punktirtem a ge= 
madt, appretirt mit Band und Gtiderei „Beading“, 
„Hounced Stkirtt“, ertra voll, jehr fpeziell, auf, etwa 


Pias 
und Streifen, zum Verkauf hier Montag zu 


Hillman’3 — 
Ymeiter Floor. 
Weihe Kleider für Kinder, 
in franzöjifchen, Bufter Bromn- oder Ma- 
trojen-Moden, für Kinder bi3 zu 6 Jahren, faft alle 
etwas beichmußt, berabgejegt auf 98e 


un 


gints zeigen wir ein hübfches Kleid von 
feiner Onalität Perfian Lawn, Front, 
Rücken und Aermel prächtig bejegt mit 
Point V’Ejprit Spiken, weiter Sfirt 
Iuded rund um Hüften, prächtig befegı 
mit Spitzen, 23öll. Fold und Spitzen 
über u. unter tiefer Flounce, 
— ein 9.75 = Werth — Mon: 


tag zum Ber: 4 05 


a hier 

F Linene Zub Stirts, 

von guter Qualität Linene, 

in mehreren guten Style, 

jehr mweit, ein 1.50 Merth,— 

Montag, fo lange ſie vorhal⸗ 
ten — zu 


1.00 


100 Dust. Marıe 
Antoinette Waiſts, 
vb. guter Dualität 
Perſian Lawn, — 
Tuded Front und 
Niden, 3 Uermel, 
feine Rolling Euffs 
—prädtiger $1.00: 
Werth, Montag, 


4760 
2.95 


Fold über tiefer 


au Duf ober Lana 
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Krampiaderbrud, Wafferbrud, 
Beihwerden, Blutvergiftung, 
Nervenzerrüttung, 


BDerlorene Mannestraft 
und alle — Krankheiten ber 


Männer. 
IH habe das am beften eingerichtete Medizinifche Inftitut in Chicago 
und da ic meine Patienten perfänlih behandle, ftele ich ihre 


Gejundheit, Stärke und Kraft 


in Eurzer Zeit wieder her. Kommt und fbrecit Euch fiber Euren 


aus 


— 8 foftet Euch nichts. — Medigiinfreibisgeheilt. 


Id berechne nur eine Feine und mäßige Gebühr für eine Heilung-unb-Ile- 
fere meine-jpeziellen Medizinen frei an alle meine Batienten. 


Diener Speztalarzt. 


Konsultation Frei, 


Central Medical Institute 


Zimmer 304, 112 Clark Strafe, Chieage Opern Haufe, 
Cprehftunden: 9 Vorm. 5i8 8 -Ubr Adends: Sonntags 912 Udr 


ebene des Planeten, wie jeine Rota> 
tionsahjfe mit der zur Bahnebene 
Senfredhten, nämlih 27 Grad. Der 
freisförmige Ring erfcheint daher von 
der Erde aus, die jich nur wenig aus 
der ——— erheben kann, 
im günſtigſten Falle in einer Blickrich— 
tung, die einen Winkel von 27 Grad 
mit ſeiner Ebene macht, alſo ſtets zur 
Ellipſe verkürzt. Dieſer Winkel 
kann aber je nach der Lage des Sa— 
turn in ſeiner Bahn auch kleiner ſein; 
ja er kann vollkommen gleich Null 
werden, wenn die Erde ſelbſt genau in 
der Ebene der Ringſcheibe ſteht. Dann 
fieht man ftatt des Kreiäringd nur, 
eine feine gerade Linie, zu Ihmal, um 
bemerft zu werden, wegen der geringen 
„Dice“ der Ringe. Ein Beifpiel fönnte 
pielleicht durch ein riefige® Rab gebo- 
ten werden, wie e3 auf einzelnen Welt- 
ausstellungen zur Seförderung der Be- 
fucher hoch in die Luft aezeigt murbe, 
Steht man fehräg feitlich des Rabdes, 
fo erfcheint der Radfranz ala Ellipfe. 
Diefe wird jchmäler und fchmäler, je 
weiter man an die Drehungsebene de3 
Rades herangeht. Tritt man genau 
in diefe, fo fieht man das Rad mie ei- 
nen ungeheuren ſenkrechten Schorn— 
ſtein. Im Falle des Saturn iſt nur 
die Dicke des Rades relativ ſo klein, 
daß die Linie haarſcharf wird. 

In dieſem Jahre ſteht die Erde am 
17. April, am 4. Oktober und zum 
dritten Mal am 7. Januar 1908 in 
der Ringebene. Aber nicht bloß an 
dieſen drei Tagen iſt der Ring un— 
ſichtbat. Es kommt noch auf die Bey 
leuchtung der Ringfläche durch die 
Sonne an. Der Ring iſt offenbar 
während der ganzen Zeit unſichtbar, 
wo ſeine Ebene (erweitert) zwiſchen 
Sonne und Erde hindurchgeht; dann 
beleuchtet die Sonne die eine Fläche 
des Ringes, die Erde ſchaut gegen die 
andere, die dunkel iſt. Man kann 
dann den Ring nur daran -er: 
kennen, daß er ſich als dunkler 
Strich von der weißen Saturn— 
ſcheibe abhebt, neben dem der Schat— 
ten des Ringes auf, den Saturn 
fallt; das ift jegt der Fall. Am 26. 
2. zeigt Die Ringebene genau auf die 

onne. Während bis zum 17. April 
d. $. Sonne und Erde auf der Nord- 


ſeite des Ringes ftanden, —* die 


ee Ringebene —— 


wei⸗ 
ae en men 


iondidofa* 


Sonne abgefehrte Seite nah) Süden 
und fonnte fernerhin den Ring nur in 
feiner dunflen Projektion auf die Sa- 
turnfcheibe wahrnehmen. Nah dem 
26. Suli mo nun Die Sonne ebenfalls 
auf die Sübfeite des Ringes zu ftehen 
fommt, wird der Ring allmählich tie- 
der fichtbar, denn nün fteigt Die Son= 
ne langfam höher über ber au) von 
uns bejchauten Seite. 

Die Ajtronomen werben den Mo- 
ment bes Sichtbarwerbena des Ringes 
möglichit früh zu ermitteln verfuchen. 
Natürlich. find bier die pr pe 
re im Vorzug, die das „Aufgehen“ der 
Sonne für die Sübfeite der Saturn- 
ringe zuerjt wahrnehmen; aber auch 
fleine yernrohre in der Hanb von 
Liebhabern werden wenige Tage fpä- 
ter ftatt ber dunklen Linie auf Saturn 
ein helle, zu beiden Seiten über den 
Planetenrand bis zum 14fachen feines 


| Halbmeffers hinausragen fehen. 


Saturn fteht jet unmeit de Ano- 
tenpunftes von Efliptit und Aequator 
im Gübdzipfel de unbebeutenden 
Sternbildes der Fyifche, rechts über 
dem Sterne ‘ota des MWallfifches und 
tief unter dem Peqafus. Er geht am 
26. Juli, dem fritifden Tage, um 10 
Uhr auf, jeden fpäteren Tag vier Mi- 
nuten früher. Die Sichtbarkeit bes 
Ringes dauert zunähf nur bis zum 
4. Dftober. Dann geht die Erde wie- 
der auf die Norbjeite de3 Ringes, für 
melche die Sonne für 15. Jahre unter- 
aegangen ift, und man fieht mieber nur 
die dunfle Linie vor Saturn. Am 7. 
Sanuar geht dann die Erbe zum brit- 
ten Male durch die Ringebene und 
bleibt von da an für 14 Yahre dau- 
ernd auf deren Gübdfeite. Dann wird 
alfo der Ring wieder fichtbar und 
bleibt e3 bis 1922. \ 
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— Berubigend. — Touriſt (Angſt⸗ 
ih): Sagen Sie, Herr Wirth, ift denn 
die Gegend hier herum auch fiher? — 
Wirth: Ach, haben ©’ foa Angft net, 
bier berum bat noch niemand an Au: 
tomobil. 

— Zu hart — Dame: „Schämen Sie 
fih, Herr Schnipfer; aljo darum ha- 
ben Sie nicht geheiratet, weil Sie 
einmal von einem Mädchen betrogen 
worden find?“ (dumpf): „Onä- 

u mas eB heißt, 





